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Anl, Flußaal, Anguilla fluviatilis (franz. an-
guille, ital. anguilla, fpan. anguila, engl. eel).
Filch aus der Familie der Muränen, mit furzer
Hückenfloffe, Unterkiefer länger al der Oberftefer,
Schuppen jehr Hein, in die fchleimige Haut ver-
fenkt. Länge bis 12m, Gewicht biß zu 6kg. In
allen emropätfchen Flüffen mit Ausnahme jener,
welche in das Schwarze Meer münden. Der U.
geht zur Laichzeit in die Flüffe und mird bei der
Piickkehr maffenhaft gefangen. Der A. wird in
grünem Zuftande zu Markte gebracht; marinixter
H. bildet einen wichtigen HandelSartifel, ebenfo
der geräucherte A. (Spid-A.). U. wird auch in
Dofen confervint und als U. in Gelee verkauft.

Anl, Meeresaal, Conger vulgaris, unterfcheidet
fi) von dem vorigen durch die lange Nücenfloffe,
welche jchon über den Bruftfloffen beginnt, jotvie
dadurd, daß der Oberliefer über den Unterkiefer
hervorragt ımd die Haut gar keine Schuppen be=
fitt. Der MeeresN. wird über 2m lang und bi8
zu 30kg jchwer. Verwendung tie beim Fluß-A;
das Fleisch der Meeres-W. ift aber weniger ge=
ihäbßt al8 das des Fluß.

Anlrutte, Ualvaupe, Aalquappe, Fröjce, Lotta
vulgaris (franz. lotte, engl. burbet, al-pont oder
guab), der einzige zu den Schellfiichen. gehörige
Süßwafjerfiih, ein Naubfifh, Di zu Im lang
und bis zu 7!/, kg fchwer. Bon aalähnlicher Ge=
ftalt, mit breitem Kopf, am Kinn ein Bärtchen.
Wohlichmedender Fluß: und Süßwafferfifh; wird
meift in grünem Zuftande verkauft.

Anleuttenöl, Oleum lottae, daS Fett auß der
Leber der Nalrutte, früher als Heilmittel anges
wendet, jeßt ganz außer Verwendung.

Ab, Abba, auch Abbajek, große, braungefärbte
Baumwollentüicher, die im Oriente, befonders aber
in Albanien und Makedonien verfertigt werden
und al8 ärmellofer Nod von der ärmeren Ber
pölferung al Belleidungsftüc getragen werden.
Auf der Stnathalbinfel werden diefe Stoffe Ohafiz,
in Nubten Abt, in den Gallaländern Moyaja ge
nannt. Die U. fommen au oft al Umhilhung
de3 Ievantinischen Tabats im Großhandel vor. 

Abarn, f. Manilahanf.
Abalnır, feine Sorte von Abrofinmandeln aus

der Umgebung von Air (Frankreich).
Abas, |. Te.
Abbeochin, |. Abeocuta.
Abhrände, der Nückjtand, welcher nach dem

Nöten von Schwefelkiefen (Pyriten) zum Zmede
der Darftellung von jchwefeliger Säure hinter-
bleibt. Da viele X. gewiffe Mengen von Kupfer,
Silber ımd Gold enthalten, werden fie bei geni=
gend hohem Gehalte an diefen Metallen zur Ges’
winnung derjelben verwendet.

Abelite (Nitrogelatine), Exrplofivförper, Dyra=
mite, welche Nitrocellulofe al3 Bafis haben. Hieher
gehören: Olyorylin (Schießwoll-Dynamit), Dialin,
Sebartin, Trauzl’3 Dynamite, Sprenggelatine,
Bigorit, Atlasdynamit, Forzit u.f. w. Die A.
werden hauptfächlich bei Felfenfprengungen und
in Bergwerfen verwendet.

Abelmofchugfafer, Gejpinnitfafer aus dem
Stengel von Abelmoschus tetraphyllos (in Indien
Nat bhenda genannt). Flachsgelb bis braum (in
den unteren Theilen meift braum), wird Dich
Feuchtigkeit vajch ganz braun, und zwar fchneller
als Sutefafern. Länge der Fafern bi zu 70 cm.
Bisweilen al8 Sutefafer in den Handel gebracht.
Mikrofkopifch von Sute leicht durch das Vorhanden-
fein von Baftparenchymgzellen neben Baftzellen zu
unterjcheiden, welche der Sutefafer fehlen.

Abelmofhuskörner, |. Bifamkörner.

Abenentarinde, Abbeveutarinde (lat. Cortex
Abeoecutae), nach der Stadt Abeofuta in Nord-
weft-Mfrifa benannte Ninde von Coelocline poly-
carpa, wurde früher al3 Heilmittel und zum Gelb-
färben benüßt. Der Farbftoff der X. foll mit dem
Berberin gleiche Zufammenfegung haben. Gegenz
toärtig kommt U. faft gar nicht mehr im Handel

vor.

Abfälle von Rohftoffen und Fabrifaten (franz.
dechets, ital. vitagli, engl. wasts, par. retazos

oder desperdicios). Die W., welche fich bei der
Bearbeitung von Rohftoffen, wie Hol, Häuten,
Hörnern, jowie in den Gewerben: Lederabfälle,

Aal — Abfälle,
Waarenfunde.
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Glasbruch, Metallabjchnigel, Bruchmetall md
endlih in der Haustwirthichaft: Knochen, Feben
von Geweben u... ergeben, bilden gegenmwärtig
eine große Gruppe wichtiger Handelsartikel, indem
die mechanische und chemijche ISnduftrie fortwäh-
rend nach neuen Wegen jucht, die A. durch ges
eignete Behandlung wieder in Gebrauchsgegen-
fände umzumwandeht, fo dab e3 im eigentlichen
Sime des Worte mr mehr fehr wenige Stoffe
gibt, welche als gänzlich werthlofe A. bezeichnet
werden. Da die A. ungemein manmigfaltig
find, jollen. diefelben, foweit fie von Bedeutung
für den Kaufmann md Handeltreibenden find, bei
den einzelnen Handelsartifen, von denen fie
ftamımen, befprochen werden. AS Beifpiele fir die
Berwertdung dev A. mögen hier nur die folgen-
den angeführt werden, welche zeigen, in welcher
Weile A. auf mechanishem und chemijchem MWege
verwerthet werden. A. aus Städten — der Straßen-
fehricht — liefern in den Gewwebefegen pflanzlichen
Urprimgs einen großen Theil des zur Papier-
fabrifatton dienenden Materiales (Lurmpen, Otraz-
sen); A. von Geweben thieriichen Urfprungs
(Feen von Wollenzeug) das Material zur An-
fertigung der jogenannten Sunftwolle und der aus
diefer Dargeftellten Getvebe, der fogenannten
Shoddies. Ein Beifpiel der chemifchen Werwver-
thung von Abfallfftoffen bietet die Verarbeitung
der Aejer gefallener Thiere in den fogenannten
thermochemifchen Anftalten, in welchen neben Veit,
Leim noch Knochenmehl und Dinger gewonnen
iverden.

Abfelt, it das durch Behandeln frifch ge
gerbter (fämifch gegerbter) Häute mit Soda= oder
Potafchenlauge in Form einer milhigen Flüffig-
feit wiedergewonnene Fett. Das A. wird auch für
die Ziwede der Lederfabrifation Eiinftlich dargeftellt
und wird auch Häufig al Degras (f. d.) be=
zeichnet.

Abgiilfe, Nachbildungen eines Gegenftandes
in einer anfangs flüffigen, foäter Feftwerdenden
Mafje. Von Kımftverfen werden häufig A. in
GHp2, Stearin, Elfenbeinmaffe, von Münzen in
Schwefel oder Siegellad hergeftellt. Die Veriel-
fältigungen eines Sumjtwertes (Büfte, Statue u. f.w.)
in Metall duch Gub (wohl auch durch Galdann-
plaftit) werden als M. zum Unterichtede von dem
Driginale bezeichnet.

Akklatfche, franz. Clichdes, Mbdrüce bon er-
habenen oder vertieften Bildern (3. B. Holzjchnitten)
umd don Buchdrucägen, in meichem, fpäter er=
härtendem Stoffe, 3. B. in Mbklatfchmetall oder
Papiermaffe.

Abklatfihmetell, j. Letternmetall.
Aksticelle, italicnijche Handelshezeihnung für

gejchnittene, walgenförmige Korallen.

Abraharz, das Harz eines in Südamerika
heimifchen Baumes, wird in Chile zur Fabrikation
bon Laden verivendet.

Abfett — Mbutilon.

Abranmfalze, bittere und zum Theil zerflich-
liche, fehr Teicht Lösliche Salze, aus denen die
über 40m Dice obere Dede de Steinfalzlagers
im Magdeburg- Halberftädter Bedlen und Kalıızz
in Galizien bejteht. Die hauptjächlichiten find die
technisch und als Düngemittel wichtigen Carnallit,
Syloin und Katnit.

Abrin, höcht giftiger Stoff, zu den giftigen
Eimeißförpern, und zwar zur Gruppe der unge
fornten Fermeitte gehörig, aus den Samen von
Abrus praecatorius (PBaternoftererbfen), erjcheint
ingorm eines braunen, im Waffer Löslichen Pırlvers.
0:00001 g X. wirkt, in das Blut eines 1kg
ihmweren Thieres gebracht, tödtlich. Das A. dürfte
vielleicht in der Heilfunde Anwendung finden.

Abrohang. Name jehr dinmer Baumtwoll-
gewebe, welche in Oftindien angefertigt werden.

Abromahanf, engl. Perennial Indian Hemp,
ftammt von den zu den Sterculiaceen gehörigen
Abromaarten A. angustata (Indien md PWhilip-

pinen), A. fastuosa (Auftralien) ımd A. mollis
Mohukten). Die Baftfajern diefer Pflanzen werden
zu Stricen, groben Geweben und auf Papier ver-
arbeitet.

Abrus, Abrusjamen, f. Baternoftererbfen.

Abfinth, gemeiner Wermmth, Artemisia ab-
synthium, im gemäßigten Guropa allgemein wild
wachjende ıumd auch in Gärten gepflanzte Arznei-
pflanze von aromatischen Geruch und intenfiv
bitterem Gejchmad. Im Handel kommt der A.
por als Herba absynthii, W.kraut (getrocknete
Blätter) und al3 Summitates Absynthii (die hlüthen-
tragenden Aeftchen). Der A. wird befonders feines
Gehaltes an Bitterftoff und ütherifchen Deles’
wegen in der Arzneifunde und in der Ligqueur-
fabrifation verwendet; faft alle Bitterfiguenre ent=
halten die Ertvactivftoffe des A. als wichtigften
Beitandtheil.

Abjınth - Braunhwein. Der U. ift eine
Branntweingattung, welche einen jehr bitteren Ge- ,
Ihmac befißt, den fie der Hauptjache nach ihrem
Gehalte an Ertractivftoffen der Wermuthpflanze
(Artemisia absynthium) verdankt. Man unter
fcheidet M.branntwein und Aliquenv; erfterer ijt
eine jehr concentrirte Löjung von ätherischen Oelen
und Bitterftoffen in ftarkem Alkohol; wird A. in
Waffer gegofjen, fo fcheiden fich die Oele und
Ditterftoffe in Form fehr Heiner Tropfen aus und wird hiediech die Flüffigkeit milhartig. W.liqueue

‚enthält auch Zucker und meift mr fo viel Alkohol,
‚daß er direct genofjen werden kann.

| Abfinthol, ein Beftandtheil des Wermuthöles,
‚ welches durch Deitillation aus Artemisia absyn-
|thium gewonnen wird, ift bei gewöhnlicher Tem
| peratım flüffig, fiedet bei 1950, hat die Zufammen-
| Teßung C,, H,; O und gehört zu den Gampferartei.

Abutilem, tropiiche Pflanzengattung, zur Fa=
milie dev Malvaceen gehörig, mit etwa 70 Arten,

‚von denen viele als Zierpflanzen Antvendung

Apfett — Abutilon.  
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finden. A. indicum tird in feinem Heimatlande
angepflanzt, da die Fafern der Stengel zu Ges
fpinnften verwendbar find.
Abziehbilmer Metachromotypien, franz. meta-

chromotypies, engl. pietures for decalcomania
oder transfer pietures). Yarbendrucdbilder auf
Bapier, welche fich von leßterem auf eine beliebige
Fläche übertragen laffen, wenn man fie mit der
Bildfeite, welche befeuchtet ift, an dieje drückt,
da3 Papier dann ftark befeuchtet und abzicht, two-
durch die Farbenmaffe auf der Fläche haften
bleibt. Das Papier wird vor dem mit der litho-
graphiichen PVreffe erfolgenden Drucde (dev aber
in der verkehrten Reihenfolge der Farben ftatts
findet) wiederholt mit Stleifter, Traganth und
Gummi grumdirt, jo daß die Farben auf diefen
Grunde Liegen, der dan duch das Waffer jo
eriweicht wird, daß er fich vom den Farben trennt.
Bejonderen Werth Haben die A. al8 Erjat für
Vorzellanmalerei erlangt und müffen dan jelbfts
verjtändlich mit Porzellanfarben gedruckt werden.
Anwendung für Firmenfhilder, auf Blech (Blech-
druc), für Holzmafer- und Marmor-Imitationen
in der Unftreicherei und zur Nachahmung von
Slasmalereien.
Acacia, Pflanzengattung aus der Familie der

Zeguminofen, mit über 400 meift in Afrika und
Auftealien Heimifchen Arten. Die M.arten Yiefern
viele technifch wichtige Körper, jo ftammt das
arabifhe Gummi, der Gatechu, der Bablah und
mehrere andere Stoffe von Marten her. Das
Holz einiger Warten ift von großer Härte und
wird daher zu Griffen für Werkzeuge u. |. w. ver=
wendet. Das von der oftindifchen A. Lebbuk
dient für Diefen Zwed, jotwie für Tifchlerarbeiten
im Allgemeinen. Der in Europa WM. genannte
Baum Heißt richtig Robinia- und gehört nicht zu
den M.arten.
Acgafrasfanen. Die Samen der Frucht von

Bixa orellana, auß welcher auch der Farbitoff
Orleans gewonnen wird. Dienen für Arzeizmece.

Arajahalz, von dem jüdamerikanifchen Baıme
Spondiar Monbin, roth und von der Bejchaffenheit
des Korkes. Dient zur Anfertigung von Stöpfehr.
Acnjonammmi (pr. Mafchuh) oder Anacar-

dinmgummi, das Harz des in Weftindien und Sid-
amerika heimischen Nierenbaumes Anacardium ocei-
dentale (j. auch Anacardium [Meajoubaum]). Das A.
fommt in topasgelben bis bräunlichrothen Sticken
vor, Löft fich faft vollftändig in Waffer und ent-
hält Arabin und Dextrin, fteht daher dem von
den Ncacia-Arten gewonnenen fogenanntenarabiichen
Summtiamnächften. Wird verwendet als Stlebemittel.
Arnjmnhols, |. Mahagoni.
Aranahols, ein aus Oftindien ftammendes,

dunfelrothes, feines MWerkholz.
Arcumulater, elektrifcher, Glektrieitätsfannler,

find Apparate, welche durch Dynamomajchinen
mit Gleftrieität von hoher Spannung geladen
werden umd diefelbe nach Bedarf in längerer oder

fürzerer Beitwieder abgeben können. Dieje Eleftricität
fann für Beleuchtungszwece, zum Betriebe bon
Majchinen u. f. w. verwendet werden. Die U.
werden bon bejonderen Fabriken hergeftellt und
dort deriwendet, wo man Clektricität bendthigt,
ohne eine Dynamomafchine zur Erzeugung der-
jelben zur Verfügung zu haben. In der Mafjchinen-
technik bezeichnet man al M. Vorrichtungen, in
welchen in eimem Gefäße Waffer aufgefpeichert
und unter hohen Druck gefeßt wird, welchen man
dann al8 Straftquelle beniüsen fann.
Acer, j. Ahorn.
Arcetanilid, |. Antifebrin.
Aretat = Ejfigfäueeverbindung. AS U. werden

häufig die Verbindungen von Metallen mit Effig-
fänre bezeichnet, Daher Blei-M., Kupfer. u. |. w.
Aretinblau, Thceerfarbftoff aus der Gruppe

der Sodalinverbindungen.
Arsetinblam, |. auch Echtblau.
Aretometer, Ucetimeter (Ejfigmeffer), Prüs

fungs-Apparat zur Crmittlung der Stärke des
Eifigs (Gehalt an Ejfigfäure). ©. Titriven.
Aceton, franz. acdtone, engl. aceton. Waller

helle, brennbare Flüffigfeitt von ceigenthümlichen
Seruche, Ipecifiiches Gewicht 0792, Siedepunkt 56%.
2öslich in Waffer, Alkohol, Mether, Löit Fette,
Harze und Nitrocelfulofe. Wird dargeftellt durch
trockene Dejtillation von effigfaurem Kalk. Wird
verwendet al8 Löfungsmittel für Harze und in
der Fabrication von rauchjchwachen Pulver.
Arstophenen, |. Hypmon.
Acetum = Cjjig. Das Wort A. wird in bielen

Verbindungen zur Bezeichnung verichiedener Effig-
arten und Verbindungen, welche Eifigfäure ent-
halten, angewendet, 3. ®. A. aromaticum, A. py-
rolignosum (Hoßeffig), A. plumbieum (Bleieffig)

2...
Adyalonz, ägyptifche Seifenmwurzel. Die Wurzel

einer in Aegypten heimischen Begonia=-Art, welche
fo wie die Geifentwurzel oder die Duillajarinde
(. beide) zum Wafchen von Geweben verivendet
wird, welche einer befonders zarten Behandlung
bedürfen und daher nicht mit alfalifchen Flüffig- feiten behandelt werden jolfen.
Arzarrah, Schr hartes, aus Weftindien ftanı=

mendes Ho. Zur Anfertigung von Drucformen
geeignet.
Aczat, ein gewöhnlich ftreifenweife wechjelndes

oder fledenartig verhundenes Gemenge von Chal-
cedon, Faspis, Quarz, Amethyft, Carneol und
anderen quarzigen oder fiefeligen Mineralien, die
fih in Farbe, Ducchfichtigkeit u. f. w. von ein-
ander unterfcheiden. Der U. beiteht der Hauptjache
nach aus Siefelfäure, welche Durch Keine Mengen
verichiedenfarbiger Metallverbindungen gefärbt
und in mehr weniger dicken Schichten übereinander
gelagert it. Manche U. haben die Hohlräume
verichiedener Gefteine erfüllt und erjcheinen als
fugel=, mandels, nierenfürmige Maffen, welche die
eigenthiimfichen Zeichnungen erjt auf der Bruch-
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fläche erkennen Laffen. Nach der Form der Beiche |
nungen unterjcheidet man Band», Wolken, Trün-
mer=, Feltungs-A. u. |. w. Dir) Einlegen von
A. in Löfungen von Metallfalzen kann man die
Farbenzeihnmg der A. verändern. AM. werden
bergmänmifch gewonnen in Böhmen, Oberftein an
der Nahe; die jhönften umd größten A. kommen
aus Brafilien ımd Uruguay in den Handel. Ge-
Ichliffene A. dienen zur Darftellung von Schmucd
jachen, zum Einlegen foftbarer Möbel u. |. w. Fir
den leßtangegebenen Ziwedt wurden feinerzeit be
jonder3 die fogenannten Nuimenachate gefucht,
deren Zeichnung eine derartige war, daß nicht
viel Einbildungskraft dazu gehörte, aus derjelben
das Bild der Nuine eines Gebäudes zu erkennen,
Auch in den »Naritätenfammlungen«, welche in
früherer Zeit unfere Sammlımgen von Natur:
gegenjtänden vertraten, waren A. von befonderer,
eigenartiger Zeichnung hoch gefchäßt.

Adyatglas, durch Zufammenkneten oder Zur
jammenfjchmelzen verjchieden gefärbter Gläfer er-
haltene Smitation des Achateg.

Akyatjaspis, |. Jaspis.
Aryeln, |. Schebe.
Arhillen, Schafgarbe, Garde, Pflanzengattung,

zu den Compofiten gehörig, mit iiber 100 Arten.
Wichtig find die gemeine Schafgarbe, Achillea
vulgaris, al® Viehfutter, ferner Achillea moschata,
Achillea nana (Genippi), welch’ Teßteres pharma-=
ceutifche Verwendung findet umd auch zur Fabris
fatton des Spaliquems benükt wird.

Acyillein, Altaloid aus Achillea moschata
Wulf, braumeothe, amorphe, wafjerlösliche Maffe,

Aridimeter, Apparat zur Beftimmung des
Säuregehaltes einer Subftanz. ©. auch Titriven.
Arivimetrie, Säuremefung, Beftimmung des

Gehaltes einer Subftanz an freier Säure. oder
de3 Goncentrationsgrades einer Säure. Ausfüh-
rung: 1. Man ermittelt die Sättigungscapacität
der Säure nad) der fogenannten Titriemethode,
indem man eine zu ihrer Neutralifation gerade
ausreichende Menge einer Altalilöfung von be-
fanntem Gehalt Hinzufügt, deren Volumen man
genau beftimmt. 2. Man fügt eine bekannte, zur
Neutralifation mehr als ausreichende Menge eines
unlöslichen Eohlenfauren Salzes zu der zu unter
juchenden Flüffigkeit und ermittelt nach erfolgter
Neutralifation Die Menge des ungelöft gebliebenen
Sakes. 3. Die Flüffigkeit wird mit einem Ueber-
Ihub von Natriumbicarbonat verfeßt und das
Gewicht Der dureh die ftärkere Säure verdrängten
Kohlenjäure ermittelt.
Acidum (lat.) Säure, franz. acide, ital. acido,

engl. acide. Zur näheren Bezeichnung der Art
einer Säure tvird das Wort U. mit einem zweiten
combinitt, 3.8. A. aceticum =Cffigfäure, A. sul-
furicum,

=

Schwefelfäure, A. nitricum — Gal-
peterfäure, A. hydrochloricum — Chlorwafjerftoff-  (Salzs)fäure ı. S. w.

AUhatglas — Aeconitin.

Acidum aceticum glaciale,j. Gjjigjäure.
Arier, franz. = Stahl. Im Handel werden ver

fchtedene Stahlforten bisweilen mit dem franzöfi=
jhen Namen bezeichnet, z.B. A. de soudage,
Schweißitahl, A. A la rose Rojenftahl.
Arker, Feldinaß, welches in einigen deutjchen

Staaten vor Einführimg des metrifchen Maßes
Geltung hatte. Ein fächfiiher A. — 2 Morgen,
300 Quadratruthen war — 5534 a; in Sachjen=
Weimar — 140 Quadratruthen — 28:50 a
Sachjen-otha 140 Quadratruthen — 22:70 as
Sachjen-Goburg und Sachjen-Meiningen 160 Qua-
dratruthen = 28:96 a; in Shwarzburg-Rudolftadt
160Duadratruthen—32'62a;5 in Sturheffen 150 Qua=
dratruthen = 23°87 a.
Arkerdoppen, orientalifche Sinoppern, Valonea

Wallonen), find die becherförnigen, verwachjenen
Decblättchen der Früchte einiger Gichengattungen,
namentlich der Ziegenbarteiche (Quereus AegilopsL..),
welche auf den griechifchen Infeln und in der Lepante
wild mwächt, und die von dort aus in den Handel
kommen. Man läßt die N. einige Zeit in Haufen
gähren, troefnen, worauf die mit dicken, abjtehen=
den Schuppen befetten Selche fich leicht von den
Früchten trennen laffen; wegen ihres hohen Ge=
haltes an Gerbftoff in der Gerberei und Färberei
verwendet, bilden fie einen wichtigen Artitel des
levantinifchen Handels.
Arkerreitig-Oel, j. Hederichöl.
Arsiytin, Mfaloid aus den Bflanzen der

Gattung Aconitum. Vieleicht identifch mit dem
Napellin.
Aconellin, Mktaloid der Pflanzengattung Aco=

nitum.
Aronitin, fchr ftark giftig wirfendes Altaloid,

in vielen Arten der Planzengattung Aeonitum
vorkommend. Kcyjtallifict in weißen Tafeln, fchmilzt
bei 1799, jehr jchwer in Waffer löslih. Die Lö-
fung fchmect bitter und Eragend. Bufammenfeßung
CO, H,; NO,,. Berwirkt, innerlich genommen, Durd-
fall, Erbrechen, Krämpfe und Schließlich den Tod.
Sn jehr Kleinen Dofen al3 Arzneimittel verwendet.
Das im Handel vorkommende A. ift gewöhnlich
ein Gemenge aus W., Pfeudo=W., Cz, His NO,,,
und dem nur wenig giftigen Spaltungsproditcte
Aconin C,;H59 NO,,. Das im Handel vorkommende
deutsche X. wird aus den Wirnzeltnollen von Aconi-
tumNapellus dargeftellt und erfcheint auch unter dem
Mikeoftope nicht Eryitallinijch. Das englifche 3.
wird aus Aconitum ferox bereitet, ift Eryftallintfch
und dom viel Fräftigerer Wirkung als das deutjche.
AUS, franzöfiiches W. konmt ein Product in
den Handel, welches al® A. Holtot bezeichnet
wird umd mit dem deutjchen A. übereinftinmmnt,
indeb daS A. erystallisd Duquesnel angeblich aus
Hemifch reinem WM. beiteht. Obwohl A. ein sehr
wichtiges pharmacentifches Präparat tjt, herrcht
über die Befchaffenheit des von berfchiedenen Aco=
nitumarten ftammenden U. noch keine vollftändige
Klarheit umd ift e3 in manchen Fällen fraglich,

Ahatglas — Xconitin,   
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ob man wirklich das al3 reines U. zu bezeichnende
Präparat vor fih hat. ES ift Daher jedem Dro=
guiften anzurathen, diefe Präparate immer nır aus
derjelben Fabrik zu beziehen, indem man hiedurcch
die meijte Bürgichaft dafür hat, ftets ein Product
von denfelben Eigenschaften zu erhalten.

Aconitfänre, Equifetfäure, Citridinfäure, eine
dreibafifche, organische Säure, vorfommend in den
Heonitums und Equifetum=Arten, dem Safte des
Zucerropres und Sorgho. Aus den aufgekochten
und filteirten Säften Diefer Pflanzen wird durch
Eindampfen aconitfaurer Kalk erhalten. M. Ery-
ftallifirt in Kleinen Blättchen, in Alkohol, Weiher,
und Waffer Leicht 1öSlich, feymilzt bei 1870.
Aronitum, Gijenhut, Sturmhut, Giftpflanze.

Im Handel kommen die getrockneten Knollen von
Aconitum Napellus (Tubera Aconiti) ımd das
daraus dargeftellte Ertract vor. Die aus Oftindien
vom Himalaya fommenden Nconitfnollen, auch
Bith genammt, enthalten Hauptfächlich Vfeudo-Aco-
nitin. ©. auEifenhut.
Arori, eine blaue Korallenforte, von der afri-

fanifchen Küfte ftammend.
Arorus, . Calmus.
Acrre, englisches Feldmaß — 4840 Quadrat:

Yards — 43.560 QuadratFuß. CE wird getheilt
in 4 Rod8 oder 160 Duadrat-PBerches. Ein AUcre —
40°5 a. Ein Yard of land = 30 V. = 1214 a;
100 X. = 40468 a find eine Hide of land.

Arremens, gejalzene Ninderhäute, welche von
den Häfen de3 Schwarzen Meereg aus in den
Handel kommen.
Arroromin, amerikanische PBalmengattung,

deren dımfle Niffe Schöne Politur annehmen und
zu Schnitarbeiten verwendet werden; befonders
wichtig find fie aber dadurch, daß fie wohlriechen-
des Palmdl in reichlicher Menge enthalten.

Arroromin-Aliüfe, |. Macanba.
Ad-Ad, Die getrocneten eiförmigen Blätter

(Folia celastri) de8 in Mbeffinien Heimifchen
Baumes Celastrus obsceurus, Der Geruch der
Blätter ift theeartig, der Gefchmac jehr bitter.
Dffieinell.
Adamsapfel, Paradiesapfel, franz. pomme

d’Adam, eıtgl. Adams apple, ital. Cedro all’ Ebrea.
Die diejchalige, rauhe Frucht von gelber bis
grüner Farbe einer in Güpditalien heimifchen
Gitrusart. Wird gleichzeitig mit grünen Zweigen
(Chodes) und VBalmenwedeln verfendet und dient
hauptfächlich zum Schmuce der fogenannten Zaub-
hütten bei dem betreffenden Fefte des jüdischen
Nitus.
Adamsapfel, |. auch PBompelmufe,
Adamshols, foffiles Ebenholz, tiefjchtvarz.

Wird in der Gegend von Ajtrahan gefunden.
Adafari, |. Nainfoof.
Adenas, Scebaumtolle, franz. coton de ma-

rine, feinfte Sorte der Tevantinifchen Baumtoolle,
fonmmt zumeift von Mfeppo über Marfeille in den
Handel.  

Adika, |. Difabrot.
Adtone, Teig aus rothen Datteln, welche in

Perfien und Arabien in Körben zufanmengepreßt
werden umd in Maffen von 5—200 kg vorkommen.
Die befte Sorte von A. kommt aus Basra.

Adiomwänfamen, j. Wowanjamen.
Adjuntantenfeder, j. Federn.

Adlerfifch, lat. Sciaena aquila, ein Stachel-
‚ Hoffer, der Hauptfächlich im meftlichen Theile der
Atlantis Iebt und bis zu 2m lang wird. Der
Such tft grau, am Nücken bräunlich, am Bauche
filberweiß. Das Fleisch diefes Fiiches, Totwie des
ihm verwandten Nabenfifches, Corvina nigra, der
an der Stifte der Canarischen ISnfenm und im
Mittelmeere vorkommt, ift ehr gejchäkt.

Adlerhalz, j. Agallohehoß.
Adlerthaler, Adlerdollar, Adlerpiafter, fpan.

Peso del äguila, eıgl. Mexican Eagle-dollar,

merifanifche Silbermünze im Gewichte von
270643 8. Nicht zu veriwechjeln mit den auch
Adler (Eagles) genannten Goldinünzen der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika.

Adlervitriol, Doppelvitriol, Salzburger Vi:
triol, Admonter Vitriol (franz. vitriol double),
von Fürbern al8 Beize zum Schwarzfärben be=
nüßt, bejteht au einer zufammen Eryftallifieten
Miihung von Eifenvitriol und Kupfervitriol in
verjchtedenen Verhältniffen, und zwar ziwifchen 9
und 29. Je nach dem SKupfergehalt des Präpa=
rates find auf den Deceln der Fäffer 1-4 Adler’
eingebrannt.
Admonter Bitriol, j. Adlervitriol.
Adanidin, lat. adonidinum, franz. ımd engl.

adonidine, erfcheint in Form Kleiner Kryitalle von
jehr hitterem Gejchmac, die in Alkohol Leicht, in
Waffer und Aether wenig löslich find. Das A.
gehört zu den Ohukofiden umd findet in der
Arzneifimde Verwendung. Wirkung ähnlich jener
de3 Digitalinz.

Adrinnopelrath, j. Tirkifchroth.
Adular, franz. opaline, engl. pears-stone.

Mineralvarietät de3 monoklinifch Ecyftallifivenden
Beldfpathes, in befonders Schönen Exemplaren auf
der Adulajpise vorkommend. Halbedelftein, defjen
verjchiedenfarbige Exemplare ala Sonnen, Mond»
ftein, Fiche, Wolfsauge, Wafferopal bezeichnet
werden. Der Sommenftein hat vöthlichgelben, der
fchtweizerifche Mondftein blänlichen, der ceyloniiche
Mondftein Silberichimmer. Ausgezeichnet jchöne
GSremplare ftehen hoch im Preife; Stile mit 6
biö 7 mm foften bi3 40 Mark, große bis 300 Mark.

Aegle Correa (lat. fructus Belae, engl.
Bela-fruit),. Die 4—10 em Dice, fteinjchalige
Frucht mit Tänerlich Füßen Pleifch des oftindiichen
Baumes Aegle Marmelos Correa, in England
officinelf.

Aörnphame, Gewebe. Bezeichnung einer Sorte
von feinen Geiden-Gröpe (Strepp).

Arfıdye, |. Forelle.

Heonitfänre — Hehe.



Aescnlin (lat. aesculinum); Glucofid, Beftand-
theil der Noßkaftanienrinde, bildet fehr Kleine,
nadelförmige Kryftalle, fehr bitter Schmeckend; feine
2öfungen fluoresciren ftark in Gelb und Ylau.
Arsenlin-Sintentafeln, fommen meiit in

Form Heiner Paftillen vor, welche in Stammniol
eingefchlagen find und, in Waffer gelöft, Dasselbe
Schnell in Tinte verwandelt. Sie beftehen aus
Roßkaftanienertvact 100, Eifenvitriol 10, Aaun 2,
Gummi 5, Sndigocarmin 5. Das GSriract wird
durch Auskochen der grünen Schalen von Nop-
faftanteıt bereitet.
Aether (franz. ether, ital. etere, engl. ether),

Allgemeinbezeichnung fir fehr flüchtige Körper.
Sm Bejonderen gilt der Name We. für Methpl-
od = C,H,O, Vinäther, Schtwefeläther, Vitriol-
naphtha (lat. Aether aethylieus, Aether sulfuricus;
naphta vitrioli). Me. wird duch Grwärmen bon
Spiritus (Methylalkohon) mit concentrirter Schwefel-
jäuwe dargeftellt. Der Nohäther wird dann durch
wiederholte Deftillation vom größten Theile des
beigemengten Wafjers und Altohols befreit und
heißt rectificirter Me. (Aether rectificatus); ganz
wafferfreier und alfoholfreier Me. wird abjoluter
Are. (Asther absolutus) genannt. Der Name
»Schwefeläther« ftammt aus der Zeit, in welcher
man irrthümlich meinte, die Verbindung enthalte
Schwefel. Der Ae. ift eine farblofe, wafferhelfe,
jehr leicht bewegliche Flitffigfeit von ftarfeın, ducch-

‚dringenden, betäubenden Geruch und brennenden
Gefchmad; äußerft Teicht entzündlich, bremmt mit
blaßblauer Slanıme. Ne. tft in Waffer mr Tchwer
löslich, mit Alkohol in jedem Berhältniffe mijch-
bar. Specififches Gewicht bei 150 E, 0'722, Stede-
punkt 36° &. Im Handel kommen neben diefem
reinen Ve. noch Sorten vor, welche nicht ganz
rein find umd fpecifiiche Gewichte bis 0:750 zeigen.
Dean unterfcheidet im Handel Ae. rectificatus
ipeeifiiches Gewicht 0'750) und Ae. bisreetificatus
(ipecififches Gewicht 0733). Der Ae. wird als
Mittel zur Hervorbringung bon Empfindungs-
Iofigteit (a8 Anaestheticum) bei Operationen und
als ausgezeichnetes Löfungsmittel für Harze,
Bette, ätherifche Dele, Schießbaumtolle n. To.
verwendet. Seiner großen Flüchtigfeit und leichten
Entzündlichkeit wegen muß Xe. jtets in fühlen
Räumen aufbewahrt werden umd dürfen dieje mit
feiner Kerze oder Lampe betreten werden. Su
manchen Borjchriften zur Darftellung geiftiger
Getränte ift auch Ae. Aethyl-Ae.) angeführt;
do foll er zu diefem Ziwede nie verwendet
werden, da er auf den Organismus ftetS nac)-
theilige Wirkungen äußert, wenn er twiederholt in
noch jo Kleinen Mengen genofjen wird.
Asther, zufanmengefekte, Flüffigkeiten von

meijt angenehmen Geruch, welche aus hemifchen
Verbindungen Ddargeftellt und in der Chemie als
»Giter« bezeichnet werden. Sie dienen zun VBar=
funiven von Liqueuren, Brüchtenzuder, Seifen
ua:

Aesenlin — Aetherifche Oele.

Aether aceticus, j. Gjjigäther.
Astherifche Oxle (flüchtige Dele, Yat. olea

aetherea, franz. essences, huiles volatiles, ital,
o]j volatili, engl. volatile oils, jpatt. aceites esen-
eiales), Name einer großen Zahl ftart riechen=
der, leicht flüchtiger Stoffe von Hlartigem Aus-
jehen. Die als ä. De. bezeichneten Verbindungen
beftehen der Mehrzahl nach aus Gemifchen ver-
ihiedener Kohlenwafferftoffe mit zufammengejeßten
Aethern, Aldehyden und organischen Säuren. Die
&. De. find Prodiicte von Planzen, welche fehr
verfchiedenen Familien angehören, und kommen
fowohl in den Blättern, Blüthen, Früchten als
auch im Holze und Wurzeln vor. Mar gewinnt
fie faft ausjchlieglich durch Deltillation der be-
treffenden Pflanzentheile mit gefpanntem Wafferz
dampf. Einige ä. De. (Citronenöl, Pomeranzenöl,
Bergamottöl) Fan man auch durch Auspreffen
der betreffenden Fruchtfehalen erhalten. Die duech
Behandeln der Pflanzentheile mit Wafferdampf
gewonnenen &. De. enthalten meift noch Eleine
Mengen von Waffer und werden dann nochmals
deitillivt; man bezeichnet fie dann als doppelt=
rectificitte Dele. Manche ä. De, namentlich Die
feinduftenden &. De. aus gewiffen Blithen
(Zeilchen-, Drangenblüthen 2c.) werden durch Bes
handeln der frifchen Brüthen mit Sett oder Del
und Auszichen des bedufteten Fettes oder Oeles
mit Alkohol gewonnen. Das Fett oder Del hält
dann och immer eine gewiffe Menge des Niech-
ftoffes zurück und wird dann als Pomade oder
Huile antique als Artifel des Parfumeriegefchäftes
verkauft. In Bezug auf ihre allgemeinen Eigen
fchaften mehr weniger dicke, meift farbloje Flüffig-
feiten bon ftarken, mehr oder weniger angenehmen
Geruch, Yaffen fich Yeicht entzünden, mit ftarf
rußender Flamme brennend, bringen einen in der
Hie tieder verfchtwindenden SFettfledt hervor,
löfen fi in Waffer nun in fehr geringer Menge,
find aber leicht Löglich in ftarfem Alkohol md
in Xether. Die meiften”ä. Oe, find leichter,
einige auch fchiwerer al® Waffer; fie befißen ein
ftarfed Lichtbrechungspermögen umd drehen die
Ehene des polarifiten Lichtes nad) recht® oder
nad) Fink. Der Siedepunkt der ü. Oe, liegt hoch
Gtwifchen 160 und 260° &.); mit Wafferdämpfen
verflüchtigen fie fich jedoch fchon bei viel niedrigerer
Temperatur. Einige erftarren fchon bei ziemlich
hoher Temperatur zu weißen fryftallinifchen
Mafjen (Nofendl, Anisöh, andere gar nicht. Beim
Aufbewahren und namentlich bei niederer Tem
peratur fcheiden fich die &. De. in einen ftarren,
Eepftallinifchen Theil, Stearopten, ımd in einen
flüfftg bleibenden, Cläopten. Die Mehrzahl der
ä. De. befteht aus Kohlenftoff umd Wafferftoff,

‚einige enthalten auch Sauerftoff, eine geringe Anz
zahl derjelben tft auch Ichwefelhältig, 3.8. Senföl,
Snoblauchöl. Die fogenannten concentrirten extra=
ftarfen oder nicht triibenden ä. De. find folche,
denen man durch fractionirte Deitillattion die 
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Hetherijche Wäffer

Terpene entzogen hat, jo daß nur der jaueritoff-
haltige Theil übrig bleibt. Die Bezeichnung »nicht |
trübende« Dele bezieht fich darauf, Daß diejelben
in 5Ogrädigem Alkohol fih ohne Trübung löfen
müffen, was bei den terpenhaltigen nicht der Fall
it. Die &. De. müfjen in verichloffenen, voll
gefüllten Flafchen an einem dunklen Orte auf-
bewahrt fein, da fie durch Einwirkung von Luft und
Licht fich Leicht verändern, einen -tevpentinartigen
Geruch annehmen und verharzen. Die Eoftbaren
ü. De. werden mir zu häufig verfälicht, und zwar
mit Alkohol, häufiger aber noch mit bilfigeren
&. De. Der Nachweis der Verfälfchungen ift nr
duch eine fehr forgiam durchgeführte Inter:
fuchung möglich, wobei befondere Nücdficht auf
das Specifiihe Gewicht, das optifche Verhalten
(Drehungsvermögen) und den Siedepunkt zu
nehmen tft. Die &. De. finden vielfach Verwendung
in der Parfümerie, Liqueur= und Geifenfabrifation,
einige derjelben find officinell, einige dienen -al®
Löjungs- und Verdimmumgsmittel, 3. DB. das
Terpentinöl. Die feinften &. De (Blumenöfle,
Essences de fleurs) werden in Südfrankreich dar-
geteilt, die anderen ätherifchen Dele aus Samen
und tropifchen Pflanzen in großen Fabriken 3.2.
tn Leipzig); mande ä. De., 3. B. Lavendel- und
Pfefferminzöle, werden in hervorragender Dnalität
in England dargeftelkt.

Artherifche Wläfer (abgezogene oder aro=
matische Wäffer) ergeben fich al Nebenproduct
bei der Fabrikation der ätherifchen Oele, indem
fich ein Theil de8 Dele8 in dem mit Ießterem
übergehenden und aus den Dämpfen verdichteten
Wafjer Löft und diefem den Geruch des Deles
oder de Mflanzentheiles, aus dem das Del
deftilfirt wurde, mittheilt. Die ätherifchen (aromas=
tifieten) Wäffer finden vielfach Anwendung in der
Parfümerie, in der Liqueurfabrilation und werden
auch in der Arzueikunde verivendet. Gegen die
Eimvirkmg von Licht und Luft find fie fait noch
empfindlicher al3 die ätherifchen Dele felbit, und
follen daher in vollgefüllten Gefäßen an dunklen,
fühlen Orten aufbewahrt werden.

Arthiops. Veraltete Bezeihnung für ver-
fchiedene Shmwarzgefärbte Metallverbindungen. Ae.
mineralis, Ae. antimonalis ıt. . w.
Artyylamin (Monäthylamin), ftiejtoffhaltige,

organische Base, riecht wie Ammoniak, eine waffer
belle Flüffigkeit von 0'696 fpecififhem Gewicht,
fiedet bei 18:70 E., ift in Waffer leicht Löslich.
Arthylenklan, ein Gemenge von Methylen-

blau mit Ummwandfungsproducten desjelben. .
Arthylenichlorid, Elaylchlorir, Del der hol-

Yändijchen Chemiker, lat. aethylenum chloratum.
Sarblofe Fliffigfeit vom fpecififchen Gewichte
1247, Siedepunkt 85°, füßlichem Geruch, brennend
icharfem Gefchmad, brenmbar. Ergibt fich ala
Nebenproduct bei der Fabrikation von Chloral.
Wird in jeltenen Fällen al Mnäftgeticum in
der Arzueilunde benübt. ’

Hetgerifche Wäffer

— Affichenpapier.

Arthyleofin, |. Primerofe.

Arthylgräin, |. Brillantgrün.
Arthyloryd, |. Uether (gewöhnlicher).
Actholnrethan, |. Urethan.

Arthyluinlett, Salzfaure Verbindung des Hera-
äthylpararosanilins, Farbftoff, der Seive, Wolle
und gebeizte Baummolle blauviolett färbt.

ı &rckkali, Veskalt, Weglauge, Aeßnatron, |. bei
Kali, Kalt und Natron.
Ackuatron, . Natron.
Achfpiken oder Luftipigen, Nahahmung der

Nadelipigen. Ein Stiemufter in baumtmollenen
Fäden, auf einem iwollenen Grundgewebe auß=
geführt und diefes Grundgemwebe durch ein flüffiges
Uemittel (3. B. Chlorkalt), das auf die Stid-
füden nicht einwirkt, zerftört.

Ackjtein, geichmolzenes und in Stangen ge=
gofjenes Aebkali (f. Kali).

Ackitifte (Styli caustici), walzenförmige Stifte
oder Stäbchen, Die zum Meßen von Wunden 2c.
benüßt werden. m ımeiiten Anwendung finden
Stifte aus Kali, Höllenftein, Mau 2c.

Ackfublimat, j. Duedfilberchlorid.

Affenbrotbaumwinde, Adanjoniarinde, Boa=
babrinde, lat. cortexadansoniae, in Oftafrifa Mbuja.

| Die Rinde des Durch feinen bis zu 47 m betragen-
‚den Stammdurcdimeffer ausgezeichneten Affenbrot-
baumes Adansonia digitata fommt in flachen
rinnenförmigen Stüden, die leicht bon einander
zu freien find, in den Handel. Die äußere Kork-
fchichte ift grau, warzig und vauh, die innere
rothhraun, im Oerfchnitt geftweift, Gefchmacd herb
und bitter. Enthält einen vothen Farbitoff und
das Fryitalliniiche Adanfonin, deffen Wirkung jener
de3 Strophanting entgegengejeßt ift. Sm Der
Arzneitunde verwendet und zur Papierfabrifation
empfohlen.

Affenfelle. Hauptfählid Felle des fchwarzen
afrifanifchen Scheitelaffen und des javanifchen
Budeng (Presbytis maurus), der großen Schwarzen
füdamerifanifchen und der Senegalaffen (Cerco-
pithecus Diana und Coelobus polycomus). 13 U.
werden aus Südamerika auch die Welle der
Mojchusratte Coypu (Myopotamus coypus) ver-
kauft. Die U. jind aber langhaarig ohne Grund-
wolle. Dünnhaarige U. werden jchwarz gefärbt,
damit Das helle Leder nicht Ducchfcheine. Die
grauen WU. werden von den Kirfchnern Berlaffen-
felle genannt. Man verivendet Die W., welche auch
gefürbt werden (immer nur Schwarz), ald Pelziverk
von geringerem Werthe.

Affenfelle, |. auch Koipu.

Affenthaler, einer der gejchäßteften Mart-
gräfler Weine aus Affenthal bei Bühl im Groß-
Herzogtum Baden.

Affidyenpapter, Handelöname für Dies,
großes, weißes und farbiges Papier, welches für
Anfchlagzettel (Affichen) verwendet twid.

— Afihenpapier.
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African-red, Wfrifanerroth, Theerfarhitoff aus
der Gruppe der Naphtalinfarbitoffe. Gegenwärtig
durch jchönere Theerfarhftoffe verdrängt.

AMrikanifcjes Wferdehnar (franz. cerin
d’Afrique) bejteht aus Fafern, welche aus den
Blättern der Balıe Chamerops humilis gewonnen
werden. Kommt hauptfächlih aus Algier md
wird roh und gefärbt verkauft. Wird anftatt
Pferdehaar 'al3 Polfterungsmateriale verwendet.

Ag = das hemifche Zeichen für Silber (Lat.
Argentum), Wird bei Aufichreibung der chemifchen
Formeln von Silberverbindungen benüßt.

Aualloryehelz (pri: Agallofch), Adlerholz,
AlvcHolz, Varadiesholz. Benennung dreier ver-
jchiedener harzreicher Holzarten, welche in Dit
imdien Häufig al Näucherwert verwendet werden,
im europäischen Handel aber nm felten vorkommen.
Das »echte Alocholz von Exoecaria Agallocha«,
einem in Indien heimifchen Baume, auch Garo
und Golambafholz, ijt jehr fchwer, zothhraun ge=
färbt. Das Holz von Aquilaria Agallochum ijt
dunkelbraun umd fchmeckt ftark bitter. Der auf der
Halbinjel Malafta hHeimifche Baum Aquilaria
malaccensis liefert da8 von den Wortugiejen
Aquila brava genannte Holz von jehmußiggelber
oder grünlicher Färbung.

Agalmatelith, Bildftein, Pagodit. Eine in
China vorfonmende Varietät des Speckiteines oder
Steatites, wenig durchfcheinend, fettig anzufühlen,
jehr weich und mit dem Ntefjer bearbeitbar, von
grünlicher, gelblicher, auc grauer Färbung. Wird
in China vielfach zu Kleinen Figuren (Bagoden)
und zu Gefäßen verarbeitet, welche auch häufig
nach) Europa gebracht werden.

Agar-Agar (Ugger-Agger, Layor-Carang), ver-
fchtedene oftindifche Meeresalgen,die theils im toben,
nur getrockneten Zuftande in den Handel fommen,
theils durch Bearbeitung in eine beftimmte Form
(in Die don leichten, Loderen, vierfantigen Stangen)
gebracht werden. Als Slebe- und Schönungsmittel
anftatt Zeim= und Haufenblafe und als Appretur-
mittel von Seide, in Ajien auch als Nahrungs-
mittel benügt. Man unterfcheidet; Geylon-U,,
Geylonmoos, Jaffnamoos, Dongi-Dongi oder
Bulong, beiteht aus gelbweißen, gabelartig ge=
teilten Stämmchen. Macafjar=l, oder oit-
indijches Garraghen, ducchjcheinende, Hornartig ver-
üftelte Fäven bildend. Sapanifches W., japa-
nijche Gelatine, hinefiiche Haufenblafe, Tien-Tjan,
Iodere gelblichweiße Stüce vom Ausjehen der
Spule eines Gänfekieles. Diefe Sorte joll von
Gelidium cartilagineum ftammen. Alle A.-Arten
bilden mit Waffer jehr Haltbare Gallerten. Eine
Gallerte mit '/59/, U. befitt fchon die GSonfiftenz
einer Gallerte mit 3—5%, Gelatine. Das A. ift
ein fiir Stüchenzwede an Stelle von feiner Gela-
tine fehr veriwendbarer Körper, indem «8 völlig
geihmaclofe und farblofe Sulzen bildet. Es ift
ferner technifch wichtig als Mppreturmittel Fir  

Seide und feine Geivebe überhaupt und wird auch)
vielfach bei bakteriologifchen Unterfuchungen ver-
mentdet.

Agaririn (AUgaricnfänre), weiße, geruch- und
gejehmaclofe Subftanz, aus dem Lärchenfchmamm
(Agaricus polyporus) dargeftellt; fchtver Köslich in
Alkohol. Dffieinell gegen übermäßigen Nacht:
Schweiß.
Agatholz, |. GuineahoL.
Agnuefafer (franz. chanvre d’aloes, agave,

engl. Mexican gran, in Anerifa Tampin hemp,
portug. Pita oder Pile), Fafer aus den fleifchigen
Blättern verjchiedener Arten von Agave. Beniikt
zu Schiffstauen, taffeefäcken, Bactücher, Teppichen;
als Surrogat fir Borften ze. Iurig auch Mlos-
Hanf genannt. Die Tafern haben die Länge von
etwa Im, find meniger bieglam und härter als
jene deS Mantlahanfes, daher auch verwendbar
als Fiüllmateriale fir Kiffen.

Annmemein, j. Pulque.
Age, Arin, ein Fett, von eigenthimfich dunkel-

gelber Farbe, butterähnlich, welches an der Luft
ungemein vajch zu einer feiten elaftiichen Subjtanz
wid. Diefer Eigenfchaft wegen kann A. ähnlich
wie Collodium zum Weberftreichen von wunden
Hautjtellen verwendet werden. A. wird gewonnen
durch Auskochen einer eigens fir diefen Zivec in
Meriko gezüchteten Schildlausart Coceus axin,
Agensis, franzöfifche Weine von den Ufern

der Garonne.
Aslianico, weißer und vother fchwerer Wein

aus der Provinz Benevent (Stalien).
Asnadita, das jehr harte, braum gefärbte Holz

de8 auf Cuba heimifhen Baumes Picramnia
pentandra.

Agnus Scythicus(lat.), Schthijches Lamm,
Benennung für den Stamm des auf den Sumda-
infeln heimifchen Farııes Cibotium Barometz, der
mit feidenglängenden goldbraunen, 613 5 em langen
Haaren dicht bedeckt it und im Mittelalter als
Fructus tartarieus in den Handel fanı. Der Name
Schthifhes Lanım ftanımt daher, daß man an
den Stämmen einen Theil der Blattitiele belich,
wodurch fie das Ausjehen eines vierbeinigen ge-
jhwänzten Thieres erhielten. Die Haare diejes
Farnız werden auch als Penghawar Djambi aß
bhutjtillendes Mittel benütt. Die Haare von
Cibotium Schiedei (in Mexiko), ferner bon Cibo-
tium Chamissoi, © Menziesü und C. glaucum
von den Sandivichinfelt Haben diejelhe Verwendung
und terden jene der drei letgenannten Arten
auch unter dem Namen Blu nach Auftraliten md
Salifornien verjendet, wo man fie zum Ausjtopfen
von Matragen benüßt.
Ansonon, Pflanzenertract, welches in Sierra

Leone von den Eingebornen aus einer Oro ge-
nannten Pflanze, mwahrfcheinlich zu den Euphor-
biaceen gehörig, dargejtellt wird. Schr giftig (ei
Altaloid enthaltend?), bis num ohne Anwendung.

African-red — Agoonıoo  
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Anra, twohlriechendes hinefishes Holz; die
Sorte U. Caramba wird in Japan häufig zu
feinen Tijchlerarbeiten verwendet.
Anrefto, piemontefifcher Landwein aus der

Umgebung von Meffandria.
AÄnrumen, Agrumi, in Sialien übliche Be-

zeichnung für Orangen, Gitronen im Allgemeinen.
Astitein — Bernitein.
Antiteinal, |. Berniteindl.
Abk, f. Ada.
Ahl oder Pfriem (franz. alöne, ital. lesine,

engl. etsin, prickers, jpaı. alesuas), Stechwerk-
zeuge für Leder: und Metallarbeiter, entweder
ganz aus Stahl oder aus Gifen und nur an der
Spiße verftählt. Fabrifsftätten: Aachen, Nemfcheid,
Solingen, Steiermark u. |. w.
Ahlbure, j. Nibes.
Ahlkirfchenrinde, Traubenkirihenrinde (un=

richtig Faulbaumeinde), Yat. cortex pruni padi,
die getroefnete Ainde junger Zweige der Trauben

‚ firjche (Prunus padus), früher officinelf.
Ahsrnmein wird dargeftellt durch Vergähren-

laffen des Saftes de3 Zucerahorns. Man bohrt
un Frühjahre, zur Zeit, in welcher die Saftbe-
mwegung anfängt rafcher zu werden, Die Stämme
deS Yuckerahorna etwa 50cm über dem Boden
an, janmelt den ausfliegenden Saft und verjeßt
ihn mit etwas jungem Weißwein, welcher fich noch
tu Gährung befindet. Nachdem der Ahornjaft in
Sefäßen, welche in einem Naume ftehen müffen,
der 20—25 C. warn ift, die Hauptgährung be=
endet hat, wird er filtriert, mit Y/, g Weinfäure
und 10 g Zucder pro Liter verfeßt, in Schaumteine
flafchen gefüllt umd diefe verforkt und Kiegend im
Seller aufbewahrt. Nach 6 Wochen ift der W.,
welcher wie Champagner jhäumt, genießbar.
Ahsrnzurker, franz. Suere d’erable, engl.

maple-sugar, ital. zucchero d’acero, identich
mit dem Nohrzuder. Wird jest mır in Nord»
amerifa aus dem Gafte des Zucerrohres als
Nohzucler dargeftellt und ausschließlich im Lande
verbraucht, bildet daher feinen Artikel de3 euro-
pätichen Handelß.
Ahprnzuker, |. auch Zucder.
Ahrbleichert, Nothwein aus dem Ahrweiler

Kreife (Negierungsbezivt Coblenz). Der U. war
in früherer Zeit in Folge fehlerhafter Bereitungs-
weile (Gährung des Saftes ohne Hülfen) hellvoth
und wurde im Mlter heilfärbig wie Weißwein,
daher der Name A. Wird Hauptfählih in Wal-
porzheim, Finkenftein, Sonneberg, Doml-Ley ges
women.
Ahrmweine, Weine aus dem Thale der Ahr

in Nheinpreußen bon Höningen bei Sinzig und
Nemagen, meift Rothwein (j. Ahrbleichert), aus
den Traubenforten Spät: und Frühburgunder.
13 befte Sorte gilt der Walporzheimer aus der
Lage Dom-Ley, ferner Bodendorf, Heimers-
heimerberg, Wadenheim, Lach, Mltenahr. Das
Ahrtveinbaugebiet umfaßt etwa 840 ha,  

Athımaf, Altmaß, Bifimaß, früher in manchen
Gegenden für den Großhandel mit Flüffigkeiten
gebräuchliches Maß, welches etwas größer war
al3 da8 Schent- oder Zapfmaß, das Ffir den
Berfauf im Kleinen Geltung hatte. In Batern
war der Vifireimer 64 Maß (& 10691), der
Schenfeimer 60 Maß; in Franffırt am Main
8 Aihmaß (zu 179281) = 9 Zapfnaß zu 1'5936 1;
in Hanau 69 Aihmaß (zu 186541) = 80 Zapf:
maß zu 160891. In Württemberg war für den
Stleinverkauf von Wein und Apfelmein das Schanf-
maß — 1'671, für den Großverfehr in Jungmwein
dad Trübaichmaß = 191741, fir hellen Wein
und andere Flüffigkeiten das Hellaichnaß = 183701.
11 Schanfmaß waren gleich 10 Hellaihmaß; 167
Hellaihmaß = 160 Trübaihmaß. Die Yebtge-
nannten Maße waren auch in dem Schweizer
Cantone Neuenburg üblich. h

Aichntetalle, jchmienhares Meffing, aus Kupfer,
Zink und Eifen dargeftellt. VBerfcehievdene A. hatten
die Zufammenjeßung:

Kupfer 60, Zinf 382, Eifen 18,
» 55, » 42, » 3,

» 60, » 38, >» 2.

Alanthushelz, Anghitaholz, Götterbaumpol,
franz. bois d’ailanthe. Das Holz des Götter-
baumes, Ailanthus glandulosa, der in Dftafien
heimifch, jet bei uns vollfftändig acelimatifirt ift.
Das Holift Fehr hart, röthlich, mit gelben, duntel-
rothen oder grünen Adern.

Aipi, j. Manihot.
Alma, S. Duitten.
Alswansl, Adiowandl, das ätherische Del der

in Indien heimischen Umbellifere PtychotisAjowan,
it dem Thymiandl fehr ähnlich, befteht Haupt-
fächlich aus Cymen C,,H,, und Thymol C,,H110.
Bon legterem liefert daS Del 30—40%,.
Alsmanfamen, Adiowanfamen, lat. fructus

Ajowan, semen ajovae. Die Samen von Ptychotis
Ajowan haben große Aehnlichkeit mit jenen der
Veterfilie, zeigen aber fünf gleiche Niefen, find
ringsum mit feinen Haaren bejekt, find bon
brauner Farbe und ftarfem Geruch. Bei der De-
ftillation mit Wafjerdampf Tiefern fie 31,—4!/,%ı
ätherifches Del.
Akaroidharz (Gummi acaroides), Botanybai-

gummi, Nuttgunmi oder Erdfchellack (eigl. Grass-
tree-gum), Harz einiger auftralifcher Asphodoleen,
und zwar von Specied der Gattung Xanthorhoea,
namentlich) X. australis R. Br. und X. hastilis
Sm. Das rothe W., Kanthorhoeaharz, Erd»
fchelfac, eigentliche Grass-tree-gum, ftammt von
X. australis; e3 ift rothhraun, ftark glänzend, er-
fcheint gepulvert orangeroth. Die Unterfläche der
Stüce, mit welcher fie auf der Ninde lagen, ift
graumweiß, der Geruch ift angenehm, benzosartig,
der Gejchmad widrig. Vom Dradhenblut Durch
die unvollftändige Löslichkeit in Mether unter:
fcheidbar. Das gelbe U. (Botanybaiharz, engl.
black-boy-gum, lat. resina flava novi Belgii) twird

Agra — Mlaroidharz.
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von X. hastilis gewonnen; Fonmmt in länglich-
rumden Stücden von brauner Farbe in den Handel.
Diefe A. find auf dem Bruche gelb und Tiefern
gelbe Vulver. Niecht benzosartig, jehmeckt fühlich.
Die Löfungen beider Harze werden verwendet zur
Darftellung gefärbter Weingeift- und anderer
Metallfiniffe. Die weingeiftige Löfung des rothen
Harzes hat vor jener des gelben den Vorzug, daß
ihre Farbe am Lichte nicht verbleicht. Auch be=
nüßt zum Leimen in der Bapierfabrication und
zur Herftellung von Siegellad.

Akazienhols (Nobinienhoß, franz. bois
d’acacia, ital. legno d’acacia, engl. acacia-wood),
das Holz der in Nordamerika heimijchen Robinia
pseudacaeia, in Europa allgemein Mfazie ge=
nannt. Gelblich, jehr feinfaferig, zähe, jehr wider-
ftandsfähig gegen Fäulnik. Wird al gutes Werk:
holz häufig verarbeitet. Junge gerade Uefte Kiefern
vortreffliche Weinftodpfähle. Wegen feiner Zähig-
feit wird U. auch zu Stielen für Werkzeuge benüst.
Da die Robinien auf dem dürrften Boden gut ge=
deihen, jo verwendet man fie Häufig zur Feitigung
und Fruchtbarmahung von Flugfandboden, wie
dies 3. B. in Ungarn nicht jelten gefchieht.
Alabalter (franz. albätre, engl. alabaster,

ital. u. part. alabastro), fehr feinkürnige, durch-
icheinende Art des Gypjes, jchneeweiß, bisweilen
ins Blaßroth oder Grau übergehend, aud von
gelben und schwarzen Adern durchzogen, unter
allen in größeren Maffen vorkommenden Gefteinen
eines der weichiten, jo Daß er fich fchon mit dem
ingernagel rigen läßt. Der rein weiße A. wird
in Fabriken, namentlich in Florenz und Voltera,
zu Sculpturarbeiten, Vafen 2c. verarbeitet; auch
verwendet zur Fabrication der römischen Berlen.
Durch Brennen der Apfälle von weißem A. erhält
man den gebrannten U. oder A.gyps, melcher
zur Fabrication fehr feiner Gypsgüffe verwendet
wird. Die Fundjtätten für die [hönften Varietäten
de8 MU., weiß, grau, fehwarz geadert, find der Giid-
vand der Alpen von Toskana; auch in Hannover
bei Liebenburg und in England bei Derby findet
fie) Shöner U. und wird diejer faft ausfchliehlic
zu Gegenftänden des Kunftgeverbes, Schalen,
Bajen, Tafjen, Briefbeichwerern u. j. m. verar-
beitet. Der Hauptfig diefer Snduftrie ift Florenz.

" Aladfcea, bumtgemufterte Baumtvollftoffe,
welche urjprünglich im Orient angefertigt wurden,
jeßt aber auch in Deutjchland und in der Schweiz
fabrieirt und nach dem Orient ausgeführt werden.
Alandyiharz, Mondi. Mromatijches halb-

durchfichtiges Harz. Bon Madagaskar ftammend.
Stammpflanze unbefannt.

Alanicampfer oder Helenin, eine in der
Alantwwurzel vorkommende Kxpftallinifche Ver:
bindung, jchmilzt bei 110% E., fiedet bei 275 his
280° &., hat die Zufammenfegung C;H,,O oder
C,H;0. Seiner fräftigen antifeptifchen Wirkung
megen wird der U. in der Medicin angewendet.
Alantin, j. Imulin.  

Haziendoß — Maun.

Aantel, C,,H,;0, flüffige, nach Pfefferminz
tiechende Campferart, durch Deftillatton der Mlant-
wurzel (von Inula Helenium L.) mit Waffer ge-
wonnen, Siedepunkt bei 200%; officinell.

Mantwurzel (Oland, Ottwurz, Glocentwurz,
lat. radix Inulae, franz. grande inoch, engl.
horsehed oder heticampany), der Wurzelftoc der
in Mitteleuropa wildwachjenden und cultivirten
Compofitae Inula Helenium. Der getrodnete
Wunrzelftoc ift graudraum, Hart, jchtver zu zer
brechen; der Querfchnitt zeigt einen bräumlichen
Ring und Iaffen fich im Holzkörper viele gelbliche
Delbehälter erkennen. Man unterfcheidet unga=
rifhe A. und Nürnberger A. Gritere kommt
ungefchält, Teßtere gejehält in den Handel. Prä-
parirte U. erfcheint in Scheiben gefchnitten oder
der Länge nad) gejpalten. Enthält bis zu 0:60),
ätherifches Del, welches in der Pharmacie und
Liqueurfabrication verwendet wird.

Alagıre, j. Alicante.
Alaudar, j. Stint. ;
Alan, AS U. bezeichnet man Doppelfalze

aus den fchwefelfauren Salzen des Alhıminiung,
Eifens, Meangans, Chroms und des Kaltums,
Natriumoder Ammoniums. Man unterfcheidet
demnach: Thonerde-fali-Maun, Thonerde-Ntatron-
Alan ımd Anmontum-Alaun, ferner Gifenz.
Mangan: und Chromalaımn. Die Zufammenfegung
dev U. erhellt aus der Formel des gewöhnlichen
U. (f. d.) md werden die Formeln der einzehnen
Arten von A. in der Weife gefchrieben, daß man an
Stelle von Kalium, beziehungsweife Muminium,
die Zeichen der betreffenden Metalle jeht, 3. B.:
Ammonium -» Chromalaun (E7 N)2. 810, -1-
+ Cr, (SO,);, + 24H, 0. Die A. Eryftalfifiren
alle im Teffulariyftem, find in Waffer Löstich und
finden namentlich in der Färberei, Zeugdruderei
und Farbenfabrication Anwendung. -

Alauın (lat. alumen, franz. alun, ital. alume,
engl. alun, jpan. alumbre), Thonerde-Mlaun, im
gewöhnlichen Zeben Bezeichnung für Mluminiume
Kali-Mlaun. Der gewöhnliche A. (Kali-Thonerde)
hat die Yufammenfegung K,SO,.Al,(SO,), +
+ 24H, 0. 68 fommt natürlich vor als Zerjeßungs-
product von trachptifchen Gefteinen md Laven
oder wird aus den Mineralien (Alaunfchiefer,
AlannerdetHon 2c.) gewonnen. Verwendung jehr
mannigfaltig in der Zeugfärberet md Druckerei
zur Darftellung der fogenannten Nothbeize, die
aus ejfigjaurer Thonerde befteht und durch Zer=
feßing von A. mit effigfaurem Blei erhalten wird.
Üegen der großen Affinität der Thonerde zu
Ichwachjauren organifchen Farbftoffen verwendet
man’den U. bei der Herftellung vieler Lackfarben.
Eine Löfung von A. und Kochjalz macht die ge-
jchwellten Häute weißgar. Sn der Bapterfabrication
dient U., namentlich der römijche, zur Herftellung
de8 vegetabilifchen Leimes (Aluminiumpinat). Der
U. fommt entweder in Sryftallen, Octasdern und
Würfeln oder als feines Kryftallpulver (Amel)

Aaziendog — Man.
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im Handel vor. Für alle Zwecke der Yürberei
und Drueerei, in welchen A. Anwendung findet,
it e&8 von Wichtigkeit, daß derjelbe eijenfrei fei.
Der U. Löft fich fchtwierig in kaltem, Leicht in
heißem Waffer, die Löhnng jchmect fühlich zu
fammenzicehend und befist ziemlich kräftig antt=
feptifche Eigenfchaften. Ueber Chrom=Gifen-
Mangan-Alaun fiehe bei Chrom 1. j. w. Der Vers
brauch an A. ift jährlich circa 200.000 Etr. und
tragen zu diefer MengeDeutfchland etwa 84.000 Etr.,
DOefterreich-Ungarn 31.000 Etr. bei.
Alam, Ammoniakalaum, unterjcheidet fich von

dem gewöhnlichen MA. dadurch, daß er anftatt
Saltıum Ammonium enthält; er bejißt Daher Die
Bufammenjegung (H,N), SO,.M; (80,),-+24H, 0.
Beim Glühen zerjeßt er fih unter Hinterlaffung
von Muminiumfulfat.
Alam, concentrivter oder Löslicher M., Harz

delshenennung für Ihonerdefulfat oder fchwefel-
faure Thonerde. Wird wegen der leichten Löglich-
feit und des höheren Thonerdegehaltes tn der
Färberei und Zeugdrucerei an Stelle von Alan
angewendet.
Alnım, gebrammter, umterjcheidet fich von dem

gewöhnlichen A. dadurch, daß er fein Waffer ent=
hält. Man ftellt ihn dar, Inden man U. (Thonz=
erdeMann) unter bejftändigem Nühren in einer
eifernen Pfanne erhißt, in welchen er anfangs
ruhig Schmilzt und dann Blafen zu werfen begimt.
Man erhitt jo Yange, bi3 eine trocdene, weiß:
Maffe von Iocerer Beichaffenheit Hinterbleibt,
welche man pulvert und in wohlverjchloffenen
Släfern aufbewahrt. Wird als Löthmittel ver-
wendet.
Als, cubijcher, römischer, neutraler, Würfel-

alaun, ebenjo zujammengejeßt wie der gewöhnz-
liche vetaedriich Fryftallifivte, erjeheint “aber in
Wirfen. Man kann aus jeder Maunlöfung
cubifchen A. erhalten, wen die Löfung eine ge=
wife Menge von bafischem Thonerdefulfat ent-
hält. Der c. A. fam früher au den ehemaligen
Kirchenftaate in großen Mengen in den Handel
und wurde wegen feiner Reinheit fehr gejchäßt. Er
war duch Kleine Mengen Cifenoryd äußerlich
fchtwach roth gefärbt, welches fich beim Löfen des
Salzes mechanisch abfcheidet. Die Verwendung des
c. X. ift diefelbe wie jerre des octaödrifchen M.
Alaserse, Bezeichnung der Mineralien, aus

welchen Mlaun gewonnen werden Fan (Mau,
weißer, Maunkies u. j. w.). Die Benennung W.
it unwichtig, indem man unter Erz immer ein
Mineral verfteht, aus welchem ein fehweres Metall
gewonnen werden kann.
Alausgyps, Marmorcement, Maffe zur An-

fertigung fehr haltbarer und fon ausfehender
Sypsgüffe Man ftellt den M. auf zweierlei Art
dar. 1. Dan behandelt gebrannten Gyps mit
faltgefättigter Maunlöfung, brennt ihn nodimals,
mahlt ihn, mengt !/;; hom Gewichte des GHypfes
on Mlaun bei und verfertigt die Abgüffe. Lebtere

ann —
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erhärten langjam, werden aber jchließlich jo Hart
und ducchfcheinend wie Marmor. 2. Fauftgroße
Stücde von gebrannten GHYpS werden durch drei
Stunden in Maunwaffer (12 Alan, 100 Waffer)
bet 35—40° 6. gelegt, nochmals gebrannt, mit
Ye Waunpilver gemengt und mit Waffer, welches
auf 1 Gyps 1, Salmiat enthält, zur Guß-
naffe angerührt. Güffe, welche aus diefem A.
dargeftellt werden, befigen bedeutende Feftigfeit,
ftarfen Glanz, ımd eignet fich der W. ganz be=
fonder3 zur Darftellung feiner Statuetten md
zarter Formen.
Alaummmegel, Alum-root, ift die Wurzel von

Heuchera americana Lin., einer ausdauernde
Pflanze Nordamerikas, aus der Familie der Sari-
frageen. Sie ift viefföpfig, ältig, ftark und dımfel-
braum, enthält viel Gerbftoff und wird befonders
gegen Blut- und Schleimflüffe gebraucht, Sowie bei
Sefchtwüren äußerlich al zufammenziehendes Mittel.
Alba flora, feiner jpanifcher Malvafierwein

von der Snfel Mojorka.
Alkann, jehiwerer, extvactreicher Weißwein aus

der Provinz Forli in Mittelitalien.
Altınme, |. Outtaperche.
Albanelle, jchwerer Wein aus der Provinz

Bari, Stalien.
Alban, feiviger Liqueurwein aus der Ume

gebung von Albano, Italien. ,
Albertotgpie, |. Lichtdruck,
Albit, Mineral, triflinifcher (Natron) Feld-

jpath, weiß, findet in der Vorzellanfabrikation
Verwendung.
Alkork, 5. Felchen.
Albelith, plaftiiche Maffe, welche inner mr

in Form don Figuren u. f. w. in den Handel
gebracht wird. Man ftellt fie auf folgende Art dar:
Magnefit wird zerkleinert und in circa fauftgroßen
Stücden in Netortenöfen gebrannt. Der gebrannte
Magnefit wird auf Kollermühlen gemahlen, durch
Beuteltuch geliebt und Hiebei mit entjprechenden
Mengen amorpher Siefelerde (Snfuforienerde) 2c.
innig gemischt. Mit Waffer angerihrt und mit
mäßig jtarfen Löfungen von Chloriden, 3. 8.
Chlormagnefium, vermifcht. Nach dent Erftarren
folgt Selbfterwärmung, daher muß man bei At-
wendung von Leimformen diefe Früher ablöfen.
Ein unter dem Namen Cyalith im Handel vor=
kommender Gement tft mit dem A. ziemlich über-
einftimmend.
Albamin, Ciweiß, lat. albumen, franz. und

engl. albumine, ital, albumina, aus Giern be=
reitet (Cier-A.), gehört zu den Eiweißförpern oder
Vroteinftoffen, die allgemein verbreitet in LQebe=
iwefen, im Körper der Thiere wie der Pflanzen,
voriommen und für die Menfchen und Thiere ın=
entbehrliche Nahrungsitoffe bilden. — Das eigent-
Yiche X. findet fich bejonders in dem Eiweiß der
Eier zu etwa 12%, (CierM.) und im Blutferum
zu etwa 6°), (Serum=-W.), ferner im Chylus, in
der Zymphe md in einer Menge auch in der

bımin.
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Mil. Verwendet zum Mären md Schönen von
trüben Ftlüffigkeiten, zur Rittfabrifation, da A.
mit Kalk eine bald erhärtende Verbindung gibt;
ferner in der PWhotographie, joiwie zur Befefti-
gung getwifjer Farbftoffe in der Zeugdrucerei.
Seiner Zerjeßbarkeit wegen kann das A. nicht in
2dfung, fondern nur al8 feftes A. in den Handel
gebracht werden und wird aus Blutferum (Bnt-A.)
bereitet.
Albumin (Giweih), feites. Ganz frifche Gier

von Hühnern, Enten, Gänfen ı. f. tv. werden. ge
Öffnet, das Eiweiß von den Dottern getrennt und
zu Schaum gequirkt. Nachdem der Schaum zer
floffen ift, filteivt man die diinngewordene Flüffig-
feit dich Papier, breitet fie auf Glastafeln in
Dinner Schichte aus und feßt fie einer 550 G,
nicht überfchreitenden Temperatur aus. Das Eiweik
teocdnet hiebei zu einer farblofen, in Waffer voll
fommen löslichen Maffe (Mbumin oder Patent
albumin) ein, welche aufgelöft alle Eigenfchaften
de3 frifchen Eiweiß zeigt.
Albumin-Blärpapier, franz. papier pour

elarification, Präparat zum Klären von Wein,
Liquenr 2c., welches in der MWeife dargeftellt wird,
daß man in gequivktes md wieder zerfloffenes
Eiweiß (. Mbumin) Bogen von ungeleimtem
Bapier taucht, fie an der Sonne zum Irodnen
aufhängt und das Eintauchen und Trodnen
mehrere Male wiederholt. Um mit diefem Papier
Wein, Liquenr oder eine andere Flüffigkeit zu
flären, zerreißt man eine entforechende Menge deg-
jelben in Kleine Stitele und zerrührt diefe in einem
Theile der zu Härenden Flüffigkeit. Das Papier
wirft dann in Folge feines Gehaltes an Lö8-
lichen Giweiß Klärend.
Albıminpapier, fir photographiiche Zwecke,

franz. papier albumine, ital. carta albuminata,
engl. albuminated paper, fpaı. papeta albuminada.
Feines weißes, auch gelbliches, röthliches und
graue Papier, welches gleichförmig mit Albumin
überzogen ift und zur Abnahme pofitiver Mhdritcke
von photographifchen Negativplatten dient. Häufig
ift Die Löfung don Mlbumin, mit welcher das
Bapier überzogen wird, mit Brom, Chlor- md
Sodfaltum verjegt, jo da man das Papier dann
mir auf der Silberlöfung eine Zeit Yang fchtoimmen
zu lafjen braucht, um e8 Yichtempfindlich zu machen.
Alcantara, ficilianifcher Deffertwein, der ge=

wöhnlich ftarf mit Sprit verfeßt in den Handel
kommt und einen Altoholgehalt bis 18%/, befikt.

Alcarnzia, Gefäße aus poröfem Thon, welche
da3 in dem Gefäße enthaltene Waffer langjam
ducchfickern Yaffen. Diefes Waffer verdimitet fort-
während, entzieht hiebet auch fortwährend dem
Gefäße Wärme und erhält hiedurch den Inhalt
dezjelben beftändig fühl. Die A. werden aus
feinem Töpferthon, welcher mit Sügemehl ver=
mifcht wurde, angefertigt. Beim Brennen verbrennt
das Süägemehl und wird hiedurch die TIhonmaffe  jehr pords. Urfprünglich wurden die A. mur in |

Alenedina.

Spanien angefertigt, find jebt aber überall zu
haben.

Alcohol sulfuris, j. Schwefelfohlenftoff.
Alrornocorinde, Mecornorinde, Chabariv-

rinde, Ninde der füdameritaniichen Gäfalpinee
Bowdichia virgiloides, erjcheint in Form außen
brammer, innen hellbraumer faferiger Stüde von
ihwachen Geruche md bitterem Gefchmade. War
früher offieinelf.

Aldehyd, Acetaldehyd, Aethylaldenyd, Lat. alde-
hydum, franz. ımd engl. aldehyde, ital. aldeido,
entjteht duch Oxydation des AMethylalkohols, mo=
bet diefem zwei Wafferftoffatome entzogen werden;
daher ift auch der Name abgeleitet: Als(tohol)
dehyd(rogenatus). Die Zufammenjegung des A.
ift demmach C,H,O. Der im Handel porfommende
und namentlich zur Herftellung von Anilinfarben
angewandte X. wird au dem Vorlauf bei der
Spiritusfabrifation gewonnen umd entiteht Dich
Orpdation von Altohol beim Filteiven über Holz=
fohle. U. ift eine farblofe, Leicht bewegliche Flüffig-
feit don eigenthümlichem Geruch, die bei 20:89
fiedet und das fpecififche Gewicht 0'8009 hefikt.
Er mifcht fich in allen Verhältniffen mit Wafler,
Aether und Alkohol. An der Luft geht A. vafc)
in Eifigfäure über.

Aldehydarän, Gmeraldgrün, Anilingrün,
grüner Farbftoff, erhalten durch Einwirkung von
Aldehyd auf eine jaure Löfung von fhwefelfanren
NRosanilin, bi3 die Flüffigkeit dunkelgrün wird,
und Zufügen von unterjchwefligiaurem Natron.
A. tft jet duch fchönere und dauerhaftere Farben
verdrängt.

Ale, englifche Biere mit fehr hohem Altohol-
gehalt (7%/,) und noch höherem Ertvactgehalt.
Hellgelb (pale ale) bis braum (brown ale), jehr
ftark gehopft (bitter-ale und India pale ale fir
die Ausfuhr). Süßes A. oder Scotch. (wirt
liches A.), Ginger-W. (IngwerA.) ift durch einen
Auszug von Ingwer aromatifirt.

Algatiro, Weine aus der Provinz Toscana
umd auch Piemont. Nothe fchtwere Muscatweine,
Alentquen, foftbare Gewebe, häufig mit Gold

durcchtoirkt, welche im Orient zum Weberdeefen von
Divans dienen. Die fehönften U. werden in Ber:
fien angefertigt.

Aembroihfalg, Sal sapientiae, veralteter
Name fir ein Doppelfalz von Quecfilberchlorid
mit Chlorammonium von der BZufanmenfekung
HgCl,2H,NC1+H,0. Das U. war früher offi=
einell.

Alencon-Brillanten, Hleine, jchöne, ausge
bildete Bergfryftalle aus der Gegend von Aeneon. -
AMengonfpilen, franz. dentelles oder points

d’Alengons, Spiten, deren Mufter aus Blumen
auf glattem Grunde befteht, und welche zuerft von
venetianifchen Klöppferinnen in Lonvay bei Aeneon
angefertigt wurden.

Aleneding, Menadina, eine Maffe, melde
mit jener, die durch Eintrochen de8 Milhjaftes

Albumin — Mlenedina.
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der Kautjchukhäume entiteht, Uehnlichkeit befigt, von
Alstonia scholaris ftammt und in ihren Eigenfchaften
dem Kautfchuf ähnlich ift. Die. kommt in rundlichen
bi8 125 g jchweren Maffen vor, welche außen hell
bramm, innen weiß, gelb biS grünfich find. Nach innen
zu toied die Mafje weicher. Schmelzbar in Heike
Waffer; in der Wärme laffen fi) die Stücfe dur)
Bufanmenfneten vereinigen.

Alepine, feine Halbjeiden-öperftoffe, deren
Kette aus Seide, deren Einfchlag au Kammgarı
befteht und melde im Stüce gefärbt werden. Fa=
brieirt in Frankreich und Deutfchland, uripringlich
in Syrien, und zwar in Mleppo, daher der Name.
Alercehelz, das Holz der in Chile heimifchen

Gonifere Fitzroya patagonica. Das harzreiche
Holz tft roth, der Splint weiß.
Alefandrini, eine jehr feine Sorte von Apri-

fofen auf Malta. Meiftens kommt fie nur als
Gonferve in den Handel.

Alenritessl,. Im Handel werden zwei Sorten
fetten Oele als U. bezeichnet. Das Bankulöl
bon Aleurites triloba (f. Bantulöl) und das eigent-
liche U., welches aus den Samen einer baum
artigen, in China und Japan heimifchen Euphor-
biacee, welche in China Ahiorasgini oder Gani-giri
genannt ift, gewonnen wird. Das falt gepreßte
U. ift geruch- und gefhmadlos, das warn geprekte
riecht unangenehm. Das A. ift ein jchnell trocdnendes
Oel, daher zur Firnißbereitung geeignet. Gegen-
wärtig werden Arnbauverfuche mit der Stamm:
pflanze diejes Deles in Indien md Amerika ges
macht. Sn Folge feines billigeren PBreijes foll A.
gegenwärtig nicht felten zur Verfälichung von
Zeindl verwendet werden.
Alerandrit, Drillingsfiyitalle des jmaragd-

geimen fibiwifchen Chryfoberylles, erjcheinen im
durchfallenden Fünftlichen Lichte voth. Yundorte
find Sibirien und in neuerer Zeit Ceylon. Schöne
ducchfichtige, Fehlerfreie Gremplare von. A. werden
jo hoch wie die foftbarften Edelfteine verkauft.
Alfa (Halfa, Sparto, Cjpartogras). FSaferitoff

aus der in Nordafrika heimischen und ceultivirten
Grasart Stipa tenacissima. Dient zu Geiler-
arbeiten, zur Sorbflechterei und zur Anfertigung
von Schuhen. Die aus den cylindrifchen Blättern
gevonnene Fafer tft von grüngelber Farbe, ohne
Glanz, rauh und fteif anzufühlen.
Alfeniv, franz. alfenide, engl. argentan. Neut=

filber - Legtrung für Tifchgeräthe, -welche aus
Kupfer, Zink, Nicel und fleinen Mengen Eijen
beitehen. Das A. ift umfo werthoolfer, je größer
fein Nickelgehalt ift und je ftärfer e& verjilbert
wide. Feine Legirungen enthalten 59 Kupfer,
30 Zink, 10 Nickel, 1 Eifen.
Algarobilla (Ulgarovilla), die Hülfenfrucht

eines im fandigen, trocdenen Norden Chiles und
Cohmbias vorkommenden Strauches, Inga Mar-
thae Spr. U. befteht aus Eleinen, Kinjenförmigen,
ichwärzlichen Bohnen, die gewöhnlich mit holzigen
Hülfenreften vermengt ımd frifch in einen braumen 
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Saft eingebettet find. Wird zur Tintenfabrifation,
zum Schwarzfärben und in der Gerberei benüsßt.
Algarottpuluer, Lebensmercur, entiteht Ducch

Miichen von Antimonchlorid mit viel Wafjerz tft
eine Verbindung des Antimons mit Chlor und
Sanerftoff (Antimon » Orychlorür). Der hiebei
ausfallende Niederichlag ift das N.; e3 erregt
fchon in geringer Gabe heftiges Erbrechen und
wurde früher zu ärztlichen Zwecken gebraucht. Er=
funden von Algarotto, einen italtenifchen Arzte.
Algemina (Al-Dichen), ift eine Art des Tauı=

fchiens, mwelche® an orientalifchen Metallwaareı
angetvendet wird. Bei diefer Decorationsmweile wird
Gold und Silber fparfam, am Häufigften am Ume
fange der Arabesfen angewendet.
Algerienne, ein wfprünglih nur in Algier

dargeftelltes Wollgewebe, mit bunten Ouerftreifen,
wird jeßt auch in Europa vielfach angefertigt und
nach dem Oriente ausgeführt.

Algierifches Metall, Slingelmetall, Metal
d’Alger, weiße, gießbare Legirung, bejtehend aus:
a) 94'/, Zinn, 5 Kupfer, 1/, Antimon; b) 98!/; Zinn,
2 Kupfer, ?/; Wismut. Helltlingend, vorzugSmetie
zur Fabrication Kleiner Glocken verarbeitet.

Algierifche Meine, Seit dem verheerenden
Auftreten der Neblaus in Frankreich wurde. um
1870 mit der Anlage großer Weingärten in Az
gier begonnen. Diefe liefern gegenwärtig jährlich)
etwa 2 Millionen Hektoliter Wein von ausgejprochen
fünfändifchem Charakter (alfoholreich, aber mit ges
ringer Blume). Die a. W., zumeijt Nothweine,
werden größtentheils in Frankreich als Verfchnitts
eine veriendet.

Algin, eiweißartige, in fhwach alkalischen
Flüffigkeiten lösfiche Subftanz, welche ala Neben-
product bei der Fabrikation von Jod aus Meeres-
algen gewonnen wird. Wird ala Appreturmittel
und an Stelle des Mlbumind zur Fabrikation
photographiicher Bapiere verwendet.

Alhani, echter Ntannakfee, Alhagi Maurorum,
ein Steppenftrauch Griechenlands und Weftafiens,
von welchen der zu röthlichen Körnern vertrocknende
Saft ausfhwibt. Diefe Körner heißen im Handel
Y.manna oder perfiihe Manna.

Aliennte, feuriger, dimfelrother, füßer Wein,
welcher in der Nähe von Alicante in Spanien
mwächft und jeiner tiefrothen Farbe wegen auch
als Färbewein fir andere hellfarbige Weine ver-
wendet wird. Eine geringere, herbere Sorte heißt
age. ME U. werden auch Weine aus der
Provinz Valencia in den Handel gebracht.

Alipirofe, melonenartige Frucht, welche in
Nordafrifa genofjen wird.

Aligari oder Lizari, die vorientalifche Krapp-
mwırzel, Rubia peregrina.

Alizarin, SKrapproth, einer der fhönften und
beftändigften Farbftoffe, fommt al8 Ghucofid
Aubergthrinfäure) im Krapp fertig gebildet vor
und mwınde früher aus demfelben fabritsmäßig
gewonnen. Jet wird er finftlich aus dem im Stein=

Aepine — Mizarin.
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fohfentheer enthaltenen Anthracen dargeftellt. U.
£ommt in feuchten Zuftande al8 ziemlich diinmer Brei
mit einen Gehalt von 10%, oder 20%, M. (in
Balterform) in den Handel. Durch Umfryitallis
fiven aus Alfohol oder Sublimiren im Kohlenfäure-
ftrom Tann das WU. rein erhalten werden. Mit
Metallogyden gibt c3 gefärbte Verbindungen;
hierauf beruht feine Anwendung in der Färberei
und Kattundrucerei. Die Zeuge werden mit Thonz
erde gebeizt, indem man fie mit effiggaurem Alu-
uindum tränft oder bedruckt und erwärmt, ivo-
durch fich in den Fafern Mumintumhydrat abfekt.
Werden die Zeuge hierauf in die Alizarinlöfung
getaucht, jo wird Mizarinaluminat in den Fafern
gebildet (firirt). Das A. des Handels enthält auch
noch Beimengungen von anderen ähnlichen Wer
bindungen (Burpurin u. a.), und wird dann auch)
unter verjchiedenen Namen verkauft. Früher wurde
A. aus der Krappmwurzel in ımveinem Zuftande
Ausbeute 39/5) dargeftellt und al grünes A. in
den Handel gebracht. Gegenwärtig kommt fajt
mr das Fünftliche X. in den Handel und wird
dasfelbe ausschließlich aus dem Anthracen, einem
im Gteinfohlentheer vorfommenden ‚Kohlenwaffer-
ftoffe von hohem Siedepunkte, dargeftellt.

‚ Alisarinblam, franz. bleu d’alizarine, engl.
alizarin-blue, par. azul de alizarine, wird aus
Nitroalizarin (Mlizarinorange) dargeftellt und als
10%, A. enthaltende Bafte oder auch rein Kryftalfi-
firt in den Handel gefeßt. Dient zum Drucken
und Färben von Wolle. Erfcheint in zwei Formen:
tm Mfohol oder in Waffer Löglic.

Altgarin-Garmin, ift das Nateonfalz einer
Sulfofäure de8 Mlizarins und Purpurins, bildet
orangegelbe Nadeln. Fäürbt Wolle echt.

Altgaringrün, |. Mizarin. 8 A.grin wird
auch häufig der Farbitoff Görulen (j. d.) bes
zeichnet.

Alizarinal, englifches (Patentöl. Hilfsmittel
in der Tirefifchroth-Färberei. Wird dargeftellt durch
vollftändiges Verfeifen von Nichnusöl mit Aeb-
natron. Die gebildete Seife wird mit verdünnter
Säure zerlegt; Die abgejchiedenen Fettfäuren
werden mit Waffer gut entjäuert und hierauf mit
der gleichen Menge Waffer und fo viel Aegnatron
verjeßt, daß etwa ?/,, der angewandten Ricimusdl-
jeife wieder verjeift wird. Nach dem Kochen Yäßt
man erfalten ımd emulfirt durch Nühren. Bei
der Verwendung fest man dem Färbbade fo viel
U. (auf: das urjprünglich angewendete Del be=
rechnet) zu, alS die Farbflotte Alizarin (teoden)
enthält.

Altgerinsrange Nitrvalizarin), Nitroproduct,
dargeftellt durch Nitriven von Mlizarin, kommt al®
helfgelber Teig mit 10—20%), Gehalt an A. in
ven Handel. Dient zum Färben und Druden von
Baumwolle,

Alizarinfhmars wird aus Dinitronaphtalin
bereitet, ijt alfo fein Alizarinfarbftoff. Schwarzer,  

Mizarindlaun — Alkalifche Erden.

in kochendem MWaffer Yöslicher Teig, welcher mit
Chromoryd gebeizte Wolle fchwarz färbt.

Alisarintinte,. Schreibtinte, zu deren Dar-
ftellung aber fein Mlizarinpräparat veriwendet wird.
Meiftens befteht die A. aus einer fauren Gerb-
itoff-Eifentinte, welcher Indigocarmin zugefeßt
wurde.

Alizarinwiolett, Bezeichnung für Gallein (.d.).
Alkaliblan, Natronfalz der durch concentrirte

Schwefelfäure erzeugten Sulfofäure des Anilin=
blau, auch Lösfiches Anilinblau genamnt.

Alkalien. Die Orydhhydrate der Alkalimetalle,
Kalium, Natrium, Gaefium, Nubidium und Lithium,
find charakterifirt Durch ihre Löslichkeit in Waffer,
durch die äßenden, d. h. auf Pflanzens und Thier-
ftoffe zerjtörend tirfenden Eigenschaften ihrer
wäfjerigen Löfungen, duch ihren eigenthümlichen
Scharfen Gefhmad, duch ihre Fähigkeit, auß der
Luft Kohlenjäure aufzunehmen und mit Säuren
fich zu Salzen zu verbinden, von denen die meiften
in Waffer löslich find, Durch ihr Vermögen, Die
Ornde, beziehungsweife die Oxhpdhhdrate der
fchwächer bafischen Metalle, namentlich der Schwer-
metalle, au deren Salzen zu fällen, durch ihre
Eigenfcaft, mit Delen und Fetten unter Preis
werden von Glycerin Seifen zu bilden, endlich
durch die al3 alfalifche Neaction bezeichnete Ein=
wirkung, Die fie auf zahlreiche Pflanzenfarbitoffe
zeigen; jo färben 3. B. die W. geröthetes Lacdınua-
papier blau, Cureumatinctur braun. Für die Su=
duftrie find nur das Meblali und Mebnatron
wichtig (}. D.).
Alkalimetalle: Lithium, Natrium, Saltım,

Nubdivium und Gaefium. Die fünf Metalle haben
verichtedene Eigenfchaften gemein. Sie find äußerft
leicht orydirbarz; mit Waffer in Berührung ges
bracht, zerjegen fie dasfelbe unter Bildung von
Stark bafifchen Oxydhydraten und Abjicheidung von
Wafferftoffgas; an der Luft Yaufen fie augen=
blieffich an, verlieren ihren Metallglanz und be=
decken fich mit einer Oxydichichte, weshalb fie
unter Petroleum oder Paraffinöl aufberwahrt
erden. Das fpecifiiche Gewicht der drei eriteren
tft geringer als das des Waflers; fie find äußert
weich und leicht jchmelzbar. ©. bei den oben anz=
geführten Alkalien.

Alkalimeter, Apparat zur Beftimmung der
Mkalinität einer Subftanz.

Alkalimetrie, chemijch-analytiiche Ermittlung
de3 Gehaltes an wirffamenm Alkali in altaltichen
Subftanzen, bejonderd zur Werthbeftimmung von
Soda, Botafche ze.

Alkalifche Erden wurden früher die bafischen
Drhde und Hhdrate der Metalle Calcium, Stron=
tum, Baryım, Magnefium genannt, da fie in
ihrer Löslichkeit in Waffer zwifchen den Leicht [d8=
lichen Hydraten der Alfalimetalle und den uns
Löslfichen bafifhen Oryden anderer Metalle, welche
man Erden nannte, mitten inne jtehen. Gegen:

Atzarinblan — Alkaliiche Erden.  
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wärtig nennt man a. ©. mur noch die Hydrate
der drei erjteren Metalle. ‘

Alkalifche Grdimetalle werden das Galetum,
Steontium ımd Baryum genammt. Ihre Hydrate
bezeichnet man als alfalifche Exden.
Alkalifche Laugen, die wäfjferigen Löfungen

der Mlfalien, de Aebfali und Megnatron (f. Aek-
fali- und Mebnatronlauge).

Alkalifcdye Luft, veraltete Bezeichnung fir
Ammoniafgas, |. Unmoniat, '

Alkalifche Benctiom zeigen jene Körper,
welche den rothen Ladmusfarbftoff blau, den
rothen des Blauholzes violett, jenen der Gureuma
braun, die Löjung des Whenolphtaleins voth
färben u. |. iw.
Alkaloide, franz. alcaloides, engl. alkaloids;

fticftoffpaltige Körper von bafifhem (alkaltähn-
lichen) Charakter, die fich in vielen Pflanzen,
namentlich jolchen, die durch ihre heilenden oder
giftigen Wirkungen ausgezeichnet find, vorfinden.
Auch in thieriichen Organismen finden fich einige

A. vor. Die fich bei der Fäulniß thierifcher Stoffe
bildenden, Höchit giftigen Verbindungen, wie das
jogenannte Wurftgift, Leichengift (Ptomaine) ge-
hören wahricheinlich zu den A. Einige U. können
auch Einftlich dargeftellt werden. Sie find meift
auch fauerftoffgaltig, in Waffer wenig, in Alkohol
leicht LöSlich, reagiren alfalifch und bilden mit
Säuren Salze. Einige Ü., wie Coniin und Nicotin,
find flüfftg, Die übrigen, wie die A. des Opiums
(Morphin, Codein, Bapaverin 2c.), der China-
rinden (Chinin, Chinidin, Chiniein, Cinchonin), der
Steychnosarten (Strychnin, DBrucin, Civarin)
u. j. w. find feit umd größtentheils Erpftallinifch.
Mehrere der U, wie das Strychnin und das
Aropin, gehören zu den ftärkften Giften umd find
zugleich ehr wichtige Arzneiftoffe.
Alkannın, faljhe Henna, vothe Ochjenzunge,

rothe Schlangentwurz, lat. radix alcannae, radix
anchusae tinctoriae, franz. orcanette, engl. orcha-
nete. Die Wurzel von Anchusa tinctoria, welche
im jüdlichen Europa wild wächft und auch culti-
virt wird. Die Wurzel ift fpindelig, wenig ver-
äftelt, umihre Achje gedreht, mit leicht abblättern-
der, braumzother oder duntkelvioletter Iinde bedeckt,
10—15em lang. Nur die Ninde enthält den
Sarbtoff, der Leicht zerbrechliche Holzkörper ift
gelb. Dient zum Rothfärben von Parfumerien
umd Weingeiftladen, kann leicht verwechjelt werden
mit der Lotswurzel (j. d.), nicht mit der Henna=
turzel, welche im europätfchen Handel nicht vor-
fonmt.
Alkannin, Anchufin, der Farbftoff der UL

fannamwurzel, welche 5—6°/, davon enthält. Das
AU. wird in nicht ganz reinem Zuftande durch Ex-
trahiven der Alkannatwurzel mit Benzin und Ab-
dejtilliven des VBenzins gewonnen. Das A. ift in
Altohol, fetten und äthertichen Delen löslich;
dir Alkalten werden die zothen Löfungen blau
gefärbt.  
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Alkernes, |. Rermes.

Alkohol, Allgemeiner chemischer Begriff; or-
ganifche Verbindungen, in ihren Gigenfchaften und
Bildungsweifen dem Methyl-A. ähnlich. Die den
Alfoholen zu Grimde Tiegenden Berbindingen
nennt man A.xadicale. Je nach der Anzahl der vor-
handenen Hhdrorplgruppen unterfcheidet man einz,
aiveis, dreis umd mehrwerthige M.; je nach der
Stellung der Hydrorylgruppe im Moleciil primäre,
jeeundäre md tertiäre A. Die am häufigften im
Handel vorkommenden W. find der Aethyl-A.
(Spiritus vini), Methyl-X. (Holzgeift), Any.
(Kartoffelfufelön, Phenol, Krefol, Ihymol und
das Glpcerin. Im gewöhnlichen Leben verfteht
man unter A., ohne ein weiteres Wort beizufeßen,
immer der MethyL-A., welcher außerdem noch eine
gewiffe Menge von Waffer enthält.

Alkohol, abfolıter, Darftellung von. 1. Man
erhist in einem Morzellangefäße feingepulverten
Kupfervitriol unter Rühren mit einem Kupferfpatel
jo lange, bi3 daS Bulver weiß geworden tft, bringt
e3 heiß in ein Tuftdicht verfchließbares Gefäß und
übergießt e3 mit 95%/,igem fufelfreien Sprit. Diefer
gibt jein Waffer an den Kupfervitriol ab, welcher
fi) Hieduch mieder blau färbt. 2. Man gicht
Yör/igen fufelfreien Sprit auf frifeh gebrannten
Kalt (Mebkalk), der fich in einer Deftilfivhlafe be-
findet, umd deftilfirt den abjoluten A. ab. Der ab:
fohıte X. kann fchon in der Menge von einem
Ehlöffel, auf einmal genommen, den Tod herbei-
führen. Wird in der chemifchen Snöduftrie und
Barfümfabrifation vielfach angewendet.

Alkchel, Siedepunfte der Mifchungen aus N.
und Waffer.

    

 

  

   

| Alkoholgehalt der

|

Siedepunkt oder Alkoholgehalt
fiedenden Slüffig-

|

Temperatur des

|

der berdichteten
feiten in Volume Dampfes in Dämpfe in

procenten Graden Geljius Bolumprocenten

Di J

!
90 78:8 92 |
80 794 90:5 |
70 80 89
60 81:3 | 87
50 82:5 85
40 838 | 82
30 85 | 78
20 « 87:5 | zalı
18 88:5 68
15 90 | 66
12 93 | 61
10 95 55
7 | 938 . 50
5 | 95 | 42

3 96:3 36 |
2 075 28 |
ni 98:8 13 |
0 100 | ur

| |
| |

Alfalifhe Erdmetalle — Alkohol.
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Alkohol, denaturirter. A, welcher durch Zujat
Eleiner Mengen von Pyridinbafen übelriechend
und jchmecend gemacht und hiedurch zum Genuffe
ungeeignet wird. Dient al3 Brennftoff und fir
jene Anwendungen in der Snduftrie, bei welchen
die Gegenwart der Vıridinbafen nicht ftörend wirkt.

Alkohol-Enabellen

zur Nichtigftellung der Gradftärke des Mlkohols
für die Normaltemperativ von 12°5R. aus der
fcheinbaren Stärke, welche das Altoholometer fir

andere Temperaturen anzeigt.

   
 

 

 

 

Tabelle I.

Für Temperaturen, welche unter 12:50 N. Liegen.

Abge- Abge:
Lejene Anzahl lejene Anzahl
Grade Neaumurgrade, Grade Neaumurgrade,
am melchen am melchen

Altoho= 1 Alfoholgrad ||Alfoho- 1 Altoholgrad
lometer zugerechnet [ometer zugerechnet

\ nad) werden muß nach werden muß
Tralles Tralles |

21 2.4 60 2:4
22 2:3 61 24
23 Dal: 62 24
24 2:0 63 2:5
25 2:0 64 2:5
26 2:0 65 2:5
27 2:0 66 2:5
28 19 67 2:5
29 19 68 2:6
30 49 69 2:6
31 139 70 2:6
32 19 a: 2:6
33 21) 72 2:6
34 Ha) XS 2:6
35 2:0 74 2:7
36 2:0 75 2:7
37 2:0 76 2:7
38 2:0 77 27
39 2:0 78 2:8
40 2:0 0) 2:8
41 21 80 2:8
42 21 8 2:9
43 21 82 2:9
44 2:1 83 30
45 22 || 84 30
46 22 || 85 30
47 22 86 30
48 22 87 331
49 22 88 32
50 2:2 89 33
51 23 90 34
52 23 9 35
3 2:3 92 3:6
54 23 93 337 ı
55 2:3 94 39
56 23 9 4:0
87 2:4 96 42
58 2:4 9% 45
59 24      

Altohol — Alfohol.

Ziadelle Ir

  
 

 

 

 

      

Tür Temperaturen, welche über 125%. Liegen.

ANSIEER

Abge- Adges
lejene Anzahl Lejene Anzahl
Grade Neaumurgrade, Grade Neaumurgrade,
anı welchen am welchen

Alkoho: 1 Alkoholgrad ||Altoho- 1 Alkoholgrad
lometer zugerechnet lometer zugerechnet
nad werden muß nach werden muß

Tralles Tralles

21 2:6 61 2:3
22 2:5 62 233
23 24 63° 23
24 2:3 64 23
25 22 65 2
26 22 66 24
27 21 67 24
28 21 68 24
29 20 69 2:8
30 20 70 2:5
al 2:0 71 ED
32 20 12 Did
33 20 da 2:5 |
34 20 74 2:0 |
85 20 1 2:6
36 2:0 76 2:6
37 20 77 2:6 |
38 20 78 2:6 |
39 2:0 79 a7 |
40 20 80 2:7 |
41 2:0 8 27
42 2:0 82 2:7 |
43 2:0 83 2:8 |
44 2:0 84 2:8 |
45 20 85 2:8 t
46 2:0 86 29 |
47 2] 87 2:9 |
48 el 88 2:9 |
49 21 89 30 |
50 21 90 31 |
Hi 21 a Sl;
52 2a, 092 33
53 2:2 49 3:8
54 22 94 34 |
55 22 95 34 N
56 23 96 3:6 |
57 23 9m: 36 |

|| 58 23 98 ° 37
59 2:3 99 4:2 |
60 23 100 44 |

I

Alkohol, gewöhnlicher, Spiritus, Weingeift
(Xethylalfohol, Metdylcarbinol), Lat. spiritus vini,
franz. aleool, esprit de vin, engl. alkohol, oder
abjofuter, d. i. wafjerfreier Weingeift, eine farblofe,
Leichtflüffige, brennend fchmecende, Leicht entzind-
liche Flüffigkeit, die Leichter al3 Waffer tft, indent
fie bei 150 &. ein fpecifiihes Gewicht von 07947
hat. Unter dem mittleren Luftdruc von 760 mm

Barometerftand fiedet der Alkohol bei 78:50 E.,
erftarrt dagegen felbit bei einer Temperatur von
— 90° noch nicht; Daher verwendet zur Füllung

‚bon Thermometern; entfteht gewöhnlich durch

Altohot — Alkohol.  
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Gährung der Zuckerarten. Kommt im Handel

|

Darftelung von Branntwein nicht zuläffig, Ton=
nicht vectificht als Nohjpiritus mit cicca 80%, W.,

|

dern darf Hiefir nun Feinfprit verwendet werden.
als rectifieirter Spiritus mit 95—96%/, A. vor. Un- i a
gemein wichtig als Beitandtgeil aller geiftigen) Akohel, Gewicht von 11 Weingeift bei Procent-
Getränfe umd vielfach angewendetes Löfungsmitter

|

gehalt Alkohol:
in der Snduftrie. Der volfftändig von Waffer bes — T  

 

 
 

      

freite U. heißt abfoluter M.; er wirkt jchon in|

|

Gewicht von 1ı Peek| Gemict von 11 |Procent-
Hleinen Mengen als töbtliches Gift, während der

||

MWeingeift ing

|

giieapor| Weingeitt ins

|

gflranoı
Genuß de3 verdinnten M. nur Aufregung bei — mer |
vorübergehenden Vergiftungserfcheinungen (Berauz

|

| 863-9 80 830:6 91 |
hung) hervorbringt. 861-1 81 8272 92
Alkohel, fufeliger. Jeder nicht vectificirte" A. 858-3 82 8237 9a

enthält neben Waffer und M. noch mechjelnde 855°5 83 8201 94 |
Mengen fremder Körper von meift ftarfem Ge- 852°6 84 8164 2a
ruhe und giftigen Eigenschaften. Man bezeichnet a e =
diefe Körper als Fufelöle, und wird der fufelige 842-6 37 SOLL "98
A. duch Nectification entfufelt und dam als 840-5 88 7995 99 |
fufelfreiev U. oder als Feinfprit bezeichnet. Fus 8373 I 89 7946 100 |jeliger M. ift wegen der giftigen Wirkung, welche 833:9 9% | | jdie Fufelöle auf den Organismus ausüben, zur

|

| | | |

Alkohol, Verdiimnen von,

Berehnung der Waffermenge, um 1001 Spiritus auf Spiritus von %/, zu verdiünnen,

   
Die

 

  

 

 

 

 

 

 

  

           

Mifhung joll Der vorhandene Spiritus hat 9,
werden RER ER See EREERT.:0, 95 | 9 jan | ||| | 6 60. | 55

|

50

| | | N90 Be wi lan85 13:3) 119) 10:6 92 2a 00| Ze we] Erg ee
80 20°9| 19:5) 18:1) 16°6| 152| 138 68 — |aje75 29;b| 27:9 26:41.94:9| o3:41201:9 1415| zo 2, | 10N70 39:1| 37:5) 359] 34-3] 32-6) 31:0) 23-1) 153 76) ee
65 50:2] 48:4| 46:7| 45:0] 43:2) 41:51 33:0 2a6l 164 81 — I | |
60 63:0) 61:1) 59:2] 57°3| 55:51 53:6 44-4| 35-4] 26-4| 17:6 8 || -
55 78:0] 76:0| 73:9) 71:9) 69:9) 67:8 57°9| 48:0] 38:3| 28-61 19-0 9 —

|

—50 95:9) 93:6) 91:4 892] 87-0) 84-8! 73:9) 631) 521) 41-8] 31-3| 20-8) 10-4 —
45 117°511151/112:61110°2)107°71105°3| 93:3) 81-3] 69:5) 57-8| 461] 34-5) 22-9) 11-4
40 144-41141:7.139:01136°2,133:51130°81117-31104-0 90:8) 77:6, 64:5) 51:51 38:5| 25:6
35 178°7!175°61172-5|169-4/166°3|163-3|148-0132-8 11781028| 87-9 73-1) 58-3) 53630 234:1225°4/216°7 21352099 206°3|188°6|171°1/153°61136°31119:01101°8| 84:6] 67:525 293:51286:2|278:81274-3270:2|266°1 245°1[224-3 203-6|182-81162-21141-7|121-2/100°7
20 391:21376:81372:31367-0,361°41355°8|329:8a227:0,201°41176:0|150:6

a | m |I | | | I I |

Bemerkung. Mifcht man beftimmte Naumtheile Spiritus mit Waffer, jo findet eine Zufanmen-
ziehung ftatt, d. h. der Spiritus nimmt einen Theil des Waffers, ohne Naumansdehnung, auf. Um
beijpielstweife 1001 90%, Spiritus auf 45°/, zu ftellen, müßte man der Rechnung nach 1001 Waffer
brauchen, um 2001 zu erhalten; e3 find jedoch hiefitr 10531 erforderlich.

Alkoholometer, franz. alcoolomötres, find

|

ratur, fir welche fie angefertigt find Normal-
Aräometer oder GSenktwagen, melde den Gehalt

|

temperatur), richtig. Eine eigene Art der A. find
einer Mifchung aus Alkohol und Waffer in Bohmz

|

die Ehonillioffope, die ein Thermometer enthalten,
procenten (Vol. %/,) anzeigen, d. h. angeben, tie

|

welches die Temperatur der Dämpfe einer fieden-
biele Liter Alkohol in 1001 der Mifchung ent= | den altoholifchen Flüffigkeit und auf einer zweiten
halten find. (A. von Tralles) 3 gibt auch

|

Scala zugleich den Procentgehalt derjelben (bis
Gewichts-A., welche anzeigen, tvie viele Gewichts=

|

auf '/,/, genau) an reinem Alkohol anzeigt.
procente in 100 Gemwichtstheilen der Miihung

|

S. Alkohol, Siedepunkte der Mifchungen aus Il-
enthalten find. Die A. zeigen nur für die Tempes

|

kohol ımd Waffer.

Alkohol — Altoholometer.
Waarenfunde. 2
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Allafıh, weiprünglih ein aus Rußland in den

Handel gebrachter feiner Kinmmelliqueur, welcher

aus Kümmel, Fenchel, Anis und Goriander mit

Branntwein dargeftellt wird.

Alafıysl (Nigaer), Milchung, welche mit

Waffer, Zuder und Sprit zur Darftellung bon

Allafehhranntwein dient. Sie befteht aus Kimmeldl

feinftem 100, Pfefferöl 6, Citronendl 2, gelöft in
höchftrectificirtem Spiritus 100.

Allerheiligenholg — Nothhoß, welches von
Bahia aus in den Handel kommt.

Allerleigewäirz, eine Mifhung aus Piment-

pfeffer und Sngwer. Bisweilen wird Piment für
fi allein ala U. bezeichnet.

Allermannsharnifih. a) langer U. (lange

Stegwurz, Bergalraun, Alpenfnoblauch, beiteht
aus den cHlindrifchen zufammenhängenden Zwiebeln

de3 auf Bergen machjenden Allium vietorialis;

b) runder W. (vumde Siegwurz), die ziwiebelartige

Heine Wurzel von Gladiolus communis, einer
Alpenpflanze. Beide Arten von U. find mit heil-
braunem Haarfilz itberdecdt. Nur mehr felten im
Droguenhandel vorfommend.

Allfield®’s Gopirtinte (ohne Anwendung von
Gopirpreffe). Man dampft 10 gewöhnliche Tinte
bis auf 6 ein und fügt 4 Glycerin zu.

Allinhably, feines Baummollgewebe (Meouffes
line) von Dacca, Oftindien.

Alligatorleder, Srofodilleder, Kaimanleder,
die gegerbten Häute des amerifanifchen Strofodiles,
Champsa lucius, fommt gegenwärtig nur aus den
fühlicheren Theilen von Nordamerifa in den
Handel, dient vorzugsmeife zu Tafchner- und

Zuruslederwaaren.

Allinatorrinde (engl. alligator-bark), Die

Ninde der in Samaita Heimijchen Daphne lagetta,
ift al Materiale zur Bapierfabrifation empfohlen

worden.
Allosyroit, Granatart, j. Granat.
Alııa, Almud, Meter, altes türkifches Flüffige

feitsmaß — 521. An Gewicht jollte die A.
8 Ofen Wein oder 12 Ofen Del fafjen.

Almadras, alfoholreicher, auf der Infel
Sardinien wachjender Wein.

Almagiragammi, Bezeihnung einer Gopal-

forte auf den Philippinen (f. Copad).

Almandin, orientalifcher Granat, Ulabandien,
Sorte de3 Edelfteines Granat (f. 2.).
Almiffe, vino di A. Feiner Liqueuzwein bon

A, Ort in der Nähe von Spalato (Dalmatien).
Almude, Muhd, in Portugal und Braftlien

auch Mmade, in Mexiko auch Almuere, Alnnterza,
urfprünglih mauisches Hohlmaß verjchiedener

Größe In Marokko tft das Muhd (avabiich
al muhd) al8- Getreidemaß üblih und tft gleich
141, 4 Muhd find 1 Sahh, 1 Sahb Weizen
wiegt 33—3d kg. In Spanien, wo das Muhd
ebenfalls al8 Getreidvemaß üblid) war, hieß e8
auch Gelemin; e8 war jomwie in Mexiko !/,, Fanega

und fein Inhalt je nach der Provinz 2—61, in 

Altafcd — Aloe,

Merito 7/1. In Portugal und Brafilien war

A. ein Flüffigfeitsmaß mit dem Inhalt von 17

bi8 251; befonders für Del in Liffabon eiwa

34 Araleis oder portugiefifche Pfund (— 156kg),

in Porto etwa 50 Neupfund (etwa 23 kg). Das

brafifianiihe A. war in Nio de Janeiro etwa

161. Auf den camarifchen Infeln und in Mexiko

wird auch ein Flächenmag Almuda, Gelemin (in

Meriko Eitajo) genannt; e8 beträgt 3511 m?.

Alo& des Droguenhandels befteht auS dem ein-

gekochten Safte der fleifchigen Blätter verfchtedener

Arten der zu den Liliaceen gehörigen Pflanze

Aloe. Der Saft wird durd Einkocdhen fo lange

eoncentrirt, bi8 er beim Grfalten eine feite Mafje

bildet, welche in Stücke zexbrochen in den Handel

gebracht wird. Diefe Stüde haben je nad) der

Sorte (f. unten) ein jehr verfchiedenes Auzjehen,

jcehmecen aber immer intenfiv bitter und find jo

bygroffopiich, daß fie an feuchter Luft zufammenz
fließen. Die U. muß daher ftet3 in wohlver-

chloffenen Gefäßen aufbewahrt werden. Man
unterfcheidet zwei Hauptgruppen bon Aforten:
1. Slänzende (gewöhnliche) A., A. lueida. 2. Leber=

%., A. hepatica. Die der erjten Gruppe az

gehörigen Sorten find auf der frifchen Bruchfläche

itark glänzend, in dünnen Stücen dichfcheinend,

die der zweiten auf der Oberfläche und den Bruch-
flächen matt, auch in dünnen Sticen umdurc-

jcheinend und Yeberbraun gefärbt. CS rührt dies

davon her, daß die ganze Maffe von fehr milro-
j£opijch Heinen Sryftallen von Aloin Ducchjeßt it,
welche der glänzenden A. fehlen, indem das Aloin
in derfelben verändert ift. Gewöhnlide N.
(A. lueida) ftammt aus dem Caplande, daher
auch die Benennung A. capensis, umd zwar

bon den Arten A. ferox, A. linger, A. spicata ıd

A. vulgaris. Sie erjcheint als dunfeldraume Maffe

don eigenartigem Geruch, bitteren Gejchmad, bricht
in großmmfcheligen glasglänzenden Stüden; dic
Iharffantigen Splitter find röthlich oder Hellbraun,
durchlichtig, ohne jede Spur von Stnftallifation.

Das Pulver ift gelb und darf bei 100% feine

Farbe nicht verändern und nicht zufanmenbaden.
5 Theile A. müffen jich in 10 Theilen kochendem
Waffer faft vollftändig Löfen und feheiden fich aus
diefem beim Grfalten etiva wieder 3 Theile au.

Leber: ., Bejonders in England verwendet.

Sorten: Bombay: und Sanjibar=A., beide

von A. vulgaris, dumfelbraune bi8 mattichwarze

Stücke. Die befte Sorte der Leber-W. tit Bar-

Hadoe3-X. von A. vulgaris, Ihwarzbraun, mit

unebenem, fehtwach wachsglänzendem Bruche; Die

Stife verbreiten heim Anhauchen einen an Safran

erinnernden Geruch, da8 Pulver ift chocolades

braun. Guragao-W., glänzend, mit duntelbrauner

Bruchfläche. Socotora-l. (A. socotrina) don

der Snfel Socotora, eine geihäßte Sorte, fommt

nicht mehr von dort in den Handel, fondern e8 geht

arabifche und Sanfibar-W. unter diefem Namen.

Hellhraun 6i8 braumeoth, imen oft noch weich,

Altafd — Aloe,



 

Mozfafer — Altenharzerfäfe.

Pulver vöthlichgelb, unter dem Mikroffop ftark
£epftallinifch. Stammt von A. Perryi. NataleW.
aus Siüdoftafrifa tt helllederfarbig, jchwer Lögfich
in Waffer, ftark Eryftallinifch. Als geringe Sorten
gelten die arabijche, griedifhe und Bome
bay=., welche Nebergänge von glänzender zur
Leber. bilden. Die jogenannte Roß=4. (A. ca-
ballina) tft eine ftart mit Sand verumteinigte
ichwarze Sorte, welche faft ganz aus dem Handel
verschwunden ift. Die U. als folche bildet gegen:
wärtig faft mr mehr einen Artikel des Droguen=
Handels, indem in den Apotheken gemwöhnkich nicht
mehr U. in der urfprünglichen Form, jondern nur
in Form verjchiedener Präparate verabreicht wird.
Die am häufigften zur Verwendung kommenden
find die unten aufgezählten (j. U.=PBräparate).

Alsöfnfer, Moshanf, die aus den fleifchigen
Blättern verfchtedener Mlosarten, namentlich aber
der Alo& perfoliata Thunb.in Dftindien, gewonnene
Fafer. Weich und gejchmeidig, von fpinnbarer
Feinheit, weiß und etwas glänzend; bis 50 cm
Yang. Nicht zu verwechleln mit Agavefajer, deven
Stammpflanzen (Ugavenarten) im Volfsmumnde
irethümlich auch als Mlos bezeichnet werden.
Alvehanf, j. auch Lijal.
Alvehelz, Waradieshol;, franz. calambour,

eugl. ahalotte. Unter diefer Bezeichnung merden
mehrere oftindifche Holzarten, meift dunfelfarbig
und wohltiechend, namentlich zu Drechslerarbeiten
verwendet. Häufig ift das W. auch identifch mit
Apler- und Agallocheholz. Das beite A. ift graus
braun, jtarf gemafert. ©. auch Linalvchol.

Alvs-Wrüparate. Mertract (Extractum
aloes) dircch Behandeln von 1 U. mit 5 fiedenden
Waffers, Grfaltenlaffen, Filtriven don dem au3-
gefchiedenen Harze und Eindampfen de Ertractes

zur Trodene. Gifen-Aloe-Pillen (Pilulae
aloöticae ferratae) aus A.pulver und Eifenvitriol
beftehend. A.tincturen: 1. Tinetura aloes, ein
altoholifcher Auszug der A. (1 A, 5 Weingeift).
2, Tinetura aloös composita bejteht aus den ge=
mifchten Auszügen von A-Nhabarber, Enzian,
Safran und Zittivervurzel. Me AB. verdanken
ihre Wirkung dem den A.pflanzen eigenthlimlichen

Alvin, weldhes in reinem Zuftande in Form

gelbficher Kryftalle ericheint, welche anfangs jüh-

fich, dann jehr bitter fchmecken, bei 100° &. weich

werden und fich zu zerjeßen beginnen. Die Yu|
fammenfeßung des Mloin ift C,;H,sO-.
Aloin, erjicheint in gelblichen Sıyftallen von

anfangs fühlihem, fpäter bitterem Gejchmade.

Söft ich Teicht in Mltohol und Wether, aber exit

in 600 Theilen Waffer. Zerjegt fich bei 1009,

Bufammenfegung C,Hs0,. Das U. ijt jener

Beftandtheil der Aloe, welcher ihr die heftig al=

führende Wirkung ertHeilt. U. wird am beiten aus

Barbadoes-Mlos gewonnen und wird dam auch
Barb.l. genannt. In der Stapalos wird das N.
duch Nataloin, in der Socotora-Mfos durch Soco-

gorin erjeßt.

 

1%,

Alofe, auch Alle, Maifiih, Mutterhäring,
Elben, Elf, Stoffhäring, lat. alausa vulgaris,
franz. alose, engl. shad, chad. Ein dem Häring
verwandter Fifch der Atlantis und Nordfee, welcher
bi8 an die fpanische Küfte gelangt. Wird 1m lang,
bi8 3kg jeher. Geht im Frühjahr in die Flüffe,
um zu laichen, und wird zu Diefer Zeit im Großen
gefangen. Man falzt die A. ein oder räıchert fie
wie Häringe. Mit diefem Fijch verwandt ımd in
der gleichen Weile verwerthet ift die nordameri=
fanifche U. (Alausa sapidissima).
Aloxe, Burgunderweinforte zweiter Glaffe.
Alparea, weiße Legirung, beitehend au 16

bis 209%, Nickel, 60%, Kupfer, 20%, Zint. Wird tı
ähnlicher Weife verwendet wie Das jogenannte Neu-

filber.
Alyakn, Alpacca, Baloshaar, Apato. Das

Haar der drei in Südamerika heimijchen Schaf-
fameelarten: Lama, Alpaca (Auchenia Pako),
Bicufta oder Vicogna. Das Vließ diefer Thiere
wiegt 3—8kg ımd befteht aus jehr feinem und
weichem Wollhaar von 16-22cem Länge; der
Durchmeffer derfelben beträgt 0:020—0'034 mm.
Unter dem Mikroffope Yäht das haar ei
ftelfenweife unterbrochenes Mark erkennen, was
ein charakteriftiiches Unterfcheidungsmerkmal don
der Schaftwolle tft. Die A.wolle kommt aus Peru
und Chile über England auf den Markt. Die
Farbe der Wolle wechjelt zwijchen meiß, braun,
gran und Schwarz. Die A. wird meiit mit Baum
tolle und Seide zufammten verarbeitet (A. Mixtur),
und werden auch aus gezwirnter A. Gewebe dar-
geftellt (Twisted A.). MS bejondere Arten der
Y.gewebe find noch anzuführen: Zavella, das find
U.gewebe mit abmwechjelnd Seiden- und Baun-
wollfäden in der Kette, und Lucilla. Manche
U. genannte Gewebe haben nur den Namen A.,
ohne Wolle einer der oben bezeichneten Thiere zu
enthalten. — As A. wird auch verfilbertes Ar-
gentan bezeichnet.

Alyenbeifußsl, das ütherifche Del von Ar-
temisia glacialis (Genipfraut). Specifiiches Gewicht
0964, bei 20°C. Siedepuntt 195—210°. Eritarrt
bei 09 zu einer butterartigen Maffe (in Folge des
Gehalte einer bei 619 fchmelzenden Fettjäure).
100 kg Kraut Kiefern 250 8 ätherifches Del. Wird
zur Darftellung aromatifcher Liqueure verwendet.

Algenhuhn, j. Schneehuhn.
Algenkränterhenig, |. Honig.
Alpenrofe, j. Schueerofe.
Alpvanke, |. Bitterfüß.

Alprankenhelg, j. Mäufehoß.
Alfe, 5. Alanfe.
Alstonin, Mllaloid der zu den Apochnaceen

gehörigen Pflanze Alstonia constrieta. Weiße,

bitterfchmedende Sıyftalle, welche fich in Alkohol,
Uether, Chloroform und heißem Waffer löfen. In
England officinell.

Altenharzerkäfe, |. Käfe.

Alefafer — Altenharzerfäfe.
9%



20

Altyeakrant, Eibiichkraut, franz. feuilles de
guimauve, engl. marsh-mallow-leaves, lat. herba
althacea, die getrodineten Blätter von Althea
offieinalis. In ähnlicher Weife verwendet wie die
Altheawurzel.
Althenpalta, weißer Lederzucder, Gunmtipafta,

fat. Pasta gummosa. Weiße, lederartige Maffe,
früher aus dem eingefochten Auszug der Eibifch-
twurzel dargeftellt; gegenwärtig aus Zucer, Eiweiß,
arabifhem Gummi, parfiümirt mit Drangens-
bfüthenöt.

Altheafaft, weißer Bruftfaft, lat. Syrupus
Altheae, ein mit Jucer verfeßter, wäfjeriger Aus=
zug von Altheawurzel.
"Altyeamurzel, Gibifehwurzel, lat. radix Al-

thaeae,franz. racine de guimauve, eitgl. marsh-mal-

low, die getrocknete Wurzel der zu den Matraceen
gehörigen Eibifchpflanze Althea offieinalis. Die
Wurzel ift lang, fingerdic, nach Entfernung der
Jinde innen weiß, mit Iocerem, Leicht zerbrech-
lihemHolze, welches füß jchmeckt, is 300), Stärke,
augerdem Pflanzenjchleim, Bectinkörper, Eiweiß,
Zucder, Asparagin und organische Säuren ent=
hält. Man unterjcheidetz bayeriiche, Frans
zdftihe und belgische A. Die bayerische ift
weniger weiß al3 die franzöfiiche, wird aber in
ihrer Wirkung mehr gefhäst als diefe. Die U.
wird meift in Kleine Stücke zerichnitten (radix al-
theae coneisa) und auch gepulvert verfauft. Mit
Heißem Waffer üibergoffen, gibt die U. ein fchlei-
miges SInfufum, welches zu Arzieiziwecen ver-
wendet wird.
Altunter, Bezeichnung eine von Schlefien

aus in den Handel gejegten bitteren Sträuter-
liqueurs.

Alssıhiharz, Mlouchiharz, Timpi. Weißliches,
innen fehwärzliches und marmorirtes Harz, bitter
arontatifch jehmeckend, Teicht zerreiblih. Soll von
der in Südamerika heimifchen Wintera aromatica
ftammen.
Alumenalaun (A. ustum) = gebrannter und

entwäfjerter Maun. -
Aluıminit, Alınit, Maunftein, Mlaunfpath,

franz. alunite, engl. alum stone, ein jchreeweißes,
unducchfichtiges, zerreibliches Mineral, das aus
chwefelfaurer Thonerde und Waffer befteht und
alS Kleine, nierenförmige, kreidveähnlich abfärbende
Stırollen von Höchst feinerdiger Zufanmenfeßung unter
Anderem zu Halle a. d. ©. im Sande vorkommt.
Der A. ift von Bedeutung für die Fabrikation
von Maun und Mlumintum.
Alumininm, Clement — Al, filberweißes

Metall, jeher dehnbar und jtreefbar, am trocdener
und feuchter Luft unverändert bleibend und auch
beim Schmelzen nicht oxrydirend; fehmilzt bei etwa
700° &.;

der Luft; löslich ehr Leicht in Salzfäure, Leicht

 

Altheakranut — Mluminiumchlorid.

fchmiedeten 2:67, fonach etwa To groß mie das
des Slajes. Das AU. wird in neuerer Zeit auf
eleftrolytiihem Wege aus Thonerde, d. i. Alımis
niumorgd, im Großen und zu billigen Breifen
dargeftellt und findet jchon gegenwärtig feiner
fchönen Farbe, Unveränderlichkeit an der Luft und
de8 geringen fpecififchen Gewichtes wegen vielfach
Anwendung in den Gewerben und dem Sumfts
gewerbe. Das im Handel al Barren, Blech und
Draht vorkommende U. ift nicht ganz rein, ons
dern enthält noch 2—40/, fremder Körper, melche
auf die Härte und Dehnbarfeit des Metalles ı
großen Einfluß üben. Das A. ift namentlich für
Bauzivede und zur Herftellung gewifjer Legivungen,
Y.bronze, von Wichtigkeit.

Atminimm, chlorfaures, franz. Chlorate d’alu-
minium, Beizmittel fir Färberei. Wird auf fol-
gende Art dargeftellt: Man Löft 1. 100 chlorjaures
Kaltıım in 250 heißem Waffer. 2. 362 fryftalli-
firte fchwefelfaure Thonerde in 181 heißem Wafler,
Yäßt die erjte Löfung auf 80% E., die zweite auf
60% E. abkühlen, mifcht und rührt bi8 zum Gr=
falten. &3 jcheiden fich etwa 720/, des verwendeten
Wauns ab und die überjtehende Löfung enthält

olorj. U.

Alumininmacetst = eifigfaure Thonerde.
Sehr Yeicht Lögliches Sal, welches in der Fürs
bereit md Zeugdrucerei verwendet wird.

Alımmininmhronge, Legirung des Alımini-
ums mit Supfer, die 5—20°/, Aluminium enthält,
toird dargeftellt, indem man feines, eijenfreies
Kupfer einfchmilzt und dam das Aluminium zus
fügt, wobei die Verbindung beider Metalle unter
Vehhafteiter Wärmeentwichung erfolgt. Vollftändig
gleihmäßig wird die Bronze erft durch mehr-
maliges Umfchmelzen. Die AU. zeichnet fich durch
prachtvolfe goldgelbe Färbung, Härte, Unveränder-
lichkeit an der Luft, jehr große Feltigkeit umd
Schmiedbarkeit aus. In Folge diefer Eigenschaften
toird U. jchon gegenwärtig vielfach zur Darftellung
bon Schmudgegenftänden und Mafchinenbeftand-
theilen verwendet. In den Aluminiummerfen findet
die Fabrifation der U. nach einfachen Verfahren
dadurch ftatt, daß man bei der Nedutction der
Thonervde Kupfer mitverwendet, wodurch fich eine
Legirung aus Mluminium und Kupfer bildet,
welche bei entjprechender Zufammenfegung die U.
daritellt.

Alumininmchlori® oder Chlorahuminium,
Al, Cl, entjteht, wenn man aus reiner Thonerde
(Auminiumoryd) und Kohle geformte Kugeln im
Chlorftrome erhist. Das leicht jublimirbare U.
verdichtet fich in der Vorlage zu einer weißen,
Eryftallinifchen, in Waffer, Alkohol und Mether

in der Weißgluth verbrennt dad AM. an | leicht LöSlichen, ganz hervorragend Hygroflopifchen
; Miafje. Az der jajaıren Löfung Fryitalifirt e8

in Meßnatron und langjam in Schwefelfäure und| mit 6 Moleciilen Wafjer; beim Eindampfen der
Efjjigfäure, gar nicht in Salpeterfäure. Specififches wäfjerigen Löfung zerfällt e8 in Mlumininmoryd-
Gewicht des gefhmolzenen A. — 2:56, des ge= | hydrat und Salzjäure, kann daher nur als Löfung

Altheatraut — Aumininmchlorid.



 

Auminiumchlorid-Ehlornatrium — Mlveloz.

in den Handel gebracht werden. Findet Aniweit-

dung in der Zeugdruderei und Färberet.

AMmmininmchleriv - Ghlornatrinn oder

AlıminiumsNatrinmehlorid, Al, Cl, 2 Na Cl, Früher

das Ausgangsmaterial für die Darftellung des

Aluminiums, entjteht, wenn man dem Gemenge

von Thonerde und Kohle die entiprechende Menge

von Chlornateium zufügt. Kıyftalliniiche, farblofe,

bei Nothghuth flüchtige Maffe, Tehr Leicht in Wafjer

(östlich. Wird in ähnlicher Weife verwendet, mie

das Alumintumchlorid.

Alıminiam-Lenirungen. Aırker der llumini-

umbronze wird das Alımininmfilber, etwa 4),
Silber enthaltend, zur Anfertigung von Wage-
halfen, Spiegeljertanten, in der Zahntechnik, und
das Alıminiummeffing, mit 1—3°/, Alımintme

gehalt, verwendet.

Alımminimmloth. Legirung von Aluminium,

Silber und Kupfer im VBerhältniß don 9 Alımmis
aim, 1-8, felbft 4 Silber ımd 2—4 Kupfer. —
Sn Graphittiegeln wird zuerft das Stupfer mit
dem Silber zufammen gejchmolßzen und dann das
bis zu diefem Zeitpunfte gleichfall® in einen
zweiten Tiegel geichmolzene Aluminium unter Umz
rühren mit einem trocdenen Holzftab der Silber-

Kupferlegirung zugefügt.

Almminimmmerffing. Legirung don Kupfer,

Fink amd AMhıminium (Bereitung twie Alımini-
umbronze); geeignet für Patronenhilfen, Saiten
und Kleinere Glocden: 68 Kupfer, 30 Zinf, 2 Alıız

mini.
Alımininmoryd (Mlaunerde, Thonerde, lat.

alumina), findet fich in der Natur heragonal Fry= |
ftallifivt in Form verfcehiedener Mineralien vor:
voth gefärbt als Nubin, gelb His braun als So-
vumd und orientalticher Topas, blau al® Saphir,
purpueroth al8 orientalifcher Amethyft; feinkörnige
Erpftallinifche, durch Kiefelfänre und Eifenverbin-
dungen verumreinigte Mafjen bilden den Schmirgel.
Das Linftlich dargeftellte A. ift das Matertale,
aus welchem auf eleftrolytifchem Wege Mumini-
ummtetall Dargeftellt wird.
Alunininm-Oxyahıyprat (Thonerdehydrat).

Außer normalem Ihonerdehydrat, als Hydrangillit
und Gihhfit auftretend, kommen in der Natur
noch zwei andere Hhdrate vor, Diafpor ımd
Bauzit. X. erhält man als weiße Galferte beim
Vermifchen von Löslichen TIhonerdefalzen mit
wäfferigem Ammoniaf. Technisch erhält man das=
felde durch Schmelzen von fein gemahlenem Bau=
zit mit Kohlenfanrem Natrium oder durch Glühen
von Kryolith mit Kalf. — Das A. tritt auch in
zwei in Waffer löslichen Modificationen, als dia-
Iyiirte Thonerde und Metathonerde, auf. Das W.,
mit Ausnahme der Metathonerde, binden leicht
organische Farbftoffe zu gefärbten, unlöglichen,
amorphen Maffen, den Lackfarben.
Aluninium-Rhodanür, Nhodanalımintm,

Schwefelcyan-Ahıminium. Das nicht hemifch reine
A. wird gewöhnlich al3 Löfung mit 19% B. fir 
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die Zwecke der Zeugdrucerei und Färberei nach
Dr. Stein duch Löfen von 2483 g chwefelfaurer
Thonerde und 3378 5 Nhodanbaryın in 41398

fochendem Waffer bereitet.
Alıminiumfalse (Ihonerdejaiz), entitehen,

wenn amorphes Thonerdehydrat nit Den ent-
prechenden Säuren zufammengebradt wird, oder
ducch mechjelfeitige Zerfegung von Aluminium
orpdialzen mit anderen Salzen. — Die neutralen
Salze leiten fih vom normalen Tlonerdehhdrat
ab. Diefe normalen Salze reagiren wer, joweit
fie in Waffer Löstich find; hieher gehört Die
jchtefelfaure, falpeterfaure und effifaure Thon-
erde, von denen die jchwefelfaure de Eigenjchaft
hat, mit anderen jehwefelfauren Schzen Doppels
Salze zu bilden, die Mfaune genamt erden. —
Außer normalen gibt e8 auch fogenmmte baftjche
Salze, welche meift jhwer löslich frd. — Alır
mintumacetat und Sulfat, jowie der Mann dienen
al8 Beizen in der Färberei, der Iettere auch in
der MWeißgerberei. Muminiumfilicat oder Thon
dient zur Darftellung der Thongefüße, Kaolin
(veinfter Thon) zur Porzellanfabritation.

Almininm - Silberlegirung,. Muminim
109, Silber 5 geben eine Legirung, welche fich
ihrer Härte und Clafticität wegen zu Defjert
mefjern und Uhrfedern eignet. Mluminmm 50,
Silber 50 geben eine Legirung bon der Härte
der Bronze Aluminium 66°/;, und Silber 331],
welche in Bezug auf ihre Zufanmenfeßung
auch Tiers-argent, d. i. Drittel-Silder, genannt
wird ımd bejonderd zur Fabrikation von EB=
geräthen verwendbar ift.

Aluminimmftahl, |. Eifen.
Aluminimmfulfet, j. Mlaun, eomcentrirter.

Aluminiumpfalfiir oder Schwefelahmmintium
entjteht, wenn man über glühendes Aluminium
Schwefedampf im Wafferitoffitronm leitet; es
bildet fich A. ala gelbe, Eryftallinifche Maffe; durch
Waffer oder an feuchter Luft zerfällt es in
Schwefelwafjerftoff und Mlıminiumorydhydrat.

Aluminium-Zinnlegirung. 10 Zinn werden
mit 100 Alıminium zufammengefchmolzen. Dieje
LZegirung tft weißer als Aluminium, Hat das fpe=
ciftihe Gewicht von 2:85, ift alfo nur wenig
Schwerer als das reine Metall, it widerftands-
fühiger, läßt fich leichter verarbeiten und Löthen
als reines Aluminium.

Aluminimm-Binnloih für nachträgliche Ve=
arbeitung. 45 Zinn und 10 Alımmintum.

Aluımmtol (antijeptifch wirfendes Präparat) it
ein Auminiumfalz der B-Naphtodijulfofäure.

Alwelog, der von einer brafilianifchen Euphor=
biacee gewonnene Balfam, der von PBernamburo
aus in den Handel gelangt. Er Stellt eine did-
flüffige, gelbliche Maffe dar. Aıf die Haut ge=
ftrichen, twirft U. jehr reizend und wird deshalb
auch als äußerliches Mittel gegen frebsartige Ge=
ihwüre empfohlen.

Auminiumchlorid-Chlornatrium — Alveloz.
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Alyrin, Yat. Cortex Alyxiae, die Rinde de8
oftindischen Sletterftrauches Alyxia stellata. Grau:
weiße eingerollte Ainde von Ichwachbitterem, wür-
zigem Gefhmad und einem an jenen der Tonfa=
bohnen erinmernden Geruch. Wird in Indien viel-
fach al8 Arzneimittel verivendet,
Ama di Chianti, Wein aus der Gegend

bon Siena. Nicht zu verwechfeln mit Chianti.
Amalgam. Legirungen von Onecjilber mit

anderen Metallen; die Mehrzahl der A. find an-
fangs weich und werden fpäter fiyftallinifch. Ueber
die verfchiedenen A. f. bei den betreffenden Me-
fallen. U. Taffen fich auf verjchiedene Weife dar
ttellen: a) Man verreibt das fein vertheilte Metall
mit Quecfilber, wenn möglich, unter Zufaß einer
Säure, welche weder das betreffende Metall noch
Quedjilber angreift. b) Man erhikt das Dued-
fülber biS nahe zum Sieden, trägt das früher an-
gewarmte Metall ein, rührt tüchtig um und Yäßt
erfalten. M., welche bein Grkalten £xyftallifiven,
können durch PVreffen it Lederbeuteln bon über-
Ihüffigen Quedfilber getrennt werden. Die A.
hatten früher größere Bedeutung als jest, indem
die Spiegel gegenwärtig meift nicht mehr mit
Zinn. angefertigt werden und die KFeuerver-
goldung (unter Anwendung von Gold-A.) dur
die galbanifche Vergoldung verdrängt ift.
Amendine, Losmetifches Vräparat, beftehend

aus einem parfümirten Gemifch von Zucerfyrup
mit Seifenlöfung und fettem Dele, welches in
eine Emulfion vertvandelt wird.

Amarahols, Wamarahol. Das Hol einer in
Guyana heimijchen Lecythisart. Schwarz ımd
hart, fehwierig jpaltbar.

Amaranihelz, Luftyo&, Burpurholz, Violett-
holz, franz. bois d’amaranth, eigl. purple-wood,
da3 Hol der füdamerifanifchen Cäfalpinee Co-
paifera bracteata. Das Holz ift außen (Splint)
hellfarbig, indeß das fehwere dichte Sternholz
pfirfichfarbig biS Schwarz ift. Von dem Bauholz
ift U. dadurch zu unterscheiden, daß c8 auf dem
friichen Schnitte vöthfich grau tft umd erft bei
längerem Liegen die Burpurfarbe annimmt, da
8 an Wafjer feinen Farbftoff abgibt und beim
Veitreichen mit Ammoniafflüffigkeit grin twird.
Das A. wird al8 feines Tifchlerholz verwendet.
Amarene, dunfelrother, ftarker, ficilianifcher

Wein, welcher durch Einhängen verjchiedener Kräuter
einen eigenthünlich würzigen Gejhmad: erhalten Hat.
Amazonenfein, eine fhöne, hellgrün gefärbte

(berg: und fpangrün) Yarietät des Orthoflafes
(Seldfpath), Halbedelftein, welcher am Amazonen-
from, bei Mijast im Ural und am Pifes-Peat
(Colorado) gefunden wird. Die fchönften A. kommen
geihliffenvon Katharinenborg im Uralinden Handel.
Ammzones, Benennung eines Wollgevebes,

welches zur Anfertigung von Frauenkleidern ver-
wendet wird.

Ambarkholz, jehr leichtes, [chwanımiges Hol
des in Nubien heimischen Ambacddaumes.

 

Alyria — Ameifenäther.

Amkiygenit, |. Lithium.
Ankoinahuls, Kiabaofah, Gayabocah, hartes,

feinmaferigeg Hol in China und Indien, für
feine Tifchlerarbeit gefchätt. Stammt von Ptero-
spermum indicum oder Pterocarpus draco.

Amtkoß, franz. enclume, ital. ineudine, engl.
anvil, jpan. yunque. Werkzeug, welches als
Unterlage beim Schmieden dient. Früher aus
Schmiedeifen gefertigt und oben mit Stahl belegt,
werden die X. gegenwärtig faft ausschließlich aus
Gußftahl hergeftellt.
Anthra (Amber, graue Ambra), lat. ambra

grisea, franz. ambre eris, engl. amber, kommt
namentlich von Java, Madagaskar 2c., wird auf
dem Meere fchwimmend angetroffen, in Sticen
bi3 zu 5Okg, meift aber nur in Kleinen Nafen,
kommt aber neuerdings immer feltener in den
Handel. — Stammt vom Potfifche und ift wahr-
jcheinlich ein zur Brumftzeit des Ihieres fich bil:
dendes Secret. A. ift eine graubraume oder hell-
graue, undurchfichtige Mafje, von hefferen und
dunkleren Adern und Sleden durchzogen; fie aer=
brödelt Yeicht, extweicht aber fehon beim Sneten
stwijchen den Fingern. Shr Geruh ift in Maffe
nicht fehr angenehm, im verdinnten Zuftande aber
eigenthiümlich Lieblich, etwas an VBenzos ımd noch
entfernter an Mofchus erinnernd. U, ichmilzt bei
60° E. und hat ein jpecififches Gewicht von 0'908
bi3 0920. Hauptbeftandtheil ift Annbrafett oderAm
brain. Der den eigenthümkichen Geruch bedingende
Körper ift das flüchtige Anıbrast, welches etiva
13°/, der Maffe ausmacht. Der Vreis der A. tft
in Folge des immer felteneren Vorkommen der-
jelben ein jehr hoher und fortwährend fteigender,
gegenwärtig etwa 7000 Mark fir Ikg. Echte A.
darf beim Verbrennen Keine Ajche hinterlaffen, an
einer eingeftoßenen glühenden Nadel darf beim
Heraußziehen Leine harzige Maffe haften bleiben.
Die U. wird ausschließlich zur Darftellung von
Parfümerien benüst in Form der alkoholifchen
Tinchur; Ambratinchur, Ambraeffenz. -
Ambra, flüfjige, |. Storar.
Ambra, Fünftliche. Ein dem Geruche nach eine

gewwiffe Aehnlichkeit mit der natürlichen U. zeigen-
de3 Präparat, mweldes man erhält, indem man
Bernjteinöl, welches man ducch trockene Deftillation
bon Bernftein gewinnt, unter ftarkem Nühren mit
eoncentrirter Schwwefelfäure jo lange behandelt,
bis eine harzartige Maffe entfteht, welche man
duch Wafchen mit Waffer von aller Säure be-
freit und in Mkohol Löft.
Amthrakamm, j. Liqguidamber.
Anthrofia, Cine als Nährmehl empfohlene

Miihung des Pulders echter Kaftanien mit KRar-
toffelmehl, Linfenmehl, Bohnenmepl und Vanille-
pulber.

Anteifenäther, lat. aether formicieus, franz.
ether formique, engl. formiate of ethyl, aro-
matifch riechende Slüffigfeit, die bei 5440 fiedet,
das fpecifiiche Gewicht 0'918 befitt, jehr flüchtig
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und brennbar ift amd fih in 9 Theilen Waffer

löft. Der U. ift der Uethyfefter der Ameijenfäure,

HCOOC,H,. Sin Großen durch Erhiben eines

Gemisches don Oralfäure, Glycerin und Alkohol

hergeftelft, dient er zur Bereitung von fimnftlichen

Am ımd wird deshalb im Handel auch Atımt=

äther genannt.

Anteifeneier. Die jogenannten M. bejtehen

aus den Puppen der Waldameifen ımd bilden im

getrodneten Zuftande einen Handelsartitel. Sie

werden al8 Futter fir gewiffe infectenfrefjende

Stubenvögel verwendet.

Ameifengeift, Spiritus formicarum. Früher

durch Digeriven zerquetfchter Waldameifen mit

Meingeift dargeftellt, jebt dur Mifchen von

3 Ameifenfänre, 13 Waffer, 35 Weingeift. Offici-

nel al Hautreizmittel.

Ameifenfänve, Tormylfäure, lat. acidum for-

mieicum, franz. acide formique, CH, O,, farblofe,

ftarf Sauer viechende, brennend fehmedende Flüffig-

keit von 1:23 Äpecifiichem Gewicht, fiedet bei 999,

erftarrt ımter 09 Kxyftallinifch, wirkt ftart äbend

auf die Haut. Findet fich in den Ameifen, Brenn-
nefjeln, den Nadeln der Eoniferen u. |. w. Wird

dargeftellt durch Exhigen von Glycerin mit Oralfäure.

Ameifenfünre-Amyläther, lat.amyloxydum
formieieum,franz. formiate d’amyle, engl. formiate
of amyl, ift der Amplefter der Ameifenfäure,

eine leicht bewegliche Flüffigfeit vom fpeciftichen
Gewichte 0874, Siedepunkt 116%, die fih in
MWaffer jehr wenig, in Altohol fehr Teicht Löft.

Der A. riecht in reinem Zuftande unangenehm

wanzenartig, in ftarker Verdünnung angenehm,

früchtenähnlich. Wird zur Darftellung der joge-

nannten Früchtenäther, in der Liquemr=- und Bar-
fümeriejeifen-Fabrifation verwendet.

Amela, |. Morobalanen.

Ameihyft, franz. amethyste, engl. amethyst,
ital, amatista, fpaı. ametistas. Halbedelftein. Der
A. ift eine Varietät de Bergkiyftalles, welche
von blaßhlau bi8 dumkeloiolett gefärbt tft und
umfomehr geichäßt wird, je dunkler die Färbung
ift. Lebtere wird duch organifche Subftanz ver
urfacht, und werden die A, wenn man diefe Sub-
ftanz dich Bremen zerftört, grün, gelb oder auch)
farblos. ., welche jehr dünne Kıyitalle von Kutil,
Aktinolithe u. f. w. einjchließen, heißen Haar.
Die fhönften A. tommen aus Argentina, Ceylon,
Brafilien, Ungarn. M3 orientalifcher U. wird
ein violetter Saphir bezeichnet, welcher viel werth-
voller ift al® der gewöhnliche A. Künftlicher U.
beiteht aus violett gefärbten Glasflüffen.

Amethyffaphire, |. Rubin.
Antleh, |. Miyrobalanımı.
Ammidam — Stärtemehl, verderbt au dem

franzöfiichen Worte amidon.
Ammifamen oder Amoyjamen, die Früchte |

der im Oriente wachjenden .Umbellifere Ammi|
majas; fie jehmecen und riechen fehwach aromatifch. |
Ammonincenm, j. Ammontaf|
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Ammoniak, flüffiges, franz. ammoniae liquefie.
Das reine trodene W.gas wird bei einem Drucke
bon 61/, Atmofphären bei 10% &. zu einer farb-
fofen, Yeicht beweglichen Flüffigkeit, deren Siede-
pımkt bei — 33:70 C. Yiegt umd deren fpecififches
Gemicht 0:650 beträgt. Das f. U. wird im großen
Mabitabe dargeftellt und gelangt in jchmiede=
eifernen Behältern, welche jenen gleichen, in welchen
man flüffige Rohlenfäure verjendet, in den Handel.
63 dient al3 Betriebsmaterial für die Linde’ichen
Eismafchinen, welche in den Stühlanlagen von
Brauereien, Vorratheräumen fir Fleifh u. |. w.

in Verwendung jtehen.
Ammoniak, wäflerige3 A, Salmiakgeift, Acb-

ammontaf, lat. liquor Ammonii caustiei, franz.
ammoniae caustique, engl. sprit of ammoniac,

ital. spirito di ammoniaco, die Löjung des
Anmoniafgafes, H,N, in Waffer, welch’ Teßteres
bei150 da8 730fahe Volumen an Gas auflöft und die
Eigenfhaften desfelben: die alfalifche Befchaffen-
heit und den fcharfen, zu Thränen veizenden Ge-
ruc annimmt. Das A. wurde früher durd) Er-
hißen don Chlorammonium (Salmiat) mit
gehranntem Kalt und Löfen des Gafes in Wafjer
dargeftellt, wird aber jest ausichließlich aus dem
bei der Bereitung des Leuchtgafes fich ergebenden
Gaswafler dargeftellt. Das mw. AU. verliert beim
Stehen an der Luft fortwährend Unmoniafz eine
bei 0% &. gefättigte Löfung hat 1050 Bohmen
Gas aufgenommen und enthält bei 20° &. mır
mehr 654 Volumen. Das im Handel vorkommende
iw. AM. enthält entweder 10 Gewichtsprocente Am-
montaf ıumd zeigt Das jpecififche Gemicht 0'960
oder enthält 21:50), und zeigt dann das fpecififche
Gewicht 0'920 (vgl. die beifolgende Tabelle). Das
rohe U. des Handels (Liquor ammonii caustiei
erudus) ift von gelblicher Farbe und zeigt einen
durch Heine Mengen ihm anhaftender Theerproducte
herborgebrachten brenzlichen Geruch und findet mır
fir folche technische Zwecke Verwendung, in welchen
die Gegentvart diefer Verumreinigungen belanglos
ift. Das mw. A. ift ein ungemein wichtiges chemt-
iches Präparat, welches in den verjchtedenen Ge-
werben, ganz bejonder® in der Füärberei um
Zengdruderei, mannigfache Anwendung findet.

Tabelle

zur Grmittlung des Ammontafgehaltes des wäfjeri-

 
 

   

 
 

gen Ammonials. (Nah G. Lunge ud 8.
Wiernif.)

_ Ei; D 2 An a |
er Q ia h a .ie Rn bei130g Mean |

1:000 | 0:00 00 0:00018 |
0'998 0:45 4:5 0:00018
0'996 | 091 | 9a] 0:00019

| 0994 137 | 136 | 000019
| 0:992 | 184 | 18:2 | 0:00020

|ı
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 aber nicht erheblich unter oder ither 159 fein, weil

  

 
 

Sepict si elosuk, Annan en fonft die Ausdehnmmgscoöfficienten vermmtHlich
ie eihereiete für +10 andere fein werden. Hat man alfo 5. ®. bei 13°

TIEHBET 1 da3 fpecififche Gewicht — 0'900 gefimden, fo mık
0'990 | 2:31 22:9 0:00020 man für 150 dasjelbe um 28:33 X. 0:00057 —
0'988 | 2:80 27:7 0:00021 00161481 niedriger anfegen; fonach ergibt fich
0:986 3:30 32:5 0:00021 das fpecififche Gewicht — 08838519 (rund 0:89),
Me on ni ecke wodurch der Gehalt um 3%/, höher heraustonmnt.
Be EN 47-0 oe Ammoniak, A.gummi, perfiiches, armenijches
0.978 5:30 51°8 000023 oder Ofchafgummt, lat. gummi ammoniacum,
0-976 | 580 56:6 0:00024 gummiresina ammoniacum, gehört zu den Gummti=

0:974 6:30 614 0:00024 barzen und befteht aus dem eingetrodneten Milch-
0:97 12.680 661 0:00025 fafte der in den perfiichen Sandwiüften wachjenden
0NO | 731 70:9 0:00025 Umbellifere Dorema Ammoniacum, aus welcher
0868 | 782 157 0:00026 der Saft durch Verlegungen in reichlicher Menge
0366 | 8:33 | 80.4 000026  ausfließt. Hamdelsforten: 1. A. in Körnern
Bi 5 852 000027 oder Thränen, Ammoniacum in granis, s. in

o 89:9 0:00028  ı Be 2 : :
0:960 9:91 951 0:00029 | laerimis, s. eleetum. Diefe Sorte bildet rıund-
0.958 10-47 100-3 000030 | ide, erbjenz bis walnußgroße Körner, welche eut=
0'956 11:03 1054 0:00031 weder in einer bräaunlichen Maffe liegen oder zu
0'954 11:60 1107 0:00032 unregelmäßigen Klumpen zufammengeballt find,
0:052 12:17 115°9 0:00033 außengelb bis gelbbraumn, mit Schwach nmıfcheligem
0:950 1274 1210 000034 Bruch, bläufichweiß, fettglänzend. In dünnen
Ge ie: Ne 000035 Splittern durchfchenend, beim Griwärmen teicher

; i a 0:00036 werdend, fchmect das M. bitter, im Schlunde0944 14:46 1365 0:00037 N : RES, # h \ß ; : : fraßend umd riecht eigenthlimlich; e8 Yäßt fich mit0.942 15:04 1417 0:00038 ee a eh0940 15:63 1469 0:00039 Waffer in eine Emulfion verwandeln md ift in
0:938 1622: 1521 0:00040 Alkohol theilweije Löslich. 2. A. in Kuchen, A. in 
0'936 16'82 1574 0:00041 massis, s. in placentis, weiche, dunkle Maffen, in
0934 1742 1627 0:00041 welchen Körner Tagern. Iheilweife mit Sand,
0:932 18:93 1681 0:00042

||

Erde oder Pflanzentheilen verumreinigt. Für den  
Ve 19:25 ne 000043 wendung ift nur Körner-W. zuläffig, und find die0'926 19:87 184'2 0:00044

|

0.930 18:64 1734 000042

||

Handel, namentlich fiir die pharmaceutifche Ver-

Körner über wafferanziehenden Subjtanzen (Chlor-   |
0:924 20:49 189-3 0:00045 | \0.922 21-12 194-7 000046 |

|

ealeium) zur bewahren, indem fie font zufanmenz
0920 21:75% 20041 0:00047 | Eleben. Das AV. enthält rumd 70%, in Alkohol
0918 22:39 210:1205:6 0:00048 lösfiches Harz, 24%, Gummi und Schleim (in
0'916 23:03 2109 0:00049 Waffer theils Löstich, teils quellend), 1:2%/, ätheri-
0.914 23:68 2163 | 0:00050 jches Del. Das reine, durch Crtraction mit MI

0.910 | 58 ER | Dt fohol gewonnene Harz ift gelb, durchfichtig, Fchmilzt
0908 | 2565 | 2329 0-00053 bei 54°, beginnt bei 1009 fich zu bräunen. Das A.

| 0:906 2631 | 2383 0-00054 dient al Mittel gegen Berjchleimungen undx | i 5 ZEN ; :0-904 | 26-98 243-9 0-00055

|

| Strämpfe, auc) zur Bereitung von Kitt. i
| 0'902 | 27:65 249-4 0:00056 | | Ammoniak, fhwefelfaures, Ammoniumfulfat

0'900 | 28:33 2550 | 0:00057 | ,(H, N), SO,, fat. ammonium sulfuricum, franz.
0'898 29:01 260°5 0:00058 | | sulfate d’ammoniaque, engl. sulfate of ammonium.
0:896 2969 266°0 0:00059 | | Wird im Großen dargeftellt, indem man A.gasran 30:37 2715 0:00060 ‚ don verdinnter Schtwefelfäure abforbiren Läkt.
ee | aD En 0:00060 | | Bildetreine, farblofe, Ipießförmige Kryftalle, welche

& 1 QOOOGE |

|

yeicht in Maffer Aalich find, fehmilgt bei 14000,888 | 32:50

|

2886

|

0.000682 ) RR VLION0836 | 333 294-6 0:00063 Das umreine j. U. kommt weiß umd grau vor;
0'884 | 3410 3014 0:00064 Handelswaare, weiß, Hat in der Negel 19—20%,
0'882 34:95 3083 |  0:00065 | Sticjtoff, grau felten mehr ala 17°5—18%/,, gegen

| | | den theoretifchen Gehalt von 2121%/,, entprechend
25750), Ammoniaf. MS Düngemittel in neuerer

Die mit einem genauen Thermometer gefundenen Zeit wichtig geworden, dient das j. U. zur Dar-
Temperaturen find durch die in der lebten Spalte

|

jtellung des jogenannten Kumftdingers, in welchem
ftehenden Gorrectionzziffern, welche die hinzuzuz

|

e& die Duelle des Stickjtoffes für die Pflanzen
fügende oder abzuzichende Zahl direct angeben, auf

|

bildet.
150 zu bringen; die Beobachtungstemperatur darf, Ammeniakalaum, f. Alaın
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" Amımoniakans. Ein ftechend viechendes Gas
von der Zufammenjegung NH,, welches fich bei
der Faulniß fticjtoffhaltiger vorganifcher Körper,
der trodfenen Deftillation folcher, namentlich der
Steinfohlen, bildet und in reinem Zuftande dich
GSrhigen von Salmiaf mit Kalk erhalten werden
fann. Sm Großen wird e3 gegenwärtig aus den
bei der Leuchtgasfabrilation gewonnenen Gas=
wäfjern dargeftellt. CS Löft fich ehr Leicht in
Waffer (bei + 20° &. Löft ein Volumen Waffer
654 Volumen Ammoniak) und wird diefe Löfung
als wäfjeriges Anımoniaf in den Handel gebracht
und für viele technifche Ziwvede, jowie zur Berei-
tung des flüffigen Ammoniak (j. d.) verwendet.
Ammoniak- Gummi, afrikanifches, ftammt

von der in Nordafrika vorkommenden Umbellifere
Ferula Tingitana, tft hellbraum, weich, bejteht aus
zufammentgefloffenen Körnern und ift von jcehtwä-
cherem Geruch und Gefchmad al das perfische.
Ammoniakrnt, Sprengpulder (von Norbin

und Ohlfon), foll gefahrlofer und billiger als
Nitroglycerin fen. E3 befteht aus Nitroglycerin
mit 10—20%/, Kohle und 90—80%/, Ammoninme
nitrat.
Anmoniakfalze, |. Ammonim.
Ammerniakforda,. Die nach dem Aınmoniaf-

verfahren (na) Splvay) bereitete Soda. Diefes
Product ijt wie Die gewöhnliche Soda zufammene
gejeßt und Hat feinen Namen nur daher, daß zıt
feiner Darjtellung Ammoniumverbindungen bes
nit werden.

Ammoniakfuperphosphat,  SKunftdünger,
franz. superphosphate azote. Mifchung eines hoch-
gradigen Superphosphats mit fchwefelfanren Az
montum. Dient al8 Düngemittel, und zwar be=
fonders al8Crjatfür Beruguand. Durch entjprechende
Abänderungen der Mengen bon Superphosphat
und jchwefelfauren Mnmonium kann man dem A.
nach Belieben mehr den Charakter eines Stidjtoff-
oder Vhosphorfänredingers geben.
Amımoniakmwaller, j. Saswaffer.
Ammeonin, |. Buljatilla.
Ammoniten oder Aınmonshörner, verfteinerte

teberrefte einer ausgeftorbenen großen SKephalo-
podenfamilie, die fich an den Nautilus anfchliegt.
Die U. haben eine gefammerte Schale, die meijt
zu einer Spirale in der Ebene aufgewunden tft.
Manche Arten find gerade geftreckt, andere zeigen
eine mehr oder minder IYocere Spirale mit fich
nicht berührenden Umgängen, noch andere find
Schnecenartig aufgerollt. Solche bezeichnet man
al3 Nebenformen der U. Die Schalen find bald
glatt, bald mit Nippen, Dormen, Einfchnürungen
oder Witlften verjehen. Die Größe der A. tft fehr |
verjchteden, von wenigen Millimetern bis zu
11, m Durchmeffer. Die meiften Arten haben
einen Durchmeffer von 2—20 cm. CS gibt wohl
circa 4000 Arten; die Eintheilung in die Gattımgen
Ürceftes, Pinacoceras, Lhtoceras, Amaltheus,
Uegoceras, Harpoceras, Cosmoceras, Pertiphinctes

Anmoniafgas —
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u. a. ift neueren Datums. Die A. kommen vom
Devon an in allen Formationen bis zum Ende
der Streide, mit größtem Formenreichthum aber
wohl in der Suraformation vor. Am Ende der
Kreideformation fterben die A. aus, nachdem tu
der Familie die fogenannten Nebenformen, wie Ba=
eulites, Scaphites, Turrilites, befonder3 häufig ge-
twefen find. Die A. bilden in manchen Orten einen
Handelsartifel für Petrefactenfammhungen; große
Schöne Stücde werden auch entzwei gejchnitten,
geichliffen und zu Kunftgegenftänden, Tifchplatten
1. |. iv. verarbeitet.
Ammeninm, Cine Verbindung von 1 Atom

Sticftoff mit 4 Momen Wafferftoff. Aım in Form
von Verbindungen mit anderen Körpern bekannt;
zerfällt beim Freiwerden in Aınmontak und Waffer-
ftoff. In Verbindung mit Ontedfilber al8 A.antal-
gam erhält man e8, indem man Natriumamalganı
mit Chlorammoniumlöfung übergießt oder Inden
man eine Löfung von Chlor. der Eflektrolyfe
unteriwirft und dabei den negativen Bol in Duted-
filber taucht. Die Averbindungen oder Ajalze,
vielfach auch Anımoniakverbindungen oder Ammo-
niaffalze genannt, find faft ausnahmslos in Waffer
leicht Löslich und gut feyftallifivbar, nur das
A.platinchlorid und das faure weinfaure A. find
Schwer LöSlih. Zur Darftelluing der Amnmoniat-
präparate verwendet man das heute fat aus=
ichlieglich al3 Nebenproduct bei der Fabrikation
de3 Leuchtgajes aus dem fogenannten Gaswafler
gewonnene rohe Ammoniak,
Ammoninmaretat, j. ejjigiaure Salze.
Ammeniumcarbonat, fohlenfaures Anımo-

nium (Hteichhornjaß, Niechjalz, flüchtiges Sab),
lat. ammonium earboniecum, tird durch Subli-
miren von jchwefelfauren Ammonium mit Siveide
(Saleiumcarbonat) erhalten. Bildet eine weiße, an
der Luft Schwach nach Ammoniak viechende Kıy-
ftallmaffe, welche neben neutralen. = CO (ONH,),
noch faures A. = CO (O NH,) OH und carbontimme

faure® Aınmon (CONH,)ONH, enthält. Bei
längerem Aufbewahren verwandelt e3 fich ganz in
da3 janre A. — Das W. ift al Ausgangspunkt
für Die Darjtellung der Ammoniakjalze wichtig und
findet fich in reichlicher Menge im Gaswaffer gelöft.
Das brenzlich riechende, unveine W., Ammonium
carbonieum pyrooleosum, welches twiderwärtig
nach den Producten der trocenen Deftillation
von Thierfubitanzen riecht, wurde früher aus
dem Gastwafler gewonnen, welches fich bei der
teodenen Deitillation von Siuochen oder Hirjch-
geweihen bildet. Später wırde e8 durd Zufas
von Thieröl zu einer Löjung von A. dargeftellt,
ijt aber jeßt ganz aus dem Handel verjchwunden.
Ammonium chloratum,j. Salmiaf.
Ammonium chloratum ferratum, j.

Gijenjalniafk.
Ammoniumflnorid, |. Fluvrammonium.
Ammeninmmitrat, jalpeterfaures Ammontum,

franz. nitrate d’ammoniae, lat. ammonium nitricum,

Ammontummitrat.
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H,NNO,. Wäfferiges Ammoniak wird mit Sal-
peterfäure neutralifirt und die Flüffigfeit in einer
Porzellanfchale entweder zur Kıytallifation oder
jo meit verdunftet, bis jie dlig fließt und ein
Tropfen derjelben beim Crfalten erjtarrt. Sit uns
gemein TYeicht in Waffer löslich und zerfließt an
der Luft. Beim Löfen in Waffer erniedrigt eS die
Temperatur der Flüffigkeit ungemein und wird
daher zur Darjtellung von Kältemifchungen ver=
wendet. Auz der Löfung kann das U. wieder Durch
Eindampfen gewonnen und neuerdings verwendet
werden. Bet ftärkerem Erhigen über feinen Schmelz-
punkt zerfällt da8 A. in Stidowydul und Waffer.
Anıoninserimmuhleri® Pintfaß), ). Zimt

lorid.
Amnahels, ein jehr hartes, aus Guyana

ftammendes Werfhol, von Lecythis amava.

Amann, Pflanzengattung aus der Familie
der Zingiberaceen. Die Samen mancher Arten,
A. Melegueta und A. graminis paradisis, bon der

Weftkifte Afrikas ftammend, liefern die fcharf und
aromatisch jchmeeenden Paradiesförner (Grana
paradisi) oder Melegueta:, Mallagettas, Mlala=
ghetta-, Maniganettas, Muscatfaat, Ouineapfeffer
(Piper Melegueta), welche al8® Gewürz dienen.
©. au Varadiestörner.
Amerces, franz. Bezeihnung für Zündblätt-

chen, welche für Spielwaffen dienen und bei Schlag
mit Sinall erplodiven. Sie beftehen meift aus einem
Gemisch von Kaliumchlorat mit rothem Phosphor,
das mit Gummifchleim angerihrt und in Kinfen-
fürmigen Mafjen zwijchen zwei Lagen Geiden-
papier eingejchloffen it.
Amanvettenhels, jhweres, hartes Holz von

gelblichrother Farbe und braumzothen Adern. Bon
den Antillen kommend.
Ampupunne, italienischer Wein aus der Uns

gebung von Siena.
Amrabanım und A.harz, j. Spondias.
Anıyadalin, C,, Ha, NO,., fticjtoffhaltige Ver-

bindung, zu den Shucofiden gehörig, kommt in den
Fruchtfernen der meiften PBonaceen und Anıyge
dalaceen vor. Man gewinnt es aus entölten bitteren
Mandeln durch Ausziehen mit Alkohol als fry-
ftallinifche Subftanz. Beim Stehen mit Emulfin,
einem in den bitteren Mandeln enthaltenen Fers
ment, zerfällt da8 AM. in Bittermandelöl, CHan-
wafjerftoff (Blaufäure) und Traubenzuder. Officinell.
Amylalkohol it der gemeinfame Name für

die Alkohole von der Zufammenjegung C,H, OH,
von denen 8 Sjomere möglich find. Gewöhnlich
verjteht man unter U. den Gährungs-A., auch
Sartoffel-Fufelöl genannt. Der U. wird in größeren
Mengen aus dem Fufelöle gewonnen, welches fich
bei der Nectification von Nohfpivitus ergibt, und
dient jowohl al8 Löfungsmittel für Harze, zur
Darftelung von Naupengift umd zur Bereitung
verschievener zufammengejegter Aether. Der reine U.
fiedet bei 129—1329 und tft in Waffer fchwer, in
Weingeift leicht löslich.

Ammonilimzinnchlorid — Anacarvdien.

Amplen, entitehend durch Deftillation von
Amylalfopol mit Chlorzinf, tft eine zwijchen 25
big 40° ©. fiedende Flüffigkeit, welche als Anäfthe=
tieum verivendet wird.
Amylenhyprat (tertiäiver Amylalfohol oder

Dimethyläthylcarbinod), C,H, O, entjteht Durch
Einwirkung von Schwefelfäure oder Sodmailer-
ftoff auf Fufelölamylen, bildet eine leicht heiweg-
Yiche, farblofe Flüffigkeit von eigentHümlich ätherifch
icharfem Geruch und Gejchmad, von 0:81 fpecifi=
fchem Gewichte, Stedepunkt 120%. In 8 Theilen
Waffer, in Altohol in allen Verhältniffen löslich.
Sn Gaben von 3-58 (in Gelatinefapfein) als
Schlafmittel angewendet.

Amyinitreit, Amylium nitrosum, entjteht durch
Einleiten von Salpetrigfäuregas in falten Amyl-
alkohol, Wachen des PWroductes mit Waffer und
Kectificiven. ES bildet eine gelbliche Flüffigkeit
bon 0°87—0'88 fpecifiihem Gewichte, Früchten-
artigem Geruch, brennend würzigem Gejchnad,
tft brennbar, fievet bei 96° &., Löft fi nur weiig
in Waffer, leiht in Mkohol und Aether; eS zer=
feßt fich langfam am Lichte. Die Dämpfe von
X. bewirken, jchon in jehr geringen Mengen ein=
geathmet, einen raufchartigen Zuftand; e3 wird
medieinifch angewendet.
Amyloid, |. Gellufoje.
Amylon, j. Stärkemehl.
Amykum (lat), |. Stärfemehl.
Amyvrisheols, das Holz des zu den Bunrjera-

ceen gehörigen Baunte® Amyris balsaminifera, der
in Guyana und Weftindien vorkommt, gelangt
auch als Samaika-Rofendoin den Handel.
Anerahnitehels, auch. Naephuita, das Ho,

des merifanifchen YBaumes Cordia Brisseri, tt
Merito angeblich als Mittel gegen Lungenjchtwind-
fucht verwendet, al folches aber wirfungsios.
Anacardien, Glephantenläufe, Ucajounüffe,

Yat. anacardiae, franz. noix d’acajou, noix de
cajou, engl. cashew-nut, cashew-apples, holf, cats-
joenorten, die Früchte zweier Bäume, 1. Oftindi-
sche WU. (Malaecanüffe, Fructus anacardii orien-
talis) don Semecarpus orientalis (Acajoubaum),
herzförmig, beiderfeit3 flach zufanmengedrüct,
haben eine dumnkelbrame Schale und enthalten
zwifchen diefer und dem Sterne einen ütend tirs
tenden Saft, der bei friihen Früchten farblos,
milchartig ift, fpäter dicflüflig und Schwarz wird.
2. Weftindifhe A. (Fruetus anacardii oceidentalis),
von dem in Weftindien und Südamerika heimi-
chen (auch nach Oftindien verpflanzten) Baume
Anacardium oecidentale, grau bis fchwarzbraun,
nierenförmig. Der Saft der mweftindifchen U. wirkt
auf der Haut ftarf blafenziehend, jener der pft=
indischen mm vöthend und Pufteln bildend. Die
auf die Haut wirkende Subftanz ift Cordol, außer-
dem enthält die A. noch einen eigenthümlichen
Körper, die Anacardfäure, C,, Hz, O,, und außer
dem das Aeajougummi. Der Saft der Samen
Schalen der A. dient ala unauslöfchliche, Ihwarze
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Ananas — Andorn.

Tinte zum Zeichnen von Geweben (Schreiben mit
dem Safte auf dem mit Sodalöfung beftrichenen
Gewebe) und zur Daritellung von Schwarzen Haar-

färbemitteht.
Attanas, franz. ananas, pomme de pin, engl.

pine-apple, ital. ananasse, die tammenzapfenförmige,
fleifchige, von einem Blätterfchopfe überragte
Scheinfrucht von Bromelia ananas oder Ananas
sativa, in Südamerika heimisch, jeßt aber in allen
Tropenländern angepflanzt und bei uns in Treib-
häufern gezogen. Gelb bis orangefarben, biß 2 kg
Schwer, duftend und von aromatischen Geihmad.
Sorten: Könige», Königinnen, Cayenne, as
maifael. u. |. w. Su neuerer Zeit wird A.-Cons
ferve theils in ganzen Früchten, theils in Scheiben
gefchnitten von Weftindien, Brafilien (dort Ma-
cachis genannt), jowie von Singapore in Bleche
büchjen in den Handel gebracht.

.  Ananashanf, franz. fibre de pine, engl. pine-
apple-hemp, Gefpinnftfafern aus den Blättern der
Ananaspflanze. Der U. ift fehr fein, weiß und
feidenartig glänzend; die daraus angefertigten
Gewebe find ftark Ducchfcheinend (Unanasbattiit,
auf den Philippinen Piras, malayiih Tagal).
Ananas sativa, Bromelia lucida und B. semierata
Kiefern die feinften Fafern. Die gröberen Yafern
anderer Arten, 3. ®. Bromelia Karatas, B. sil-
vestris, B. sagenavia, werden al® »Silk-grass«

zu Tauen u. f. w. beriendet.
Ananaskirfichen, |. Sudenfiriche.
Ananassl oder Ananaseffenz it eine Löfung

von Butteräther in der 10—20fachen Menge
Alkohol. Zu feiner Darftellung wird aus Butter
angefertigte Seife fein zerichnitten, die Späne ges
trocnet, in einem Deftillivapparate in ihrem
gleichen Gewichte Weingeift bei gelinder Wärme
gelöft, worauf ein erfaltetes Gemifch von 1 Wein-
geift md 1 Schwefelfäure Hinzugefügt und bei
gelinder Wärme deftillivt wird. — Das Deftillat
wird mit verdünnter Sodalöfung gefehüttelt und
rectificirt. Das A. riecht in verdünnten Zuftande
fehr angenehm nad Ananas und wird zur Dar-
ftelfung von fünftlichem Num ımd zur Fabrikation
von Früchtenbonbons (Rocks-Drops) verwendet.
Ananas, |. Rum.
Anatherine-Waffer (Eau A.) Bezeichnung

eines vielfach verwendeten Mundwaffers, zu. dejjen
Daritellung neben verjchiedenen ätherifchen Delen
borzugsweife Guajacholz und auch Natanhtamurzels
extract verwendet wird.
Anıyevis (pr. Anihohmwis).1.Chriftianial.

Deutfcher Handelsname für Sprotten (j.d.), franz.
esprot, engl. sprat, jchwed. skarpskill, norweg.
md dät. skarpsild, fat. clupea sprottus. Slleite,
den Sardellen im Ausfchen ähnliche Fiiche, die
unausgemweidet jammt den Söpfen in eine aus
concentrirter Salzlöfung beftehende Brühe gelegt
werden, der man noch Eifig, Senf und Pfeffer
beifügt (Bfefferfiichhen). Die U. werden gewöhnlich)
in Heinen Holzfäßchen aus den nordifchen Häfen,
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namentlich aus Chriftiania, verjendet. 2. Frau=
zditfche U. (Sardon), Engraulis encrasicholus.
Dieje find Fiche aus der Familie der Häringe
von 20—22 cm Länge, kommen vom Mittelmeere
bi3 an die Nordfee in ungeheuren Zügen, ähnlich
wie die Häringe, vor und werden häufig (au8=
geweidet und ohne Kopf) eingefalzen als Sar=
dellen in den Handel gebracht.
Anıkonispafte, franz. päte d’anchovis, engl.

anchovy-paste, ift eine in Blechdofen tm ven
Handel fommende Conferve, welche aus ftarf ge=
falzener md gewirzter Sardellenbutter, die Häufig
durch etwas Engelroth voth gefärbt ijt, beiteht.
Anda-Affn, die Samen der brafiltantichen

Euphorbiacee Anda Gomesi, aus twelcher ein

fettes Del bereitet wird.
Audalufit, Mineral, in chombicgen Prismen

frpftalliftivend, beftchend aus Thonerdefilicat,
Al,SiO,, Härte 7, fpecififches Gewicht 31—3'2,

glasglänzend, grüngrau, felten durchfichtig. Die
aus Brafiltien ftammende grüne, durchfichtige Va=
rietät des U. totrd als Halbedeljtein verwendet.
Anrda-Oel, franz. huile d’Anda, engl. anda-

oil. Fettes Del aus den Samen von Anda Go-
mesi, blaßgeld, geruchlos, dem Nieimusöle ähnlich.
Specififches Gewicht 09176, erftarrt bei -H 8"..
Anvagniesmads, portug. cera de los anda-

quies, Wachs, welches von einer cm Drinoen
und Amazonas heimifchen Bienenart ftammt und
fi) durch befonders Hohen Schmehpunkt, 77,
auszeichnet.
Andira Lam., Pflanzengattung ats der Fa=

milie der Leguminofen, Mbtheilung ker Bapilio-
naceen, mit 17 faft ausfchließlic in tropifchen
Südamerika wachlenden Arten. Bon dem jchön
blühenden Baınme Brafiliend A. aranba Aguiar

ftanımt die als Arraroba eingeführte Drogue, die
man gegen Hautkrankheiten berwendet
Andirokasl, Carapadl oder Crodöl. DBitter

jchmecendes Fett aus den Sternen er in Bras
filten heimifchen Hylocarpus carapa, Ktterähnlich,
ichmilzt bei 55° &. Wird in Englandund Frank
reich zur Seifenfabrifation verwendet.
Andorini, Bezeichnung einer trodaen ttalieni-

jchen Mehlipeife in Linfenforn.
Andorn, Weiher Dorant, Merubelfraut,

Marienneffeltraut, franz. herbe de marube blanc,
engl. horehound, lat. herba marruli albi, die

anfangs der Blüthe gefammelten undgetrochneten
Blätter ımd Spigen von Marrubium album oder
M. vulgare, welche Zabiatee in anz Mittel
europa wild wächlt. Das getrocfnete Vraut befist
jehr jchwachen Geruch, bitteren Gehmad, der
dur) den Bitterftoff Marrubin boiitgt wird,
und ätherifhes Del. Stanı verwedelt erden
mit den Blättern von Nepeta Ctavia, von
Ballotas und Stadhysarten; Diefe interfcheiden
fich aber durch den Geruch und daduch, daß fie
nicht rungzelig find. Officinell.
Andorn, |. auch Marrubtum.

Ananas — Andorn.
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Andrometorin, Giftftoff der Andromeda ja-
ponica, bildet Eleine Kryftalle, Die zwifchen 228 big
230° Schmelzen und die Zufammenfeßung C,, Hz, Oz,

haben follen. Dreimal leichter in Kaltem ala in
heißem Waffer löslich. U. wirkt anfangs brechen-
erregend und verurfacht dann Stillfftand der Ath-
mung (Nefjpirationsgift).

Andeopoaen L., Bartgras, Pflanzengattung
aus der Familie der Gramineen mit etwa 100
größtentHeil® in den Tropen mwachjenden, jchön
blühenden, anfehnlichen Arten. In großem Maß:
ftabe wird auf Geylon und den Mohrkfen das
Narden= oder Citronbartgrasöl, A. Nardus L.,
eultivirt, weil diefes Gras ein ätherifches Del
(Limongrasöf) enthält, welches in der Parfümerie
benüßt werden fan. — Die gleichfalls in Dfte
indien heimijche Art A. muriatieum Retz liefert
in ihrem Nhizom die jogenannte Vetiver- oder Khus-
stHuswurzel, aus welcher ein ftark riechendes Del
getvonnen wird, das häufig zur VBerfälfchung des
Nofenöles dient und in der Parfümerie Verwen-
dung findet.

Andropogenäle oder vftindische Grasdle. Man
unterjcheidet 1. Citronelladl oder Gitronengrasdtl
oder indisches Meliffenöl hon Andropogon Nardus,
2. Lemongrasdöl oder indifches Verbenadl von
Andropogon estratus. 3. Gingergrasöl oder indijches
Balmarojadl oder indisches Geraniumdl von An-
dropogon Schoenanthus. 4. Betiveröl oder Siwa=
rancıfadl oder Cuscusöl bon Andropogon muri-
catus. ©. bei den betreffenden Artikeln.

Antemonenöl, erhältlich durch Deftillation von
Kamımcenlus= und Anempnearten mit Waffer als
ein fcharf riechendes, bejonders die Augen anz
greifendes Del. Das A.öl zerfällt beim me
Eryftallifiren aus Chloroform in Anemonin und
Anenonfäure.

Anemonin, Anemonincampfer, Pırlfatillas
campfer, Anemonin, ein Zerfeßungsproduct des
Anemondles, welches man duch Deftillation ver
ichiedener Ranımenfug= und Anemonearten erhält,
md welches die Zufammenfeßung C,; H,, O, haben
joll. Kryftallinifch und ehr giftig.
Aneroid, j. Barometer.
Anethsl, j. Diliöl.
Attethol, lat. anetholum, franz. andthole, der

wejentliche Beftandtheil vom Anisöl, Sternanisöt,
Eftragon= und Fenchelöl, tft der Methyläther eines
als Anol bezeichneten Bhenols umd hat die Zu=
jammenfeßung C,H, (0 CH,) C,H,. ‚Man erhält
das U. durch Abkühlen der genannten Oele in
Form glänzend weißer Kıryjtallfchuppen, die bei
21° jchmelzen und bei 2320 fieden. Specifijches
Gewicht 09849. In Altohol und Aether Löglich.
Angelicasl, lat.oleum angelicae. Das ätherifche

Del aus der Wurzel von Angelica Archangelica
wird Hauptjächlich zur Fabrikation feiner Ligqueure
verwendet. Mean unterjcheidet: Angelicawurzelöl
ud Angelicafamenöl. Das Iettere, von welchem
mm 1'/%/, aus 100 Gewichtstheilen Samen ge=  

Andrometorin — Angel.

wonnen werden, riecht anders als das Wurzeldt.
Das befte U. ift das deutfche aus dem Grz
gebivge, Thüringen und dem Harz, fpecififches
Gewicht 08535 das japanifhhe U. hat ein fpe=
cififches Gewicht von 0'910; e3 beginnt bei 109
KıHftalle auszufcheiden und ijt bei 0% ganz er=
ftarrt. CS riecht fchärfer als das deutjche mit
einer Beimifchung von Mofchusgeruch.

Augelicafänre, C, H; O,, der einzige genauer
bekannte Bejtandtheil der Angelicawurzel, gehört
der Delfäurereihe an. Zu ihrer Darftellung wird
die zerfleinerte Wurzel mit dünner Kalfınilch aıS-
gekocht, die Flüffigkeit eingedampft, mit Schwefel-
fäure verjegt und mit Waffer anhaltend deftilfirt.
Aus der Üübergehenden Flüffigkeit fcheidet fich beim
Stehen die U. in wafjerhellen, glänzenden Nadeln
ab. Bei längerem Erhigen wird die A. in die
mm durch fogenannte räumliche Sfomerie von ihr
verfchtedene Tiglinfänre umgewandelt. Sowohl
die U. als die Tiglinfänre kommen ald Ejter (in
Verbindung mit Alkoholen) im römischen Gamillen=
öle vor.

Angelicammrzel, Engelwurzel, Theriafwurzel,
DBruftwurzel, lat. radix angelicae, frarz. racine
d’archangelique, engl. angeliea-root oder offieinal
longwood, die getrocnete Wurzel der in Deutjch-
land wild wachfenden und auch cultivirten Umbelli-
fere Archangelica offieinalis. Die Wınzeln find
fopfförmig, mit dien, brammen, langen Fafern
umgeben, welch’ Iebtere gewöhnlich zopfartig zu=
fammengedreht werden. Der Geruh der A. ift
aromatijch, der Gejchmac ebenjo und brennend;
auf dem Duerjchnitte der Ninde erkennt man die
röthlichgelben Balfamdbehälter. Die cultivirte A.
tft gejhäßter als die wild wachjende M., A. syl-
vestris, welche anders riecht und mehr grau als
braum gefärbt ift. Bon der deutschen A, welche
im Sachfen, Ihiringen und am Harz cultiviet
tird und 0'75—1P/, Del ergibt, jehr verfchieden ift
die japanische X. Lebtere kommt in zivei Warie-
täten vor; die Senflyn genannte Art ftamınt von
A. refraeta, indeß jene, welche als Biakuftic be=
zeichnet wird, von A. anomala kommt. Die japa-
niiche M. Tiefert mur 0'1%/, Del, deffen Geruch
von jenem des M.öles verjchieden ift. Außer dem
ätherifchen Dele enthält die A. noch die Afänve
(f. 8.) und Hydroceratin. Die X. wird vielfach
zur Fabrikation von Liquenren und in der Arznei
funde verwendet.

Angelimwinde oder Angelinrinde, Int. cortex
angelinae, bon Geoffroya vermifuga oder born
Ferreira spectabilis jtammend. Die Rinde diejer
Pllanzen, jowie die Samen und das Harz der:
jelben werden in Brafilien als Mittel gegen den
Bandwurm und gegen Wechjelfieber verwendet,
Die Samen erreichen die Größe einer Muscatunf;
fie find gelblichweiß, faft gefehmadlos, aber von
fcharfem Geruch.
Angeln, Fiichangeln, franz. hamegons, engl.

fish-hooks, ital, uneini, fpan. anzudos, werden
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Angelots -- Anhydrit.

aus feinem Stahl dargeftellt und müffen fo ges
härtet fein, daß fie elaftiich find. Die Größe der
%Y. wird nach Nummern angegeben. A. werden in
enfcheid, Sferlohn in Deutichland, Defterreich
ww in England in befonderer Güte fabricirt.

Angelots, ein franzöfifcher, in der Normandie
hereiteter Fettläfe.

Angelfchunr (franz. ligne, ital. lenga). Sorg=
fältig aus Hanf, Seide oder Pferdehaar ange-
fertigte Schnüre, welche bisweilen mit Lenöl
getränkft werden und in dem unteren Theile in
das jogenannte Vorfach übergehen, welches ent=
weder aus Gimp, d. ti. mit Seide überfpommenen
Metalldraht, aus Pferdehaar oder aus Gut, auch
Seidenwurmdarm oder Poil genannt, beftehen.
Der jogenannte Seidenwurmdarn beiteht aus der
Seidenmaffe, mit welcher der Leib der Seiden-
vaupe vor dem Ginfpinnen angefüllt it; man
erhält ihn durch Tödten der Naupe, durch Eine
legen in Efjfig und Ausziehen der coagulirten
Seidenmaffe.

Angelftork (franz. verge, ital. verga da per-
cave). Der lange, oben dünner werdende Stab,
an welchem die Angelfchnur befeftigt ift. Einfache
%Y. beftehen aus Eichen-, Weiden, Hieory=, Eifen=
holz= oder Bambusftäben, welche mittelft cylindri=
fchen Metallhülfen zu einem langen Stabe ver=
einigt werden können. Sn neuerer Zeit ftellt man
U. auch aus Röhren von jehr dünnen Muminiuns
blech her, welche wie die Nöhren eines Telefkopes
ineinander gejchoben werden fünnen.

Angler - Geräthe, die gejanmten Vorrich-
tungen, welche zum Fifchfang mit Der Angel dienen.
Sie beftehen aus der Angel, der Angelfehnur und
dem Angelitoce, welcher häufig mit mechantjchen
Vorrichtungen zum Aufrollen der Schnur, bes
ziehungsweife zum Zujammenfchieben des tele
fopijch gearbeiteten Stocdes verjehen tft.

Anglefit (Bleiglaserz, Vleivitriol, Vitriofdlei-
erz, franz. anglösite sulfate de plomb, engl. lead-
vitriol). Mineral, Eryftallinifch, weiß, gelblichgrau,
von hohem jpecififchen Gewichte, beftehend aus
Dleifulfat. Wird zur DBleigewinnung verwendet.

Anglefit, |. Schwefelfaures Blei.

Araela, Nofinen feiner Gattung aus der
Gegend von Bologna.

Angolaerbfen, AUS M. werden die Samen
zweier Tropenpflanzen bezeichnet. 1. Die Samen
der Caejalpinee Voandzeia subterranea, jenen
der Grdmuß (Arachis hypogea) ähnlich, find Fehr
reich an Fett und dienen al Nahrungsmittel (in
Saba Katjang manila genannt). Die in Süd-
amerika heimische Pflanze wird gegenwärtig im
faft allen Tropenländern cultivirt. 2. Die Samen
bon Cajanus indieus oder Bohnenbaum, der in
Dftindien heimisch ift, aber auch in Südamerika
eultipirt wird.

Augelaharz, j. Copal.  

29

Angalahjols, Bezeihnung für das aus Weit-
afrifa in den Handel gebrachte Kamholz (Ganı=
wood).

Angerafelle, Felle der Kämelziege und der
perfifchen Ziege, werden theils weiß zu Bejäben,
theils gefärbt zu Teppichen ır. dgl. benübt. Die
fogenannten »Angoradedens ftammen von dem
englifchen langhaarigen (Southdown) Schaf.

Angeramwolle, AUngorahaar, Kämelhaar, ns
richtig Kameelhaar (franz. poil de chevre, engl.
mohair, ice wool, fpatıt. mohair, tirf, tiftik). Das
Stämelhaar kommt von der Kämelziege oder Yln=
goraziege, Hircus angorensis, einer in der Gegend
von Angora in Sleinaften gezüchteten Ziege. Das
Haar der perfiichen Ziege, welche der Argoraziege
fehr ähnlich ift, fommt ebenfalls ald A. oder perii=
fche Wolle (Laine de Perse) in den Handel. Das
Kämelhaar ift 30 cm und mehr Lang, fein, weich,
feidenartig glänzend, Frauslodig, meijtens weiß,
zuweilen grau, felten fehwarz. Die jchwarze ud
die weiße Sorte find am meisten gefhäßt. Geringer
tft die Wickelwolle (Belotage). Die Bräte der U.
Schwanft zwijchen 0:027—0'054 mm, Die Stadt
Angora und ihre Umgegend liefert feires Garıı
und daraus gewebte vorzügliche Zeuge, Die unter
dem Namen Samelotte, Serge und SlawIs von
Angora bekannt find, in größter Memye in der
Levante felbft verbraucht werden. Früher kam
auch gejponnene A. nach Guropa, jest tft die
Einfuhr von Kämelhaar in Europa im Übrehmen.
Die Gewebe aus A. heißen franz. Poil ie chevre,
engl. Mohair. Die Angoraziege ijt in Frankreich,
Spanien und Auftralier acclimatifie imorden,
doch hat die von dort Fommende M. einen
gelblichen Schein. Auch in Californien Vtevada,
Arizona und Neu-Merito find bedeutene Herden
diefer Ziege, ferner in Gapland, do Wort:
Elifabeth der Hauptverfchiffungsplaß: ift.

Angsfiurabitter. Ein angeblih aus der
Angofturarinde bereiteter bitterer Liquerr.

Angsfturabohnen, j. Copaivabohıen.
Angofinrarinde (Angufturarinde, at. cortex

angosturae verus, cortex carony); Minde bon
Galipea offieinalis, wurde ehemal® nedicinifch
verivendet, ift aber jeßt ganz außer Geranch ge=
fommen. Hiezu hat namentlich die Härfige Ver-
wechslung mit der jehr giftigen falfchhn U. bei=
getragen, die dom Krähenaugenbaum abjtammt.
(Gegenwärtig wird die U. wieder, ınd zwar
befonders in Amerika zur Fabrikation on Bitter
fiqueuren verwendet.)

Angrecum fragrans, eine auf Madagasfar
heimifhe Orchideenart, deren Cumarin mthaltende
Blätter ala Thee von Bourbon, Fahnen: Thee,
Fam=-Thee benüst werden.

Angnftarel, Giteonen (Zemont), früh reifende
Giteonensorte Italiens.

Ayhydrit, Karftenit, Muriazit, Winrfelipath,
‚ Würfelgyps. Mineral, wafjerfreier, jchwefelfanver

Angelots — Anhydeit.
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Kalk (Galeiumfulfat), findet fi Häufig al8 DBe-
gleiter der Steinfalzlager.
Anilein, |. Mauvein.
Anilin (PBhenylamin, Amidobenzol, Ayanol,

Benzidam, lat. anilinum, franz. ımd engl. aniline,
jpan. und ital. anilina), ift eine ftickjtoffhaltige,
organische Bafe, die fchon in geringer Menge im
Steinfohlentheer enthalten tft, gewöhnlich aber
aus dem Benzol de3 Steinfohlentheer8 fahrifg-
mäßig dargejtellt wird, da diejes in größerer
Menge im Theer enthalten it als das A. Sm
Handel hat man reines A. und Noh-A., AL, zu
unterjcheiden. Diefes ift ein Gemenge verfchiedener
Bafen, von denen A., Baratohridin md Orxthoto-
Iuidin die Hauptmenge bilden. Man ftellt das
NoH-U. aus dem Nohbenzol durch Nitriven des-
jelben dar, d. h. durch Behandlung mit einer
Miihung don Salpeterfäure und Schwefelfäure,
wodurd eS in Nitrobenzol und Nitrotoluol ver-
wandelt wird. Diefe werden durch Behandlung
aut Gifen und verdünnter Salzfäure in A. und
Toluidin übergeführt. — Das Noh-A. des Handels,
welches al3 Grumdmateriale vieler Farben (AU.farben)
Verwendung findet, ift eine röthlichhraume Flüffige
feit bon ımangenehmen Geruch und dliger Be-
Ichaffenheit; in Waffer unlöskih, ninmt das A.
jeldft etwas Wafjer auf. In verdünnter Saßzläure
muß fich das Nohanilin Elar Yöfen; enthält es
mehr als 3,0%, fremder Stoffe, mit Ausnahme
de3 Wafjergehaltes, der bis zu 11/,%/, betragen
kann, jo Löft es fich nicht mehr Har auf. Das
reine W. des Handels ift auch nicht ganz chemijch
rein, e8 enthält noch bi zu 19/, Toluidin. Neines
U. ift frifch eine farblofe Flüffigkeit, die fich beim
Stehen an der Luft röthlichhraun färbt; c3 be-
fist einen nicht unangenehmen, weinigen Gerud,
ipeeiftfcheg Gewicht 1'020 bei 160 &., fiedet bei
182° &. Giftig. Neines A. wird zur Fabrikation
von Methylanilin, Diphenylamin, Fuchfinblau
gebraucht und zur Erzeugung von Anilinfchwarz
auf Wolle verwendet. Handelsforten des A. find:
1. 4.öl für Roth, von 1:004—1°006 fpecifiiches
Gewicht, befteht aus einer Mifchung von 10 bis
20, U., 25—40%/, Baratoluidin md 30-400),
Orthotohridin. 2. Mil oder Safranin, enthält
-35—50°/, X. ımd 65—50%/, Tohridin; fpecifiiches
Gewicht 1032 und 1'034. Das bei der Fuchfin-
fabrikation fich ergebende Gemifch von AM. md
Tohridin, das jogenannte Echappe, twird meift als
Ad für Safranin verkauft.

Anilinblan, gewöhnliches A. oder Fuchfinhlau
(Bleu de Lyon, Bleu de Paris, Feinblau, Grin-
fichblau, Opalblau, Alkoholblau, Lichtblan),
Chlorwafferitoffperbindung des Triphenyleofanilins
(Zriphenpleofanilinchlorhydrat). ES bildet grün-
ihillernde Stryftallnadeln oder auch ein in Waffer
unlöslichez, dinfelrothhraunes Pulver, welches fich
in, Spiritus mit blauer Farbe Löft (piritustds-
liches A). Die Sorten des A. werden im Handel
nach dem Farbenton bezeichnet, den fie liefern,  
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und zwar alö roth- und grünftichige; erftere führen
die Bezeichnung WU. R, RR u. f. w., leßtere:
W. B, BB, BBB u. w. Aus diefem laffen fich
drei in Wafjer Lösliche Arten von A. bereiten,
mwafjerlösfiches U. (Natronfalze gepaarter Sulfo-
jäuren des Triphenylrofanilins). Man erhält die-
felbe durch Behandeln de A. mit concentrirter
Schwefelfäure. Je nad) der Duner der Einwirkung,
jomwie der Höhe der Temperatur können 1, 2 oder
3 Moleciile Schwefelfäure gebunden werden. Beim
Verdünnen mit Waffer feheiden fich die Farbftoffe
aus und werden mittelft Natronlauge gelöft. Das
erite Diefer Präparate, das wafjerlögliche A., ift
triphenplvofanilinfulfofaures Natron. Das Waffer-
blau oder wajlerlösliche Blau (Bleu soluble) ift
aus Diphenylaminbereitete Wafferblau, Bayrijch-
blau, ijt ein Dumfelblaues Pulver ohne Metall
Ihimmer, welcher beim Wafferblau mit Kupfer
rothen Glanz hervortritt,
Anilinfarben (franz. couleurs d’aniline, engl.

aniline dyes, ital. colori d’anilina, jpart, colores
de anilina). Die U. find im engeren Sinne jene,
twelche aus dem Gemifche von Ailin und Tolui-
din, welches im Handel ala M.öl vorkommt, be
ziehungsweife aus dem Nofanilin bereitet werden.
Sehr Häufig merden aber die Theerfarbftoffe inı
Allgemeinen al U. bezeichnet, wohl aus dem
Grumde, weil die U. die am längften bekannten
in der Gruppe der Theerfarben find. Gegenwärtig
find die wichtigiten U; Fuchfin (inchufive Rubin),
Hofmann’® Violett, Sodgrim, Katjerviolett,
Anilinblau, Alfaliblau, Wafferblau, Tohridinblan.
Anilingelb, Name verjchiedener Iheerfarb-

ftoffe. Da8 eigentliche W. ift jalzjaures oder oral-
jauves Amidoazobenzol, wird durch Gimvirfung
einer Löjung von falpeterfaurem Natron auf eine
Löfung von falzfaurem Anilin dargeftellt. A. ift
in faltem Wafjer fchwer, in heißen Yeicht mit
golgelber Färbung löslich. DirSafäure wird
das A. roth.

Anilingram Bezeichnung Fir verfchiedene
graue Farbftoffe, Die als Nebenproducte bei der
Sabrikation anderer Anilinfarben, des Emeralding,
gewonnen werden. CS gibt fpiritus= und waffer-
Lösliches U.

Anilinfalz (franz. sel d’aniline, engl. aniline
salt, jpan. sal de anilina) ift entweder fchtvefel-
jaureg oder falzfaures Anilin und kommt in
stHftalle al auch in Suchenform in den Handel;
beide Salze find farblos, geruchlos und in Waffer
löslich.

Anilinfcearz (Nigrofin), fpivitustöslich und
wafjerlöslich. Meiftens wird das A. auf der
Safer jelbft erzeugt, indem man Garn oder Ge-
mwebe mit fchtwefelfaurem Anilin, hlorfaurem Kalt
ud vanadinfauzen Ammoniak, doppeltchromfauren
Stali oder Gerjulfat behandelt.

Anilinwinlett, j. Mauvenn.
Anime (Slußharz, lat. resina anime), früher

offieinell, fließt aus Ginfchnitten aus der Ninde
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der in Weftindien und Güdamerifa heimifchen
Hymenaea Curbaril. Gelblich, leicht zevreiblich,
riecht jchtwach aromatisch, wird beim Kauen weich.
Das oftindifche und afrikanifche M. ift von ums
bekannten Pflanzen abftammend, ift röthlichgelb
und zeigt einen von dem amerifantfchen U. ganz
verschiedenen Geruch. Die Burjeracee Ieica Iei-
cariba, in Weftindien heimisch, joll ebenfalls A.
liefern.
Anis (Anisfamen, Anisfrüchte, lat. semen

anisi, franz. anisette, engl. anise, ital. anace,
aniei), die Früchte bon Pimpinella Anisum, welche
Pflanze in Sid- und Mitteleuropa cultivirt wird.
Die A.förner find eiförmig und beftehen aus den
noch nicht getrennten Theilfrüchtehen der Pflanze;
fie find grünlichgelb bis graugrün, mit Eunzen,
angebrückten Härchen bedect. An der Berührunggs
ftelle find Die TIheilfrüchte flach, am Nücen ges
wölbt; Frifch zeigen fie ftarken füßlichen Geruch
und Geihmad. Der Werth de8 MV. wird durch
feinen Gehalt an M.öl (j. d.) beftimmt; «3 ent-
hält xuffiicher 2:8, thiringifcher 24, mährifcher
2:6, fpanifcher 30%; Chili 2:4, Ievantinifcher U.
13%/,, Doch hängen die Ausbeuten an ätherischen
Dele jehr von dem Alter des V. ab. Auch das
Ausfehen der Samen ift je nach ihrer Abitanı=
mung jehr verfchieden; der größte A. ift jener von
Malta und der jpanifche, am Keinften der ruffiiche;
Yesterer fommt aus der Umgegend von Charfow
(Hauptmärkte NishnijzNomgorod und Petersburg)
und gilt als die feinfte Waare. A. kommt auch
häufig verfälfcht vor, und zwar mit Sand oder
anderen Samen oder gedämpften, bom Del be=
freiten und wieder getrockneten U.
Anishels, Hol des in China und Codin-

china heimifchen Sternanisbaumes (Ilicium ani-
satum), ift grauröthlich, Hart und wird zu Tifchler-
arbeiten ald Einlagen benüst.
Anisol (lat. oleum anisi, franz. essence

d’anis, ital. olio d’aniei), da8 ätherische Del der
Anisfamen. X. wird aus diejen durd) Deftillation
mit Waflerdampf gewonnen. Niecht und jchmeckt
füß wie Anis, ift gelb, hat ein jpecififches Ge=
wicht zwischen 0977 und 0980 und Löft fich in
starkem Alkohol in jedem VBerhältniffe. ES eritarıt
bei +5 &. volfftändig zu einer weißen Eryftalli-
nifchen Maffe, und Schon über diefer Temperatur
fondert e8 fich in einen Fryftallinifchen und in
einen flüffig bleibenden Theil. Erfterer ift Anethol
(4. 8.), leterer ein Gemenge von flüljigem Anethol
und einem Kohlenwafferftoff. Bei ruffiihem U.
liegt die Erftarrungstemperatur jchon bei 15° &.,
der Schmelzpunkt bei 17—18° &. Al beite Sorte
gilt das ruffifhe und dann das deutihe A.,
minderwerthig find mährifches und italienisches A.
Die geringfte Sorte ift Anisipreudl, welches aus
den bei Reinigung des A. zurückbleibenden Fruchte
jtielen deftilfiet wird. Sehr häufig wird das A.
mit diefem, mit Sternanisöl und mit dem feiten
Theile des Fenchelöles verfälicht.  

sl

Anifeleoth (Anifidinponceaun), Theerfarhitoff,
Scharlachrothes, in Waffer Lösliches Pıulver, be=
fteht aus anifolazobetanaphthofmonofurfofauren
Natron.
Anjommeine, Weihweine aus eimem jehr

großen Bezirk in der Umgebung von Ainjou. Die
geringeren Sorten dienen hauptfählih ala Ver-
ichnittweine.
Anker, Wein- und Bramntweinmaf in Nuß-

land, Finnland, Dänemark, In Dämemaf tt
1%. — 38%, (im Großhandel 39) Wall oder
37437, beziehungsweife 376791. In Nußland ift
1%. — 3 Wedrn — 36'898 1, in Finnland 392601.
In England heißen bei Branntwein 10 Smperial-
Gallons (45436 1) 1 AM. Der Amfterdamer-il. —
38:806 1, der preußifhe A. (= !/, Eimer)
30 Duart = 343511. 4X. find 1 Ohm, 6
1 Oxboft.
Ana, in Indien 1. ein Samaß — 26341 —

2540 kg; 2. ein Perlengewicht in Bombay —
0.012158; 3. ein Gold» und Silbergewicht tn
Bengalen = 07288. In Hindoftan it e& ein
Handelsgewicht, auf Ceylon ein Maß oder Ge-
wicht fir Reis.
Ann, Nehnungsmüngze, ift '/,, einer indischen

Nupie. Ein W. (eiva 84 Pfennig D. W.) wird
nicht geprägt, fondern in Bronze '/, U. oder
2 Vie und das Doppelte in Silber oder 6 Pie
geprägt. Der vierte Theil eines U. Heißt Vice,
der dritte Theil eines Pice aber Pie; 12 Pie =
14.
Annaline (Unnalith), todtgebrannter, fein-

gemahlener GHyp8, wie er. zur PBapierfabrifation
als Füllmaterial, jowie als billige weiße Maler-
farbe zumeilen veriwendet wird.
Anette (Butterfarbe). Orleans wird mit 6%/,iger

Natronlauge gekocht, ausgepreßt, der Nücktand
wird mit Sefamöl erhitt, Bis eine tiefrothgelbe
Flüffigfeit entiteht. Die durch Ausfochen mit
Natronlauge erhaltene Flüffigfeit des Orleans wird
zum Färben des Käjes verwendet.
Anfonira, Wein aus der Gegend von Grofjeto

(Stalien).
Antaridlark für Leder. Galläpfel 200, Blau-

holz 30, Wafjer 200 durch zwei Stunden gekocht,
das verdampfende Waffer zeitweilig erjeßt und
dann filteirt. Sn dem Filtrate werden gelöft
40 Eifenvitriol, 200 brauner Syrup, die Flüffig-
keit wieder gekocht, bis fie anfängt Dieflüffiger zu
werden, erkaltet und in fie eingerührt eine Löjung
von 10 Schellad in 30 ftarkem Weingeift. Muß
in wohlverfchloffenen Flafhen aufbewahrt werdei.
Anthemissl, |. Camillendl.
Anthemol ift der über 220% fiedende Theil

des römischen Camillenöls (ätherifches Del von
Anthemis nobilis L.), bejteht aus den Anthemol-
eftern der Angelicas und Tiglinfäure, aus melchen
e3 duch Verfeifung al8 ein Dices, campferartig
riechendes Del von 214% Giedepunft und Der
Formel C,H, 0 gewonnen wird.

a.

. Anis — Anthemol.



32

Anthossl, |. Nosmarindl.
Anthoxanthum L., Nuchgras, Pflanzen-

gattung aus der Familie der Gramineen, 5 Arten
in Europa. Die befanntefte Art Diefer wohlriechenden
Gräfer ift daS gemeine Nuchgras, A. odoratum L.,
mit ftark aromatiichen Geruch, befonders nach den
Trocknen, und glänzend bräunlichgelber Aehre. Die
Blüthen des U. dienen zu Sräuterfiffen und zur
AUromatifirung des Schuupftabate.

Anthracen (lat. anthracenum, franz. anthra-
eene), ein im Steinfohlentheer enthaltener Kohlen-
twafjerjtoff, toird im großen Mengen zur Fabris
fation des fkinftlihen Mizarins verwendet. A.
wird aus dem über 270—400° E. übergehenden
Theile des Steinfohlentheeres (Green oils) ge=
wonnenz beim Grfalten des Deftillates jcheidet fich
eohes A. als Eryftallinifche Maffe (Green grease)
ab; durch Breffen wird der flüffige Theil, der als
Schmieröl Berisung findet, getrennt. Durch)
twiederholte Deftillation md Behandlung mit
Ligroin wird das M. weiter gereinigt und fommt
als Hellgelbe Eryftallinifche Mafje in den Handel,
die für die Mizarinfabrifation genügend rein ift,
fie enthält alsdanı 60-900), reine A; man
nennt diefe Waare Nohanthracen. Neines A. bildet
glänzende, weiße, blätterige Snftalle mit blauer
Sluorescenz; e3 jchmilzt bei 2130 E., fängt aber
fchon früher an, fic) zu verflüchtigen; bei ungefähr
360° fublimirt die ganze Mafje unverändert. Si
Waffer ift A. unlöglich, in Falten Alkohol wenig,
etwas mehr in Eochendem [öslich. Der Steinkohlen-
theer enthält 1—1!/,/, A., von dem mur die
Hälfte gewonnen wird.

Anthrarenbrann (Anthragallol), dunfel-
braune, in Waffer unlösliche Vafte, befteht aus
Irioryanthrachinon, und wird entweder erhalten
durch Erhigen von Gallızfäure mit Benzosfäure
und GSchwefelfäure oder mit Chlorzinf md
Bhthalfänreanhydrid; färbt mit Chrom gebeizte
Baumtiolle braun; wird auch zum Färben und
Bedruden von Wolle verivendet.

Anthrarenfarben, Iheerfarbenitoffe, die aus
Anthracen bereitet werden; Mlizarin (j. 2.),
Pırpurin (f. d.), Mizarinblau (f. d.), Mlizariı=
orange (f. d.), Mizarincarmin (f. d.), Anthracen=
violett (f. Gallen), Anthracengrün (. Sörulein),
Anthracenbraun.
Anthracengrän, j. Goerulein.
Anthracentiste (nad Dittrich), Indigotin 7

in Waffer 400 vertheilt, in dem man Zucker 20

aufgelöft hat. Danwird zugejet 10 Gifenvitriol,
der durch etwas Salpeterfäure orydirt wurde, md
Schließlich 10 Tannin zugefügt. (Die Tinte tt
demnach eine gewöhnliche Gifenoryd-Gerbftofftinte,
welcher durch den Zufaß von Indigo eine dimklere
Farbe gegeben wurde.)

Anthrachinen (Oranthracen, Anthracenofe),
gelbe, prismatifche Kryftalle, unlösfih in Waffer,
wenig löslich in Mkohol, Aether und Benzol, mit
gelber Farbe, leicht LöSlich in kalter concentrixter 
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Schwefelfäure, aus welcher 2öfung e& durch
Wafjer in weißen Flocen gefällt wird; Schmelz=
punkt 2750 C., das M. fängt Schon vorher ar zu
jublimiven. Das W. wird dur) Behandlung von
Anthracen mit hromfauren Kalt und Schivefel-
jäure erhalten. E83 dient zur DVereitung des finft-
lichen Mlizaring.
Anthrarit, Dimkelfchtvarze, harte und völlig

Irueturlofe Steinkohle von ehr hohem Stohlenftoff-
gehalt (6i3 zu 96"/,), portreffliches Helzmateriale,
ohne Nauch verbremmend, aber mr in Feuerungen
nit jehr fräftigem Luftzug verwendbar.
Anthrarekin (Desoryalizarin, lat. anthra-

robinum), Leukoverbindung des AMlizarins, aus
diefem bereitet, indem man e8 mit Ammoniak und
Surkjtaub behandelt und die Löfung mit Salzfäure
fällt. Gelblihweißes Pırlver, das an trocenen
Orten aufbewahrt werden muß; in Waffer un=
löslich, Löft fich aber in Alkohol und Alfalien.
Man benüßt es äußerlich an Stelle des Shrhyfa=
vobing gegen Hautkvankgeiten. Gewöhnlich wird
das fänfliche AUlizarin (Gelb- oder Blaujtich) zum
Darftellung benüst; das Präparat enthält damı
noch Die Leufoverbindungen des Anthra- nd
Slavopurpırins, die jedoch diefelbe Wirfung Haben
wie W.
Antiaris Leschen., Pflanzengattung aus

der Familie der Urticaceen, die giftig find, be=
jonder$ A. toxicaria Leschen, der berühmte Gift:
baum von Java. Das alS Pohon-Upas befannte
Gift diefesg Baumes ift in deffen Milchjaft ent-
halten. A. Bennetii Seem. auf den Fidfchi-Snfeln
enthält in ihren Früchten eine prachtoolfe carmefin-
tothe Farbe und in der Ninde Baftfafern, die zu
Zeugen verarbeitet werden. Aus dem Baft von
A. saccadora Lindl. und A. zeylonica Seem
werden in Oftindien und auf Ceylon Südte
gemacht.

Antichlor, Mit diefem Namen belegt man
folde Salze, welche dazu bemütt werden, die
legten Antheile Chlor zu entfernen, die in den
der Chlorbleiche untertvorfen gewejenen Geweben
hartnädig zurücgehalten werden md deren Halt-
barkeit beeinträchtigen Lönmen. MB A. benitkt
man entweder unterfchwefligiaures Natron oder
neutrales jchwefligfaures, jowie auch faures
jchwefligjaures Natron, jalpetrigfaures Natron.
(©. bei den betreffenden Körpern.)
Antico (Verde-rosso-giallo-antieo), f. Marmor.
AntidesmaL., Baumgattung aus der Familie

der Euphorbiaceen, meift in Oftindien. A, Alexi-
terium L. (Slachebaum) mit immergrimen, läng-
lichen Blättern und achjelftändigen Blüthentrauben,
befigt eßbare, fänerlich fehmecende Früchte und
Daftfafern, welche zu Gar veripommen und zur
Stricten verwendet werden. Aus den Blättern
gewinnt man durch Abkochen ein Gegengift gegen
ven Biß giftiger Schlangen.

Antifebrin, Mcetanilid oder Phenylacetamid,
Grjagmittel des Chinins bei Fieber. Weißes’
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fryftallinifches Pulver, geruchlos, Schwach brennend
ichmeckend, Faft unlöslich in falten Waffer, leichter
in heißem, fchmilzt bei 1130 &., fiedet bei 29296.
Man erhält MU. Durch Tängere® Grhißen von
reinftem Anilin mit Eißeffig und Umkxyjtallifiven
aus fochenden Wafjer.
Antifer (Tintenfledenreiniger): 10 Oralfäure,

10 Maun werden bei 120" gejchmolzen und in
Lapisformen ausgegofjen. Die Stangen werden
erft in Varaffinpapier, dann in Bleifolie gepackt.
Antifrictionsmetall (QagermetalleLegirung).

Fir Dampfjchieber: a) 832 Zinn, 11:2 Antimon,
56 Kupfer; b) fir Wellen: 727 Zinn, 182 Muti-
mon, 91 Kupfer; ec) nah SKniesz: 15 Zim,
40 Zink, 3 Kupfer, 42 Blei.
Antifrictionsmetall von®abbit, j.Babbit’3

Metall.
Antifrietfionsmittel. DBleizuder 20, DBlei=

glätte 10, Wafler 225, Ejfig 1. Man bringt in
einen Bottich Eifig und Waffer ımd hängt zwei
Zeinenbeutel mit DBleizuder und DVleiglätte et.
Nach einer Woche wird die Löfung von Dleteilig
in eine Surfe abgezogen, dazu Niböl 500, Schweine
fett 750 (beide vorher gefchmolzen und auf circa
1509 erhißt), gefügt, umgerührt und mehrere Tage
ftehen gelaffen.
Antihydropin (lat. pulvis taracanae). Ges

pulverte Küchenjchaben, Periplaneta orientalis oder
Blatta orientalis, die fogenannten Nuffen. Der
wirffame Stoff diefer Thiere foll eine meiße,
frpftallinifche Subftanz fein. Angeblich Heilmittel
gegen Wafferfucht. (2)
Antimerulion, Mittel gegen Hausihwanm,

joll aus Wafferglas und Borar beitehen.
Antinon (Spießglanzmetall, lat. stibium, anti-

monium, ftattz. antimoine, engl. antimony, jpan.
u. ital. antimonio), Metall, chemifches Zeichen Sb
— Stibium, in der Natur nur felten gediegen,

hauptfählih in Verbindung mit Schwefel oder
mit Sauerftoff, als jogenannte Antimonerze; das
am häufigften vorkommende tft das Schiwefel-
antimon (Dreifachichwefelantimon, WUntimontri=
huffid, Graufpießglanzerz, Antimonglanz, Yhıti=
monit), rahligefiyftalliniiche Maffen von ftarfem,
bläulichgrauem Metallglanz. Der Graufpießglanz
it an und für fi ein Handelsartifel, er wird
zur Bereitung des reinen Metalles und der
Antimonpräparate verwendet. Cr enthält häufig
fleine Mengen von Mrfen. Der Graufpießglanz
befteht aus 72:7%/, Antimonmetall und 273%,
Schwefel. Zur Gewinnung des Antimonmetalles
jaigert man das Graufpießglanzerz von dem e3
unschließenden Geftein ab und fängt die ges
Schmolzene Maffe in Schüffelförmigen Gefäßen auf.
Die jo erhaltenen Stüce von der Geftalt eines
Brotlaibes kommen al® Antimonium erudum oder
Stibium sulfuratum erudum in den Handel. Das
gereinigte Oraufpießglanzerz ift das Hauptmaterial
zur Darftellung des reinen Antimonmetalles; man
jtellt Diefe8 dar, indem man &raufpießglanzerz  

33

mit Gifenabfällen unter Zujfas alfaliiher Fluß-
mittel fjchmilzt, wobei fi Schwefeleifen und
metallifches A. bilden. Im Handel kommt das
Schwwefel-M. bisweilen auch blos unter den Namen
U. allein vor und Können hiedurd Srrthüimer in
Bezug auf das A.metall (Antimonium metallieum,
s. Regulus antimonii) und da3 Schwefel-M. (An-
timonium erudum) entjtehen.

Antimonblan,Zarbe.Antimonmetallinönigs-
taffer aufgelöft, Löfung durch granulivtes Glas
filteirt und jo lange verdiinnte Butlaugenjalz-
löjung zugejegt, als ein Niederfchlag entiteht.

Antimenblei, Legirung. Blei 90, Antimon 10
geben eine Legirung, welche bei 240° &. Fchmilzt;
Blei 82, Antimon 18 eine Legirung, deren Schmelz-
punft bei 260° E. liegt. Beide Laffen fich ehr gut
gießen und find wegen ihrer Härte jehr geeignet
zum Gießen leiner billiger Lurusgegenftände. —
©. auch Buchdrucdermetall und Letternmetall.

Antimonklüthe oder Weißipießglanzerz, Va=
Yentinit, ein dem rhombifchen Syftem angehöriges,
prismatifch oder tafelartig Eryftallifirtes Mineral.

Antimenkronge.LegirungAntimonl, Kupfer.
Das Antimon wird in Vapier gewidelt, in das
geichmolzene Kupfer geworfen und durch Nühren
mit einem Holzftabe vertheilt. Die A. ift fpröde,
fiyftallinifch, kann polirt werden und zeigt eine
ins Violette fpielende Färbung.

Antimenbatter (lat. butyrum antimonü
oder Stibium chloratum, franz. beurre d’antimoine,

chlorure d’antimoine), Antimonchlorive, Antimonz=
trichlorid, Chlorantimon, Dreifahchlorantimon,
weiße, Erpftallinifche Maffe von butterähnlicher
Gonfiftenz, wird durch Auflöfen von Graufpieß-
glanz in Salzjäure, Gonecentriven und Deftilliven
der Löjung bei 180° dargeftellt. Die nicht deftilfirte
göfung kommt als flüffige U. (flüffige Spießglanz-
butter, jalzianres Antimonoryd, lat. Liquor stibii
chlorati, Liquor stibii muriatiei) in den Handel.
&3 ift eine gewöhnlich Durch einen geringen Eifen-
gehalt gelblich gefärbte, ätende, giftig wirkende
Flüffigkeit, die zur Darftellung des Antimon-
orydes und Antimonzinnobers, jowie zum Brüs-
niren der Gewehrläufe und zur Beize auf Silber
verivendet wird. Beim Vermifchen der Löfung
des Antimontrichlorides mit viel Waffer fcheidet
fich ein weißer Niederfchlag ab, der aus Algarot-
puloer, Antimonorychlorid oder Chlorantimon-
Antimonoryd befteht. Durch andauerndes MWafchen
diejes Niederichlages mit Sodalöfung bleibt reines
Antimonoryd, Stibium oxydatum album, anti-
monium diaphoreticum ablutum «al3 weißes
Pulver zurüd.

Antimonchlerid, fünffach Chlorantimon. Ent-
fteht beim Einleiten von Chlor in Antimonchlorür
al vauchende, flüchtige Flüffigfeit, zerfällt bei der
Deltillation in Antimonchloriv und freies Chlor
und Viefert beim Mifchen mit Waffer Metantimonz=

fäure.

Antifer — Antimonchlorid.
MWaarenfunde,
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Antmondhlerir, wafjerfreie Antimonbutter,
Butyrum Antimonii, wird dargeftellt, indem man
Antimon im Chlorftrome erhibt.
Antimongelb, Wismuth (gepulvert) 3, Spieß-

glanz (gepulvert) 24, Salmiaf (gepulert) 64,
gemengt, geihmolen und die Schmelze in Waffer
gegoffen. Die aus dem Waffer genommene Maiffe
twird gepulvert und mit 128 Bleiglätte und 8 Sal-
miaf gefchmolzen. Nach dem Pulvern der Schmelze
erhält man das hellgelb gefärbte AU., welches als
Malerfarhe verwendet wird.
Antimenglas (lat. vitrum antimonii), glafige

Meaffe, erhalten durch Zufammenjchmelzen von
Dreifah-Schwefelantimon mit Antimonoryd.
Antimenit, Antimonglanz, Graufpießglanzerz,

Stibnit, ein in rhombifchen Prismen mit brachy-
pinafoidafer Abftumpfung md meift pyramidal
entiwicelten Enden Kryftalliniiches Mineral.
Antimonium diaphoreticum ablutum

it das nach dem bei Antimonbutter (f. d.) er
wähnten Verfahren dargeftellte reine Antimonoryd.
Antimanlegirungen, Antimon vereinigt fich

beim Sufammenjchmelzen mit faft allen Metallen,
jelbft mit den Metallen der Aalen. Im Allge:
meinen find die X. härter als die dem Antimon
sugefeßten Metalle; bei hohem Antimongehalte
werden fie fpröde, meift von weißer Farbe. Die
befannteiten U. find: Hartblei und Letternmetall
(Blei md Antimon), Britanniametall (Zinn und
Antimon), Lagermetall (Kupfer, Zinn und Anti
mon) u. . ‘

Antimen- (Spiehglanz-) 3Malfe, polichare.
Feinft gepulverter Graufpießglanz mit Wafferglas,
zu einem TDTeige angerührt, Iiefert nach 6—8
Stimden eine harte Maffe, welche beim Poliren
Metallglanz annimmt.

Antimenmetall, lat. Antimonium oder Sti-
bium — Sb, ein Metall von bläulich zinnweißer
Farbe, an der Luft unveränderlich, ftark Eryftal-
Iimifch, jo jpröde, daß es fich fehr Leicht pulvern
läßt, von jpeeififchem Gewicht 6715, fchmilzt bei
450% (fiedet bei der Weißgfuth, verbremmt, ge=
ihmolzen der Luft ansgejegt, zu Antimonoryd.
Grtpeilt den Metallen, mit welchen e3 legixt wird,
große Härte. Mit Blei Tiefert e8 das Lettern-
inetall, mit Blei md Zinn das Britanniametall, mit
stupfer Lagermetall. Das M. dient auch fiir medi-
einifche Zivede; hiefitv darf aber nur das chemifch
veine M. verwendet werden; Das fäufliche enthält
immer gewwiffe Mengen von ren, Blei umd
Gijen.

Antimonezalat (oralfaures Antimonkali, Elee-
jaures Antimonorydfali, Kaliumantimonoralat),
beiteht aus Antimonoryd, Kali und Oraljäure,
bildet £leine, weiße Stryftallnadeln, wird al Gr-
fa für Brechweinftein in dev Zengdrucerei md
Särberei verivendet,
Antimoneryd, Antimontrioryd, antimonige

Säure, fommt in der Natur vor als Antimon-
blfüthe oder Weißfpießglanzerz.  

Antimonchlorür — Apatit.

Antimonpentafulfid, |. Sulfanrat,
Antimonpulfid, Finffach Schwefelantimon,

auch Goldfhiwefel, Sulfaurat, Stibium sulfuratum
aurantiacur, Sulfur auratum antimonii, entiteht
als jchön orangefarhener Niederfchlag beim Ber:
jegen des fogenannten Schlippe'fchen Sales.
Antimonfulfiie, dreifach Schtwefelantimon,

eriftivt in einer Erpftallinifchen, fehwarzen und einer
orangerothen, amorphen Modification. Als erftere
kommt e8 al3 Graufpießglanzerz in der Natur bor.
Antimenzinmober, Verbindung von Dreifach-

Schwefelantimon mit Antimonoryd. Man erhält
U. dich Vermifchen einer Löfung von 1mter-
ichwefligfauven Natron mit einer Löfung von
Chlorantimon (f. Antimonbutter) in der Siedehike
als vothes, in Waffer ıimlösliches Pırlver, welches
fi) fir Delanftriche eignet; fir Kaltwände kann
der A. nicht benükt werden, da die Farbe durd
Kalt verändert wird. Vom echten Zinnober, d. i.
Schwefelquecfilber, unterfcheidet fih A. Yeicht da-
dur, daß er von Salzjäure unter Entivielung
von Schwefelwafferftoff zerjeßt wird, während der
echte Zinnober unverändert bleibt.

Antimuscarin, Mittel gegen Pferdebremfen.
10 Gitronellöl, 20 Chloroform, 15 Safjafraspt,
30 Gadeöl (Oleum cadinum), 50 Betroleum,
100 fettes Lorbeeröl, 400 Vafeline, 150 rohes
Lanolinfett innig gemifcht.

Anti-Oderin (gegen üblen Geruch). Zum Ein-
ftauben der Strümpfe und Schuhe. Stärkemehl
1000 g, Salicylfäure 108.

Antigyrin (lat. antipyrinum), Grjeßmittel
für Chinin. M. entjteht duch Ginwirkfung von
Uceteffigfänreäther auf Phenylhydrazin und Be:
handeln de hiebei entftehenden PWyrazols mit
Sodmethgl. Weißes Eryftalliniiches Pulver, bei-
nahe gejchmaclos, Leicht Löslih in Waffer.

Antipyrofalg zum Unverdrennlichmachen zarter
Gewebe. Wolfvamjaures Natron 100, Borar 100,

Antipyroftäcke, Ylammenfchusitärke. Wol-
framjaures Natron 30, Borar 20, Weizen oder
Reisftärke, jharf getrodnet und gemifcht.

Antifeptifches Gublimatpapier, längliche
Papierjticihen gleicher Größe aus Filtvivpapier,
welche dich PBerforation (wie bei Briefmarken)
don einander getrennt find. Mm die Papiere her-
auftellen, jtelt man GSublimattochjalöjung her,
don der 1000 cm? eine genau befannte Menge
Sublimat enthalten. Die Flüffigkeit kommt in ein
Zropfgefäß, welches jo conftruirt ift, daß 5 Tropfen
genau 1/, cm? betragen. Das perforivte Vapier
wird auf eine Glasplatte gelegt, jehr jchwach mit
Wafjer beftaubt, worauf auf jedes einzelne Feld
5 Tropfen Löfung fallen gelaffen werden. Man
weiß nun genau, wie viel Sublimat in jedem
Papierftreifen enthalten ift.
Apalacjenthee, |. Lex.
Ayatit (franz. apatite, chaux phosphatde, engl.

phosphate of lime), Mineral, welches aus phoS=

Antimonchlorie — Apatit.  



Apatit —

phorjaurem Kalt nebft Heinen Mengen Chlors
caleium und Fluorcaleium bejteht; kommt theils
derb und Dicht, theils in qut ausgebildeten Kıy-
ftallen vor, die farblos, bläulich, gelb oder blaß-
grün find: Spargelftein (Miparagolith). Wo U.
in Mengen vorkommt, wird er gemahlen als
Düngermittel verwendet; am beften twird er jedoch
zubor mit Schwefelfäure in Superphosphat ver=
wandelt. Dasfelbe gejchieht mit der faferigen
Barietät Desfelben, dem Vhosphorit (f. d.), und
der exdigen, dem Ofteolith. Spanien, Canada und
Norwegen Yiefern den meiften W. Bmwifchen
MWoroneje und Smolenzt in Rußland finden fich
ungeheure Lager von 40), Phosphat enthaltenden
Apatitfand.

Apnatit, |. auch Phosphorit.

Apfel (franz. pommes, engl. apples, ital.
pomi oder mele), Frucht des Upfelbaumes
(Pyrus malus), 1400 Arten. Hauptforten find:
Neinetten, Calvillen, Borsdorfer Me, Nosmarin=
He, Rambour-Ae, Sterne. u. f. wm. Die
feinften Sorten, 3. B. die fogenannten Tiroler-
äpfel aus der Gegend von Bozen und Meran,
werden beim Verfandt einzeln in Wapier gewickelt
und in Siften oder Körbe gepadtz getrocknete Me.
(epfelfchnitte, Mepfelipalten); die fchönften Der=
jelben kommen bi jeßt aus Amerika, fie haben
faft noch ihre helle natürliche Farbe. Man fcehält
und zerichneidet die Me. mit Hornmeffern und
teoefnet fie Schnell bei nicht zu hoher Temperatur.
Arfeläther, Mpfelfruchtäther, beiteht aus

einer alfoholiihen Löfung von Baldrianamyläther
(epfelöl, Apple-oil, S. d.), befißt angenehmen
AUpfelgerudh, wird zur Bereitung von Fruct:
bonbonS verwendet.

Apfelbammdpelz, jeher hart, von hellbrammner
Farbe, nimmt jchöne Politur an, wird zu Möbeln
und zur Verfertigung von Hobelgeftellen, Griffen für
Handwerkzeuge u. j. iw. verwendet.

Apfeleonferue (eingemachte Mepfel, Aepfel-
compot), fie werden in Tuftdicht verfchloffenen
Büchfen verkauft. Aus Frankreich bringt man ges
drückte Hepfel in den Handel; fie werden durch
Schälen, Dinften mit wenig Waffer, Zerdrücden
und AHustrocdnen oder Darren der erhaltenen
Nafjfe gewonnen.

Apfelkrant (Sraut, Seim), aus Aepfeln be=
reitete Conferve von musartiger Bejchaffenheit.

Apfelsl, Apfeläther, Apfelefjenz, eine Löfung
von Sfovalerianfäure = Sioamplefter in Alkohol.
Der lebtere wird durch Directe Oxydation bon
Gährungsamplalfohol gewonnen, indem man zu
51, SKaltumbihromat und 5 Waffer allmälig
eine Mifhung von 1 AImylalkohol undd concentrirter
Schwefeljäure zufeßt und Deftillirt. Der Siovalerian-
fäuvesSfoamplefter, der neben Waffer und Sfo-

valerianfänre überdeitilfirt, Hat im reinen Zuftande
einen zu ftarfen Geruch und wird deshalb mit
8-10 Mlkohol verdünnt, wobei ein angenehmer
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Apfelgeruch hervortritt. Das A. wird in Der
Comditorei angewendet, ferner zum Anlocen der
Schmetterlinge.

Arfelfaure (Malylfäure, Vogelbeerfäure, lat.
acidum malicum, franz. acide malique, ital.
acido malico, engl. malie acid), in vielen Pflanzen
vorkommende organische Säure, erjcyeint in farb-
Iojen, körnigsfihftallinifchen Maffen, Die an feuchter
Luft jehr Teicht zerfließen und ftark fauer fehmecken.
Die reine Säure findet für fi nur technische
Verwendung. A. bildet einen DBeftandtheil des
Hepfeleifenertractes (lat. Extraetum ferri pomatum,
Extractum martis pomatum), welches au8 äpfel-
faurem Cifenoryd (Eifenmalat, Ferrimalat) bes
fteht. Die wäfjerige Löfung diefes Ertractes heißt
lateinifch Tinetura ferri pomata.

Aypfelfinen (Orangen, Bonmefinen, füße
Pommeranzen, Sinaäpfel, franz. oranges douces,
pommes de chine, engl. chinese orange, ital.
aranci, par. naranjas, holl. oranjes), die Früchte
bon Citrus sinensis, eines im füdlichen China
heimischen Baumes, zuerft im Jahre 1548 von
dort nach) Liffabon gebradt. Die Cultur Diejes
Baumes hat fich faft iiber alle wärmeren Länder
verbreitet, namentlich Yiefern Die übrigen Mittel-
meerländer, die Azoren, Weftindien, Gapland,
Galifornien und Florida große Mengen von U.
in den Handel. Die U. Haben einen Wohlgeruch,
den fie dem im der äußeren Schale enthaltenen
ätherifchen Del, A.öl, verdanken; die Farbe der
Schale ift nach der Sorte hellgelb bi3 dunkelroth-
gelb; die Form fugelrund, zuweilen abgeplattet.
Der Saft ift fanerlich-füß. Gute W. find dinn-
Schalig, weich anzufühlen; die größeren und
fchwereren find faftreicher. Eine geichäßte Kleine
Sorte von der Größe eines Borsdorfer Apfels,
mit gelbrother Schale und blutrothem Fleisch, heißt
Mandarinenorangen oder Blutapfelfinen. Der
innere, weiße jchwammige Theil der Schale ent=
hält einen in weißen Sryftallen abjcheidbaren Bitter-
ftoff (Hefperidin). AS befte U. gelten die von Dalta,
Genua und dem Gardafee; im deutfchen Handel
heißen alfe italienischen U. Meffinaer. Sn neuerer
Zeit liefern namentlih Weltindien, Florida und
Californien große Mengen von U. in den Handel,
außerdem auch Amein, A.branntwein und A.dl.

Apfelfinenäther, 100 höchjtrectificirter Wein-
geift, 50 höchftreetificirter Eifigäther, 50 Ananas-
äther, 50 Apfelfineneffenz. Diefe Mifchung wird
aug einer Glasretorte unter Zufaß don etwas
gebrannter Magnefia Deftillivt, der erfte und Teßte
Theil wird für fich aufgefangen; mir der mittlere
Theil ift feiner Mether.

Apfelfinenäl, j. Orangendt.

Apfehuein (Cider, franz. eidre, engl. cyder,
ital. vino di mele, sidro); Objtwein, aus den
Safte der Uepfel durch Gährung gewonmen. 300
bis 400kg Hepfel geben Ihl U. Der A. ift
felten länger ala ein Jahr haltbar, da in den

Apfelwein.
3x



36

meiften Ländern nur fehr wenig Sorgfalt auf
feine Bereitung gelegt wird. Gut zubereiteter
%Y. nimmt aber namentlich beim Lager eine
folhe Blume an, daß man den Wein mit gering-
werthigerem Traubenwein auf eine Stufe ftellen
fan. M. wird in größten Maßftabe in Frankt-
reich (in der Normandie), in Mittel- und Süd-
deutjchland und in Defterreich dargeftellt.

Aphithit, golähnliche Legirung, 800 Kupfer, |
170 Gob, 25 Platin und 10 Wolframfäure, in
Frankreich zu Schmuckfachen verwendet.

Apiol (PBeterfiliencampfer), lat. apiolum, vr=
ganische Verbindung, die neben einem Terpen bei
der Deftilfation von Peterfilienfamen mit Waffer-
dämpfen erhalten wird. U. Erpftallifirt in Nadel,
ift unlöslieh in Waffer, Löslich in Mltohol und
Mether, jchmilzt bei 329 und fiedet bei 294%. Sn
eoncentrirter Schwefelfäure Löft fich M. mit rother
Farbe. Durch alkoholifches Kali wird es in das
tomere Sfapiol übergeführt, das duch Oxydation
Apiolaldepyd und Apioljäure liefert. Die lebtere
ipaltet fich beim Erhiten in Kohlenfäure md
Apion. U. wird befonders in Frankreich ala Criat
de8 Chinins bei Wechfelfieber in täglichen Dofen
von 0'25 benükt.

Apins, |. Nrracadicha.
Apsollokerzen, Stearinkerzen aus einer der

erfterrichteten Stearinferzenfabrit in Wien. Die
Kerzen find unten mit der Abbildung einer Lyra
(Fabrifsmarfe) geftempelt.

Apnllskerzen, j. auch Kerzen.
Apsmorphin (lat. apomorphinum, franz. apo-

morphine), Serjegungsproduct des Morphins
durch Heiße Salzfäure unter Drucdz; weiß, Ery-
ftallinifch, wird an der Luft bald grün, weniger
Schnell jeine Verbindung mit Chlorwafferftoff. A.
it eines des hHeftigften Brechmittel; e8 äußert
brechenerregende Wirkung jchon beim Einfprigen
unter die Haut. Ehlorwafjerftoffapomorphin (Jalz-
faures I., lat. Apomorphinum muriaticum s. hy-
drochloratum). In Nether und in Benzol ift das
A. mit rother, in Chloroform mit violetter Farbe
löslih. Das hlorwafjerftoffiaure A. ift offieinell.

Appert, Conjfervirung nad, |. Fleisch.

Appert’s Blarpulver, Ein Geheimmittel,
welches al8 vorzügliches Slärmittel für Wein em
pfohlen wird. E83 befteht aus gewöhnlichen Tifch-
Lerleim, welcher fein gepulvert wird.

Applicationsfarben. Tafelfarben, Störper-
farben; im Zeugprude folche Farben, die nicht
auf der Fafer erzeugt werden, Sondern ohne Beize
im fertigen, meift unlöslichen Zustande durch Ver-
mittlung eines Stlebemittels aufgedrucdt werden,
z.B. Ultramarin, Schweinfurtergrün 2c., und
manche Farbenlacde, die meift mit Albumin ver
mifcht find.
Aprikofen (Marillen, Maletten, franz. abri-

cots, engl. abricots, ital. albicoechi, brieocoli);  

Aphthit —- Aqua.

oder Armeniaca vulgaris). U. gehören zu dei
Steinfrüchten, befigen fanımtartig behaarte Schale,
fugelförmig oder plattgedrüct und eiförnig. Alle
find einfeitig gefurcht, gelb und auf der Sonnen:
feite geröthet. U. kommen frisch oder auch ge
trocknet in den Handel, außerdem als Conferve
(Marmelade) und Wein, Aprikofentein.
Aprikofenäther, Sruchtäther fir die Bonbon:

Fabrikation u. f. w., befteht aus einer alfoholifchen
Löfung verfchiedener Aether, 3.8. 155 g Glycerin,
3:5 g Chloroform, 468 Butteräther, 208 Valerian-
äther, 35 g Denanthäther, 7 g Salicylfäureäther,
35 g Butterfäure-Amyläther, 450 g Mfohol. Mit
Garamel fchwach gefärbt.
Aprikofen - Frucdtäther, 1 Chloroform,

1 Bittermandelöl, 2 Amylalfopol, 10 butterfauves
Vethyloryd, 5 baldrianfaures Methyloryd, 100
MWeingeiit.
Aprikofenkerne (Aprikofenfteine), außen hart,

flach, ovalfürmig, enthalten einen füßen oder einen
bitteren Samentern, ähnlich den Mandel. Die
Samen enthalten circa 50%), fettes Del; aus!
dem bitteren läßt fi ein dem Bittermandelöl
ähnliches ätherifches Del durch Deftillatioı ges
toinnen, weldhes auch als Bittermandelöl im
Handel vorkommt. U. kommen von Stalien und
Stleinaften, tHeil3 mit den Schalen, theils außs=
gefernt in den Handel.
Aprikofensl, das duch Vreffen aus dei

Samen der Aprikofenfrüchte gewonnene fette Del,
jehr ähnlich Dem fetten Mandelöl, dunkler als
diefes, fpecififches Gewicht 0:9204, wird bei —20'E.
noch nicht feft, fondern mr didflüffig. U. wird
in Oftindien im Großen gewonnen und ala Speifez,
Brenn» und Haardl verwendet. Im Bendichab
heißt e8 Chooli-ki-tel, im indifchen Handelsverfehr
Badam-Kohee,

Aprikofenfyenp, Syrup in Dofen. Wird aus
californifchen Aprikofen bereitet. Eine Spur Bitter=
mandelöl verbefjert den Geruch des Syrup®.
Apta (Maloo), der Baft der Stämme mehrerer

oftindifcher Bauhiniaarten. B. racemosa, B. pur-
purea, B. scandens, B. parviflora. W. wird zur
Herftellung von Seilen, Tauen, Fiichernegen und
gröberen Geweben benübt. Die Bauhiniafafern
haben große Feftigkeit und Widerftandgkraft gegen |
Waffer md find jehr biegfam; die Farbe tft tief
rothbraun. Der Baft Yäßt fich in grobe Fafern
von einigen Gentimetern Länge zerreißen.
Apta, |. Bauhinta.
Aqua(lat) = Waffer. In der Pharmacie;

A.destillata = durch Deftilliven gereinigtes Waffer:
A. fontana —= gewöhnliches Brummenwafjer; A.
chamomillae = Samillenwaffer; A. foenieuli =

Fenchelwaffer; A. rosarum — Nofeniwaffer; A.
amygdalarum amararum —= Bittermandelwaffer;
A. bromata = Brommvafjer; A. chlorata = Chlor-
waffer; A. laurocerasi = Sirfchlorbeerwafjer; A.
plumbi —= Bleiwaffer; A. vitae = Lebenswaffer;

Früchte des Mprifofenbaums, Prunus armeniaca | A. fortis = Scheidewaffer = Salpeterjäure.

Aphthit — Aqua.  



Aqua de Cabezular — Aräometergrade.

Agua de Cabezular, j. Nojenblätter.

Ayuamarin, |. Topaz.
Aqua regis — Königswajfer. Gemifch aus

3 Sabfinme und 1 Salpeterfänre, wird beim
Stehen geld und entwicelt Chlordämpfe, Löft
Platin und Gold (den König der Metalle, daher

der Name) auf. Muß ftets frifch bereitet werden.

Ayunrellfarben, |. Farben.

Aquavit, Bezeichnung für verichiedene Brannt-

weingattungen. Meiftens werden die geringeren

Sorten Bramtwein als MU. bezeichnet.

Ar (abgekürzt a, franz. are, gebildet aus Dem
Yat. Area, Fläche), heißt im metrifchen Maßiyiteme

die Einheit des Feldmaßes. Das U. ftellt ein

Quadrat dar, von dem jede Seite 10m (— 1 Defa-

meter) lang ift und das jomit einer Fläche von

100 m? (— 1 Qutadratdefameter) entipricht. Das

X. zerfällt in 10 Deciar, 100 Gentiar oder
1000 Milltar, während in aufwärts fteigender

Reihe 10 A. ein Defar ımd 100 A. ein Heltar
bilden.

Arabin oder Mrabinfänre. Hauptbeftandtheil
de8 arabifchen Gummi und des Senegalgummi,
auch findet e3 fih in der Zuckerrübe.

Arabinofe, |. Zucder.

Aradjisnäffe, |. Erdnüffe.
Ararondiniharz (Arakurint, Acouchibalfam), |

gelbliches aromatifches Harz, vonIeica Aracouchini|

ftanmend. |

Ariometer (Senkwaagen, franz. ardomötres, |

engl. areometers, jpaı. areometros, ital. areo-
metri) find Inftrumente, mit denen man die
Dichte oder das fpecifiihe Gewicht von Flüffig-
feiten ermitteln fan. Sie beruhen auf der That=
fache, daß ein Körper in einer Flüffigfeit Bis zu
der Tiefe einfinkt, bei welcher das von ihm ver-
drängte Quantum Flüffigfeit gerade jo viel twiegt,
wie er jelbft. Sn einer leichteren Fliffigkett muß
daher ein A. tiefer einfinfen, als im einer jchiwereren.
Man umterfcheidvet Gewichtsaräometer und Bo=
Ynmaräometer. Die U. beftehen aus oben und
unten zugefhmolzenen Glascylindern, am unteren
Ende mit einer necjilber enthaltenden Kugel!
verfehen; auf dem Cylinder erhebt fich ein Glag=
rohr (Spindel), in welches die Scala eingejchloffen

 

ift, auf der die Gradeintheilung angebracht ift. |”
Früher waren auch meffingene, filberne oder ver=
filberte U. im Gebrauch; diefelben find aber gegenz=
wärtig gänzlich durch die gläfernen Inftrumente
verdrängt worden. Die Gradeintheilung zeigt ent=
wederdirectdas fpecifiiche Gewicht au, oder fie befteht
aus einer befonderen willfirlichen Scala. Solche U.
mit wilffiirliher Scala find die U. nach Beaume,
Gartier, Bed. Man fertigt U. fir Flüffigkeiten
fchwerer als Waffer, ıumd jolche für leichtere als
Waffer; die erfteren tauchen in Waffer bis zum  
oberiten Wunkte der Scala, die legteren bis zum | |
unterften. &3 liegt demnach der Nullpunkt der |
Scala bei den U. für fchwerere Flüffigkeiten am|

Aqua de Cabezular
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oberen Ende der Spindel, bei jenen für leichtere
Flüffigkeiten am unteren Ende der Spindel. Bei
guten U. ijt zugleich ein Thermometer mit ein=
geichmoßen, da die U. nur dann vichtig zeigen,
wenn die Temperatur der Flüffigkeiten gleich jener
tft, Für welche das A. angefertigt wurde (Ntormal-
temperatur). Man hat M. fir ganz bejtimmte
Ziwede, jo Vetherwaagen, Spirituswaagen (Mlko=
holometer), Moftwaagen, Milchwaagen (Galakto=
meter), Saccharometer oder Wiirzewaagen ur. |. w.

Ardometergrade, Vergleihung der A. nad)
Beaume und Be mit den entjprechenden fpeci-
fiichen Gewichten fir Flüffigkeiten, die leichter
find als Waffer.
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Malzen des Neifes. Melaffe und Toddy werden
jedenfalls erjt danı zugefegt, wenn die Maifche
der Brei aus Waffer und gekeimtenm Neis) zur
Gährung geftellt wird. Bei der Deftillation der
gegohrenen Mafje erhält man zunächit Die dritte
(geringite) Sorte des U.; diefe, mit etwas Wafjer
vermifcht, wieder deftilliet, Kiefert die zweite Sorte
und hieraus geht durch eine abermalige Deftillation
die erfte Sorte hervor, die jedoch nur felten zum
Verfandt kommt. Nächit Sava liefern Goa, Mas
drad und Geylon die größten Mengen A Der
A. wird von Amfterdam, London und Hamburg
bezogen. Ju Europa, namentlich in Deutichland,
wird fünftlicher W. aus völlig fufelfreiem Spiritus
mit allerlei Zufäßen, bejonders gewiffen ether=
arten, dargeftellt; die Nachahmung läßt fich jedoch
von einem Senmer leicht herausfinden. Guter echter
A. ift Har, meift farblos oder hellgelb, von an=
genehmem Geruch und Gefchmac und enthält circa
50 Bolumprocent Alkohol.

Arakeffeng, Gemijhe aus Ameifen-, Eifig-
und Butteräther in verjichiedenen VBerhältniffen.
Die U. dient, mit Mltohol von 50—60°/, vers
mischt, zur Fabrikation der Nachahmungen von
Arak.

Araneini, in Eleinen Scheibehen gefchnittene
und in Zuder eingelegte Bomeranzenfchalen. In
Stalten werden auch Kleine bittere, unveife Po=
meranzen, welche unzerjchnitten in Yucer ein-
gemacht und in Schachteln verfendet werden, U.
genannt.

Aranzadn, älteres fpanisches Weinbergmaß,
umfaßte in Gaftilien gejeßlih 400 QDuadrats
Gfjtadales oder 6400 Quadrat-Varas — 4472 ha,
im Verkehr zwijchen 300 und 600 Dutadrat-
Eitadales.

Araras (Sittace Wagl.), fälfchlich Aras ges
nannt, ftattliche, Iangfhwänzige Papageien, die
in Europa fehr gejchäßt find, doch mehr ad Schaut-
ftitcke für zoologifche Gärten und Thierfchaubuden,
denn als Stubenvdgel. Alle A. find arge Schreier,
aber meiftens gutmüthig; der langen Schwänze
wegen hält man fie weniger im Käfig al3 au=
gefettet auf dem Papageiftänder. Ste find jehr
langlebig.

Arariba (lat. cortex araribae), die Ninde der
brafilianifchen Cinchoniace. A. rubra enthält ein
fauerftofffreies, Eryftallifirhares Alfaloid, Araribin.
Araribaholz, Srirbaholz, ftammt von A. rubra,
ogelblichrothy und wird an der Luft allmälig
feurigroth; man benütt e8 in der Sumfttifchlerei.

Araroba (rvaroba, lat. chrysarobinum eru-
dum), Pulver, welches al3 ausgezeichnetes Mittel
gegen Hautflechten angewendet wird. Die W. ver=
dankt ihre Wirkfamkeit ihrem Gehalt an Chryja-
robin. Die U. kommt aus Brafilien md wird
dori jowie in Oftindien jchon längft als Heil
mittel verwendet md wird dort Bahtapulver
oder Goapulver (Poudre de Goa) genannt.

Urakeffenz
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Enthält Chryfarobin (60—80°/,) und tft dag Ma-
terial zur Darftellung von Chryfophanfäure (j. d.).
Die A. ftammt von Andira araroba Ap. (in Bra=
filten Angelice amergara genannt). Man gewinnt
U. aus den älteren Stämmen desfelben, deren
Holz gelb und jehr pords von zahleeichen Längs=
furchen duechfeßt toird, in denen eine Durch Oxh-
dation de3 Harzes entitandene gelbe Mafje von
meift pulveriger Beichaffenheit enthalten tft, die
fi) an der Luft braun färbt. Außer diejer
echten U. kommt neben derjelben auch das Pırlver
der Ninde desjelben Baumes in den Handel,
welches jedoch einen weit geringeren Gehalt an
Chryfarobin und daher auch viel geringere Wirk-
famfeit befitt. Die echte U. wirkt ungemein heftig
auf die Schleimhäute der Nafe, der Augen md
Mundhöhle und muß daher jehr vorfichtig be=
handelt werden. Das A. findet ausjchließlich mes
dieinifche Verwendung und wird in Brafilten als
Bahiapulver oder Goapulver jeit langer Zeit be

reitet.

Ararute, . Wrrowwront.
Arkois, weiße und rothe Weine aus der

Franches-Comte, meiftens etwas jüß und Kieblich

bon Gejchmad.

Arbufe, jo viel wie Melone.

Arbutin (lat. arbutinum, franz. arbutine),

Bitterftoff in den Blättern der Värentraube, Ar-
butus uva ursi;z Sıyftallnadeht ohne Geruch, bei
167—168° &. fchmelzend, in höherer Temperatur
zerfeßbar und ohne Nücftand verbrennend. Löft fich
in 8 Theilen kaltem oder 1 Theil fiedendem Waffer,
auch in Altohol. Die wäfjerige Löfung wird durch)
eine geringe Menge Gijenchlorid blau, durch eine
größere grün. Beim Crhigen mit verbinnter
Schwefelfäure und Braunftein tritt der durch
dringende Geruch nach Chinon auf. Das W. wird
nenerdingd medieinifch verwendet.

Arcammahels, hellvothes bis rothHbraunes Hol,
von Haiti in den Handel kommend.

Arcanum duplicatum, veraltete Bezeich-

nung fir fchwefelfaures Kalt.

WArret’fche Legirung, 38 Wismuth, 5 Blei,
3 Zinn, Schmilzt bei 72IN. Wird zur Anfertigung
Heiner Kunftgüffe verivendet.

"Arret’s Metall, Wismuth 1663, Blei
1656, Zinn 354. Schmelzpunkt 799 &. Dient als
Loth.

W”Arcts Tombak, wird zum Guffe ver
wendet, da e3 leicht zu vergoßden tft. Kupfer 82:3,

Sint 175.

Arıhil, |. Orfeille.

Ardeb, Getreidemaß in Xegypten und Abej-
finien. Das ägyptifche U. hat 6 Anibeh, Welebi
oder Ushed; das Anibeh zerfällt in 2 Steleh, Se
Yah oder 4 Nub oder Robba. Das allein gejeßlich
giltige U. von Kairo hat 1831 umd wird bei
Weizen = 300-310 Rottoli = 1331/,—133 kg

— Ardeb.
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gerechnet. 2 X. = 1 Daribba. Das N. von Ale
vandrien enthält 2711, das von Nofette 2901,
das von St. Jeanne d’Arc in Syrien = 254°), kg.
Das U. von Mafjana = 1051, das A. von Go
dar = 441.

Arera-Cnterhn, |. Catechu.
Areranülfe (Betelnuß), Früchte der ojtin-

diichen Arefapalme (Areca Catechu); jeder Baum
liefert jährlich 200—800 Nüffe von der Größe
und Härte einer Muscatnuß. Wichtiger Handels=
artikel im füdlichen Mien; von Geyfon und der
Malabarküfte werden Schiffsladungen nach anderen
Häfen Indiens und nach China verfendet. Sm Großen
werden die X. nach einem Maße, Ammonan (circa
20.000 Nüffe) verkauft. Sn den genannten Ländern
dienen die U. al3 ein eigenartige® Genußmittel;
fie werden nämlich mit den Blättern des Betel-
pfeffers und Kalk gefaut.

Arenga, Palmen aus dem tropifchen Mfien
und Auftralien. Die befanntefte Art ift Die Zucker:
oder Gomutipalme, A. saccharifera, in Oftindien
und befonders auf den Mofukfen. Dieje Tiefert
den Bahn oder Saquerrzuder; man fehneidet die
Blüthenftände ab oder macht Einschnitte in den
Stamm und Focht den maffenhaft ausfließenden,
ftark zucerhaltigen Saft ein. Aus diefem GSafte
wird duch Gährung Valmmein erhalten. Aus
dem Marke des Stammes wird Sago dargeftellt,
aus den Fafern der Blätter (Goa= oder Gumtis
fafern) Seile oder Gewebe.
Arg. Abkürzung des lat. Worte Argentum =

Silber. Wird angewendet zur Bezeichnung von
Silberpräparaten, 3. B®. Arg. nitr, — Argentum
nitrieum.

Argentan (Neufilber PBalfong, Weitkupfer,
franz. maillechort, engl. german silver, ital. ar-
gentina, fpan. plata alemana. Weiße, glänzende
Metalllegirung aus Kupfer, Nickel und Zink;
je mehr Nickel die Legirung enthält, deito weißer
und filberähnlicher ift diefelbe. Das U, welches
aus den Fabrifen geliefert wird, die fich nur mit
der Herftellung der Legirung jelbft beichäftigen,
hat die Form von Blechen, Zainen oder Platten.
Salvanifch verfilberte A.iwaaren Fommen als
Shinafilber oder VBerufilber, Alpaka, Elektron in
den Handel.

Argented tin. Schön weiße Legwung aus
91 Zinn, 4 Silber und 4 Kupfer.

Argent hache, Vetong. Ehinefische Legirung.
Schmeßen von 16 Kupfer mit 1 arjfenigianren
Salf unter einer Dede von Glas und Kohlen=
pulver. Bon weißer Farbe, wegen des Arjengehaltes
gefährlich, duch Weifkupfer überall verdrängt.

Argentine, a) Hellgraues Metallpulver, zur
Herftelung des fogenannten Silberdruds auf
Geweben. Befteht aus metallifchem Zinn md
wird duch Einftellen von Zinkhlechen in Zinn
jalzlöfung al® Höchit feines Pulver gefällt, ge=
twajchen, getrodinet und mit Gafein, welches ala  

Mreca-Gatehu — Arnica.

Bindemittel dient, gerieben. b) Jr der Metall
bearbeitung eine zum Verfilbern von Meffing
und Kupfer dienende Flüffigkeit, bejtehend aus
55 Höllenftein, 6 Salmiaf, 10 ımterfchweflige
faurem Natron in 100 Waffer mit einem Zufat
von 10 Schlämmtfreide.

Arghelblätter (Urgelblätter), die Blätter der
Asclepliacee Solenostemma Argelfind granlichgrün,
beiderjeits dicht behaart, von widerlich fcharfen
Gefhmak und haben ftart purgivende Gigen-
Schaften. Die A. werden zuweilen den Senmnes-
blättern betrüigerifcherweife beigemengt. Die A.-
hlätter kommen von Nubien und Oberäggpten aus
in den Handel.

Argol, Beralteter Name für Weinftein.
Aristel, Dithymoldijodid, ein Sodfubftitutiong-

product des Thymols, Cs H;, O, Ja; tft ein Hell= -
röthlichhrammes, geruchlojes, jehr zartes Pırler,
in Waffer und Glycerin unlösfich, wenig in Als
£ohol, Leicht Löslich in Aether und fetten Delen.
Man erhält e3 duch Verfegen einer Löfung von
Sod in Sodkaltum mit einer alkalifchen Thymol-
Löfung. Sn der Chirurgie und Gynäkologie gegen
Gefhtwüre, parafitäre Hautkrankheiten, Iyphilitiiche
Wleerationen, Lupus 2c. benübt, auch ftatt Sodo=
form al3 antifeptifches Mittel. Nicht officinell.

Ariftons, Zum Drehen eingerichtete Mufif-
werke, eine Mt Leierfaften mit aus Prekjpan
gefertigten, Durchlöcherten, aufzulegenden Noten-

blättern.
Arınaanar, a) In der Umgegend der gleich-

namigen Stadt Frankreichs gewwonnener meißer
Wein. b) Ein aus diefem Wein, jowie aus Weinen
der Departements Gerd und Landes dejtillirter
DBranntwein, Eau de vie d’A. derjelbe wird
52—56° jtarf erzeugt; im MWreife fteht er den

echten Eognacs um 50—60°% nach), wird aber aud)
bisweilen al3 Cognac von geringerer Onalität
verkauft.

Armenifches Gummi, |. Ummoniaf-Gummi.

Armfeilen, vierfantige Grob= oder Schrubb-
feilen, die gröbfte, bis 60 cm lange Urt der Feilen.

Armärrern, Bezeichnung von Geweben, welche
den Mebergang von glatter zu gemufterten Stoffen
bilden, da fie, ohne gemuftert zu fein, durd)
Schnirungen der Kette md Kämme hergeftellte
Srumnddeifins fich harakterifiren.

Arıaudans Grün, j. Chromgrin.
Arniran (Wohlverlei, Falltraut, Engelstraut,

fat. arnica montana, franz. arnique des mon-

tagnes, engl. mountain arnica, panacea, ital.
arnica). a) Arnicawurzel (Radie arnicae) jammelt
man mit dem Wurzelftof und (zur Verhütung
von Berwechshmgen mit den Wurzeln anderer
Eompofiten) mit den unterften, an den GStielen
am Grunde jcheidenartig verwachjenen Blättern.
Der Wurzelftoc hat die Dicke eines Federkiels, it
höderig und an einer Seite mit zahlreichen, jtroh-
halmdicen, blaßbraunen Wurzelfafern bejeßt. Der

Areca-Catehu — Arnica.  



Hrnicadl — Arjen.

Gauh der Wurzel ift unangenehm aromatifch,

der Gefchmac jeharf, bitter. Die Winzel enthält

ätheriihes Oel Urnicaöl, Oleum arnicae) US,

einen Bitterftoff Arniein) und Gerbfäure. Das

Arnicadl hat bei 16° E. das fpecifiiche Gewicht

von 0°9975 und bejteht zum größeren Theile aus

dem Dimethyläther des |TIhymohydrochinong;

außerdem ift Sfobutterfänrephlovoläther vorhanden.

p) Arnicablätter (lat. Folia arnicae, Herba arnicae)

find länglich, ganzrandig, von ihwachen Geruch),

jeharf bitterem Gejchmad. ec) Arnicablüthen (Lat.

Flores arnicae) bilden ein VBolksarzneimittel, und

zwar der alfoholiiche Auszug derjelben, Die Ar-

nicatinetur (lat. Tinetura arnieae). Die von einem

zwerreihigen grünen Hitllfelch umfloffenen Blüthen

peftehen aus Strahlblüthehen und Scheibenblüthehen.

Erftere, außen am Nande Herumftehend, find

zungenförmig, goldgelb oder orangegelb, »Drei=

zähnig, neumnervig. Die Scheibenblüthchen find
röhrenförmig und fünfjpaltig. Der Geruch der

Blüthen it angenehm aromatifch; fie enthalten

ein ätherifches Del, welches von dem der Wurzel

einen etwas abweichenden Geruch befißt.

Arnicasl, ein in der Arnicawurzel zu etiva 1%/,

enthaltenes ätherifches Del von gelblicher Farbe

und eigenthümlichem Geruch, befißt bei 16% C. ein

fpeeifiiches Gewicht von09975, befteht zum größeren

Theile aus dem Dimethyläther des Thymohydro-

hinons und enthält außerdem noch Siobutter-

fänrephloroläther; in Weingeift ift e3 Teicht [dalich.
Auch die Arnicablüthen enthalten ein ätherifches

Del, das aber einen etwas anderen Geruch hat.

Arnicntinetur, Wrnica (Tinetura Arnicae),

eine bräunlichgelbe Flüffigkeit, die für fich oder

mit Bleiwaffer u. f. w. gemifcht zu Umfchlägen

bei Quetfchungen u. f. w., fowie al3 Windheil-

mittel verwendet wird. Sie ift officinell und wird

nach dem deutjchen Arzneibuch durch Ausziehen
von 1 Arnicablüthen mit 10 verdünnten Weingeift
dargejtellt.

Arogi. Aus den Früchten der Dattelpalme
bereiteter Branntwein.

—— Aromatifche Cinch(Tinetura aromatica).

Auszug von Zimmt, Ingwer, Galgant, Nelken,
Savdamom mittelft Weingeift. Gejihmad ftark
gewitrzhaft.. Offieinell; gegen Magenbejchwerdei.

Aromatifivte Wäffer, Wenn man einen
wohlriechenden PVflanzenftoff mit Waffer deftillixt,

fo erhält Teßteres durch das aufgelöfte ätherifche

Del angenehmen Geruch (Nojenwafler u. j. w.).
Verfebt man ein a. W. mit ftarkem fufelfreien

Spiritus, jo fan man e3 als Parfüm verwenden;
Ydöjt man in dem a. W. die entjprechende Menge
von Zucer und fügt fufelfreien Spiritus hinzu,
fo erhält man jehr feine Liquteure.

Aran, j. Gomotuh,.
Arammarzel (Zchrivurzel, Magenwirrzel, Pfafz

fenpintwurzel, Peterfrauttvurzel, lat. radix aronis, 
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Uronftabs, Arum maculatum;- die frifhe Wurzel
enthält einen jehr jcharfen Stoff, der im. der. ges
troeneten mm noch in geringer Menge vorhanden tft.
Arope, |. Pedro Ximenes.
Arracadfıha Mrakaticha, Apios). Riibenartige

Wurzelfnollen der Umbellifere Arracacha escu-
lenta, welche im nördlichen Theile Südamerikas
eultivirt werden. Die Sinollen werden wie Klar-
toffeln genofjen und ftellt man auch Stärfemehl
daraus her.
Arroba. 1. Gewihtsmaß in Spanien, Por=

tugal, Brafilien = 11'/;kg, genau 115023 kg
oder 25 caftiliiche Lihras oder Pfund. 2. Flüffig-
feitgmaß: Die caftilifche oder Wein-A. (Cäntara) =
16133 1, die I. von Malaga — 16661. Del.
in Gaftilien — 125631. Vortugiefiiche und brafi=
Kianifche U. — 14'688 kg.
Arromront (Mraruta, Marantaftärte, Pfeil-

twurzelftärfe, lat. amylum marantae). Verjchiedene
Arten von Stärkemehl, die aus den Fnofligen
Wurzelftöcen tropifcher Pflanzen dargeitellt werden.
Man unterjcheidet: 1. Oftindifches A. (Tikremehl)
aus den Wurzelfnollen von Curcuma angustifolia

und C. leucorrhiza. 2. Weftindifches A. (Maranta-
ftärfe) von Maranta arundinacea, die in Wejt-
indien, in Oftindien, auf Nemion und in Guyana
angebaut wird. 3. Port-Natal-M. joll ebenfalls
bon Maranta arundinacea abjtammen; e3 ift dies
jedoch nicht wahrfcheinlich, da die Stärfemehlförnchen
unter dem Mikroffope ein anderes Ausfehen zeigen
al jene der von Maranta arundinacea ftanmen=
den, Die Natalforten bejtehen aus Freisrumden
his eirumden, zumweilen »reiecfigen, etwa abge=
platteten Körnchen bon 0:008—0:069 mm Länge,
deren Nucleus al runder, feiter törper bejonderd
deutlih unter Waffer und Glycerin heroortritt.
Das Stärfemehl diefer Sorte beginnt bei 55° EC.
zu quellen, jenes der wejtindifchen bei 60-709 &.
4. Tahiti-M. oder Taccaftärke, aus den Wurzel-
fiollen der Tacca pinnatifida auf den Iufeln des
Großen Dceans. — Andere aus tropischen Pflanzen
erhaltene Stärfemehlarten find Cafjavaftärke, Ta=
pioca, Sago (. d.). U. kommt in Blechdofen (feine
Sıten) oder in Fäfjern von rund 100 kg in den
Handel. Wichtiges, jtärfemehlyaltiges Nahrungs-
mittel.
Arrow-wood. Holz ded nordamerifanischen

Baumes Viburnum dendatum,

Arschin. 1. Die rufjiihe Elle, eingetheilt in
16 Werfchof, hat 28 ruffiihe oder englifche Zoll =
7/, engliihe Yard = 07112 m. 2. Das ältere
türkische Ellenmaß, der Hälebi oder VPif-Hälebi von
27 engliüihen Zoll = 0'6858 m. 3. Elle im Norden
Perfien?.
Arfen (lat. Asmium = As). Clement von me=

talliichem Aussehen, in feinen jonftigen Eigenschaften
aber dem Whosphor, beziehungsweije dem MAiti=
mon ähnlich, blauweiß, Eryftallinifch, jehr fpröde,
fpecifiiche® Gewicht 5709, Jublimirt bei 450°,

radix ari). Der mehlige Wurzelftock des. gefleckten | bildet eitronengelde Dämpfe, fehr giftig. Mit Mte-

Arnicadf — Arfeı.
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talfen zufanmengefhmolen macht e3 diefelben
härter und jpröder. Das W. wird auch Arfenit,
Vliegenftein, Scherbencobalt, Cobaltum genannt.
&3 kommt in der Natur gediegen vor, namentlich
auf Gängen im Kryftallinifchen Schiefer umd
Uebergangsgebirge, häufiger aber in Verbindung
nit Schwefel oder Sauerftoff und anderen Kör-
per. — Die wichtigjten in der Natır vorkommen
den Arjenverbindungen find Arjenkies und Ar-
jenifalfies. Das fogenannte weiße U. befteht aus
einer Verbindung von U. und Sauerftoff.

Arfenblei oder Hartblei. Legivung. Ein Zu:
fa don 02—0:5%/, Arfen zu Blei verleiht demz=
jelben große Härte und wird diefe Legirung
hauptfächlih zur Fabrikation von Gewehrjchrot
veriwendet.

Arfenalas, gelbes, jo viel tie Arfentrifulfid
(1. 2.) im gefhmolzenen Zuftande; vothes W., fo-
viel toie gefchmolzenes Arfenfulfite (f. d.); weißes
4., joviel wie amorphes Arfentrioxyd (f. Arjenik,
weißer).

Arfenik (lat. arsenicum, franz. und engl.
arsenic, ital. assenico). Name für mehrere fehr
giftige Subftanzen, die man al weißen, gelben,
rothen und grauen U. unterfcheidet. (Arfenikalien.)
Alle hieher gehörigen Präparate find fehr giftig.
a) Graues A. ift das metallifche Arjen, Erumm-
ichalige oder ftalaktitifche Stüce von Ichwarz-
grauer Farbe ohne Glanz; der weiße Metallglanz,
den da Arfen befist, fommt erft zum Vorichein,
wenn man die jchwarzgraue SKrufte abjchabt.
b) Arfenik, weißer, des Handels, ift arjenige
Säure oder Arjentrioryd; wird in großen Mengen
als Nebenproduct bei der Verhütung arjenhaltiger
Erze gewonnen, die man in Flammendfen bei
Zutritt der Luft röftet, wobei das Arfen fich in
arjenige Säure verwandelt, die fich verflüchtigt umd
verdichtet wird. Der weiße A. kommt im Handel
al3 weißes Pulver (Giftmehl, weißes U., Arjen-
mehl, Hüttenraucd, Hüttenmehl, lat. Arsenicum
album pulveratum, acidum arsenicosum) ımd als
geihmolzene, farblofe, glasartige Mafjevor,diejedoc)
bald undurchfichtig und weiß wird (porzellanartige
arjenige Säure, Arjenitweißglas). Die arjenige
Säure verwandelt fich beim Grhigen in einen ge=
ruchlofen Dampf, der fih an fälteren Iheilen
wieder zu glänzenden oftasdrifchen Kryftallen ver-
dichtetz in Waffer ijt fie jeher Löslich. Arjenige
Säure wird in der Gla8- ımd Farbenfabrikation
verwendet. c) Der rothe A, Verbindung von
Arjen mit Schwefel (Arfenfulfür), beiteht aus
75 Ahjen und 32 Schwefel und Heißt im Handel
Arjenvothglas, Nealgar, Sandarad), Naufchroth,
Bweifachichwefelarfen, Yat. Arsenicum sulfuratum
rubrum, && findet fih in der Natır in rubin-
tothen Krhftallen, im Handel kommt faft nur das
Kunftproduct vor; Diejes befteht aus rubineothen
und Ducchfichtigen oder braumrothen unducchjichtigen
Stücen von mufcheligem Bruche. d) Gelbes A.
Arjentrifulfid), gelbes Schwefelarfen, Operment,

 

Arfenblei — Arzneitapfelr.

Naufchgelb, Auripigment, Tat. Arsenicum sulfu
ratum flavum; bildet hellgelbe, undurchfichtige
Stüce von muscheligem Bruche. Der rothe md
gelbe U. haben gegenwärtig nur eine bejchränfte
technische Verwendung, während fie früher al
Malerfarben Benügung fanden. Sest find fie, fo:
tie alle anderen arjenikhaltigen Farben durch
giftfreie Farbitoffe verdrängt.
Arfenkies, Arjenikkies, Arfenopyrit, Mißpicel,

ein dem rhombifchen Syitem angehörendes Erz
bon jilberweißer bis faft Lichtitahlgriimer Farbe
Varietäten: SKobaltarfenkies (Danait, Afontit)
U. dient zur Gewinnmmg von Arjen, arfeniger
Säure und Schwefelarfen.
 Arfenkupfer, Drei verjchiedene Mineralieı.

1. Domepfit, ein fehr feltenes zinn= oder filber-
weißes Mineral, welches in traubigen oder nieren=
förmigen Oeftalten, auch al® jhmale Triimmer im
PBorphyr bei Ziwicau vorkommt; 2. Mlgodonit,
ftahlgrau bis filberweiß, von der Grube Algo:
dones bei Coquimbo; 3. der röthlich=filberweiße
Whitnepit.
Artemifin, |. Wbiynth.
Artimine, feiner, weißer, italienifcher Muscat-

wein.
Artifchadken (franz. artichauts, engl. arti-

chokes, ital. careiofi, artieiocci), in Südeuropa
allgemein gebräuchliches Gemife. Die U. find die
grimen Blüthenköpfe der Compofitee Cynara sco-
Iymus L.; fie ftammt aus Afrika und dem füd-
fihen Europa.
Artifcerdken- Oel, Die Samen der Arti-

Ichoden enthalten 20—22°/, eines gelben, fetten
Deles: Artifchodendt.
Arıarasl (Tucumöh), ein PBalmenfett der in

Brafilien und Guiana heimifchen Iucımpalme
(Astrocarpium vulgare). Kommt in den Früchten
in ähnlicher Weife vor wie bei der Delpalme
(. Bald), unterfcheidet fich von dem gemwöhn-
fihen PBalmdl durch feine zinmoberrothe Farbe,
die, jotwie der angenehme Geruch auch dem mehrere
Sahre alten A. anhaften. Der Schmelzpunkt Kegt
bet 15% E., der Erftarrungspuntt bei +40 GC.
%. kann wie PBalmdl in der Geifenfabrifativn
benüßt werden, da e8 in derjelben Weife gebleicht
werden fanır.

Aruenholz(ZirbelkiefernHolz, Zivbelföhrenhofz).
Das Holz der Urve, Pinus cembra; e8 tft grob,
wenig glänzend, mit fchön heilbraumen Aitzeich-
nungen, fommt in den Alpen vor ımd wird dort
zu Tiichlerarbeiten verivendet.
Arvennäle, |. Pineen.
Armeikapfelr, Capsulae. Für Arzneimittel,

die zur Verdedung des Gefchmaces in Kapfelt
genommen werden. Im Kleinen in Apotheken her=
geftellt, im Großen in Fabriken. Solche U. find
3. B.: Nicinuß-, Farnertract-, Kreofot-, Copaiva=
baljamkfapjeln. — Na) dem Deutjchen Arzneibuch
entweder Stärkenehl- (Oblaten=) oder Leim= (Ges
latine>) Sapfeln.

Arjenblei — Arzneikapfeln.  



Asa foetida — Asphalt.

. Asa foetida (Teufelödred, Stinkajant, Tat.
gummiresina asa foetida, franz. assa foetida,
engl. devil’s dung, ital. assa fetida); der eit-
getrocknete Milchjaft der Wurzeln verfchtedener
afiatifcher Umbelliferen. Als Hauptlieferanten der
A.f. gelten Scorodosma foetidum, welches zwijchen
dem Araljee und dem Berfifchen Meerbujen wächt,
Narthex Asa foetida im weftlichen Afghaniftan
und Turfeftan, Ferula persica, Ferula asa foetida
und andere Ferula-Arten. A. £. hat einen höchit
unangenehmen, Enoblauchartigen Geruch, den fie
der Gegenwart eines jchwefelgaltigen, ätherifchen
Deles (Mafvetidvaöl), 3725%/,, perdankt. Als beite
Sorte gilt A. f. in granis s. in lacrimis (WM. in
Körnern oder in Thränen); fie befteht aus Elei=
neren, rundlichen Stücden, die frijch weiße Farbe
haben, mit der Zeit aber pfirfichblüthroth, jchließ-
lich bramm werden. Minder gefhäßt ift A. f. in
massis, größere Stüce, in deuten man innerhalb
einer gleihmäßigen Grundmaffe zahlreiche Kleine,
mandelförmige Stücke erkennt. Frifche A. f. ift weich,
alte Hart. Die A. £. gehört zu den Gummiharzen
und enthält außer dem ätherifchen Dele Harz,
Gummi und Ferulafäure. Gute A. f. Hinterläßt
bein Verbrennen nicht mehr als 0:75%/, Alche;
ein Mehr an Aiche deutet auf Verfälihung. Die
A. f. findet medicinifche Arwendung als Neiz-
mittel für die Nerven und als frampfitillendes
Mittel.

Meron (Marin). Ein in der Hafelwurzel,
Asarum europaeum, enthaltener, flüchtiger, weißer,
geruchlofer, bei 43% jchmelzender Körper.

Ashef (Umiant, Federweiß, Federalaun, Berg-
flach8, lat. alumen plumosum, fraız. asbeste,
euigl. asbestus, amyanth, fpan. und ital. asbesto);
Mineral, aus jehr feinfaferigen Varietäten des
Srammatits und MetinolithS beftehend, feiner
hemifhen Zufammenfesung nad mit Hornblende
(KRalt-Magnefia-Silicat) übereinftimmend. M. be=
fteht aus weichen oder biegjamen, weißen, auc)
grünlichen Fafernz je länger die Fajern des U.
find, defto werthooller tft derjelbe. U. kommt an
vielen Orten vor; in den Handel kommt er aus
Tirol, Nordamerika Boftonit), Stalien, Auftraliei,
der Schweiz, Sibirien, den Pyrenäen u. |. w. U.
wird als Material für Stopfbüchjen, zum Dichten
von Flanjchen anftatt Pappe, zum Filtriven von
Säuren verwendet (AU.papier und M.pappe). Yur
Erzeugung von Spiten, Mügen, Handfhuhen und
von umverbrennlichen Geweben. Die Afafern
Laffen fich fpinnen und filzen und finden Fabrikate
aus dem Materiale wegen ihrer Umverbremmlichkeit
und Widerftandsfähigkeit gegen alle Chemikalien
(mit Ausnahme heißer Schwefeljäure) vielfache
Anwendung. In Folge feines fettigen Anfühlens
wird U. auch al3 Schmiermittel verwendet.

Afıı, Weiche (Salmo Thymallus L., Thymallus
vulgaris Nils.), auch Gräsling, Mailing oder
Spreengling genannt, ein Filch) aus der Familie
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der Lachsfiiche, in Geftalt der Forelle ähnlich,
doch hat er größere Schuppen und ein Eleines, mit
feinen Kegelzähnen bewwaffnetes Maul. Die erite
Nückenflofje ift bei ihm lang, jchwarz oder roth

geflect. Das Fleifch ift zart ımd fehr fhmadhaft,
bejonders im Winter. Sie lebt nach Art Der
Forellen befonders in den Ein und Ausmündungen
der Gebirgsjeen und wird twie die Forelle geangelt
oder auch mit Grundneßen gefijcht.

Alkyantipfeifer, |. Piper.

Afıyblei, alter Name für Wismuth.

Asrinnelle, Starker italienischer Wein aus
der Gegend von Siena.

Ascolin (Glycerinum sulfurosum), eine 2ö-
fung von jchwefeliger Säure in Glycerin, al?
Heilmittel gegen Diphtheritis und zu Vleichzwecken

benüsßt.

Afehbn (Bafuibofi). Die bitter fehmecdenden,
giftigen Blätter der in China und Japan heimijchen
Andromeda japonica; der twirkjame Stoff, das
Ajebotorin, Andrometorin oder Andromedatorin,
ift ein Olucofid.

Aleptin, Die al X. im Handel vorkomment=
den Körper bejtehen meiftens aus Borfäure oder
aus diefer mit Mlaun gemifcht; dienen zu Con=
ferbirimgszwecen, find aber für Nahrungsmittel

nicht verwendbar.

Afeptol, Zwei verjchiedene Stoffe: a) eine
dimnfelweingelbe Flüffigkeit, aus Phenolfulfofäure
beftehend; b) U. (Spzolfäure, Sulfocarbol, Aci-
dum sozolicum), C, H, OHSO, OH,eine wäfjerige
Zöfung der Orthophenolfulfofäure, Schwach röthlich,
reagirt jauer und riecht fchwach phenolartig. Gr=
halten Durch Mifchen von Phenol und concenz=
trirter Schwefelfäure. St ein antifeptifches Mittel
ohne toxische Wirkung wie Carbolfänre; wirkffam
noch in Verdiimmung von 131000.

Ashherey’s Watentmetall, Ashberryum),
Legirung, Erjas für Britanniametall. 1. Zinn?77’81,

Antimon 1917, Kupfer 2:78, Zink 1, Nidel 2.
2. Zinn 80, Antimon 14, Kupfer 2, Muminium 1.

Afpalnthelzs heikt im Handel das jogenannte
Adlerholz und auch das fogenannte grüne Eben-
hof.

Alpalntholz, j. auch Ebenhol.

Asphalt (Erdpech, Sudenpech, lat. asphaltum
bitumen, franz. asphalte, engl. asphalt, fpan.
asphalto, ital. asfalto); harte, jpröde, Schwarze
oder braunichwarze Stücke. Hauptforten: Syrifches
Y. aus Syrien und der Gegend am Kaspifchen
Meere, amerikanifcher U. von der Infel Trinidad.
Syrifches U. tft vein jchwarz, glänzend, glatt,
fürbt nicht ab und zeigt einen deutlichen, mufcheli=
gen Bruch. Das Trinidad. ift mit einer ftark
abfärbenden »dunfelbraunen Schicht bedeckt und
hat feinen muscheligen Bruch. Beide Sorten find
bei gewöhnlicher Temperatur geruchlos, riechen
aber beim Neiben und beim Erwärmen pechartig.

Asa foetida — Wöphalt.
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Außer diefen beiden Hauptforten kommt in Elet-
neren Mengen auch noch A. aus Dalmatien und
aus Deutjchland in den Handel. Verwendung
findet A. zur VBereitung von fehiwarzen Laden,
Yesgrund für Supferftichplatten, befonders aber
zur. Herftellung von Asphaltpflafterungen. An
Stelle des natürlichen A. wird zur Pflafterung
häufig Steinfohlentheerpech (Steinfohlenasphalt)
benüsßt. Verfälihung des A. mit Steinfohlentheer-
pech läßt fich nachweifen, wenn man die Maffe
mit der zehnfachen Menge von 36%/,igem Alkohol
behandelt und die Flüffigkeit nach 24 Stunden
abfilteirt. War das W. unverfäljcht, fo wird der
Alkohol nur fchtwach gelblich gefärbt; war Stein-
fohlentheerpech vorhanden, jo hat der Alkohol
eine jtarf gelbe Färbung mit grinblauer Fluores-
cenz. — I Terpentindl, Petroleumäther, Benzol
it U. Teicht Yöslih. Das A. it ein fehr
werthoolles Nateriale zur Darftellung asphaltirter
Straßen.

Asphaltftein, bitumindfer, poröfer Kalkftein,
welcher von Erdpech und Bergtheer durchdrungen
it. Die beften Sorten kommen aus der Schweiz
(Val de Travers), au Frankreich (SeyffeD, Sici=
lien ımd Dalmatien. Beim Erwärmen zerfällt U.
(bon bei 100%) zu Pulver. Die guten Sorten
enthalten 8—12'/, Bitumen, das Uebrige ift fohlen-
jauver Kalk mit Eleinen Mengen kohlenfaurer Mag:
nefia.

Alpidel, ein von Dacconıo 1887 in der
Sarnkrautwurzel (von Aspidium Filix mas Sw.)
entdedter Stoff, der glänzende, weiße Sryftall-
blättchen bildet, unlöslich in Waffer und Akalien
it, aber leicht löslich in Aether, Benzin, Chloro-
form umd jiedendem Alkohol. Schmelzpunft136°506.,
Zufanmenfegung — C;, H,, 0.

AMpidofperma, Duebracho. Baum, zu den
Apochnaceen gehörig; in Argentinien; die Ninde
dezjelben kommt al Duebracdhorinde (j. d.) oder
Ditebrachohoin den Handel.

Afpik, jäuerliches Fleifh- Gelee, auch Kalte
leifch- oder Fijchjpeije mit gallertartigem lleber-
zuge.

Afprine, Wein von Averfa im Neapolitanifchen.
Altmansıshänfer, Beiter Deutjcher, hellfarbiger

Nothwein aus dem NAheingan.

Alterie, |. Sternfaphir.

Altracdjanerkfen, j. Exbjen.

Afradjanit, Mineral, an der unteren Wolga
vorkommend, beftehend aus einem Doppelfalz von
ihwefelfaurem Natron und Schtvefelfauer Magnefia.
Altwachans. Locdige, Eleine, Ihwarzbraume

Lämmerfelle. Nach dem Kopfe zu find die Locken
großflammig, nach dem Schwanzende hin glatter.
Die im Handel vorkommenden tiefihwarzen U.
jind ftets gefärht. Die A. haben ihren Namen
von der Stadt Aftrachan, welche. der Haupt
handelöplat fir diefe Felle ift. Smitivtes A. ift
aus einem pehicheartigen Gewebe hergeitellt.  

Asphaltftein — Atlas.

Altragalkaffer, |. Spargelfamen.
Astragalus L., Pflanzengattung aus der

Fantilie der Leguminofen, Abtheilung der PBapi-
lionaceen. Bon einigen in den Mittelmeerländern
und Stleinafien einheimifchen Arten ftamınt das
jogenannte Traganthgummi. Unter den Erautigen
Arten verdienen der in fait ganz Curopa auf
humofem Boden wachjende füßblätterige Traganth,
A. glyeyphyllos, auch deutjches Süßholz genannt,
md der in Güdfpanien heimijche A. baeticus L;
Kaffeetraganth, Stvagelfaffee, befondere Erwähnung.

Aftralit (nah Pettenkofer). Dem Häma-
tinon naheftehende, zu Schmucgegenftänden zu
verarbeitende Glasart, die dich Zufammen-
jhmelzen von 80 Sand, 120 Bfeiglätte, 72 Soda,
24 Stupferhammerschlag, 18 twajferfreiem Borar
und 1 Gifenhamnterjchlag erhalten wird.

Altenlkaffee, |. Spargelfamen.
Afralsl, jorgfältig vaffinietes Petroleum,

völlig farblos, wafjerhell und geruchlos. Das
jpecifijche Gewicht beträgt bei 15° E. 0781, der
Entzimdungs= oder Brennpunkt 66-68 GC,

Aftrilde(HabropygaCab.,s. PyteliaSwainsete.).
Prachtfinken mit Eleinem und Schwachen Schnabel,
gelangen in vielen Arten in den Handel, Große
Mengen werden aus Mfrifa und Yuftralien ein-
geführt und pro Paar für 3—6 Mark, feltenere
umd fchönere Arten aus Auftralien für 12—80 Mark
verkauft.

Afymenhols Begeihnung fir das Eichenholz
aus der Tiirfei und Seinafien.

At (malayifche), Galdh (udanefifche) Bezeich-
nung für das vothe, fefte Holz der auf Java
heimifchen Nubiacinee Naneba grandifolia, Das
Stammbolz dient als Werfholz, das Holz der
Winzeln wird zur Anfertigung von Werbeugs
ftielen verwendet.

Atlas (franz. md engl. satin), ein öperantiges
Gewebe; die aus feinem Material beftehende Stette
liegt zum größten Theile obenauf, indem die durch
mehrere Einfchlagfäden getrennten Bindungen der
jelben von den fich ausbreitenden Settenfäden fo
vollftändig gededt find, daß eine vollkommen
gleichmäßig erfcheinende glatte umd glänzende
Släche gebildet wird. Bei dem gewöhnlichen Seiden-
atlas, dem achtbindigen, übergreift jeder Ketten-
faden fieben Einfchlagfäden, um erft unter den
achten Einfchlagfaden weggeführt zu werden; der
nächftfolgende unterführt den dritten oder fünften
Schußfaden, jo daß die Schrägftreifung der Köper-
ftoffe möglichft Herbortreten kaum. Sehr häufig ift
auch der fimfbindige U. Bei dem fehönften A.
liegt die Bindung jedes Kettenfadens möglichit
genau in der Mitte zwifchen den Bindimgen der
nächftliegenden Fäden. Da bei allen atlasartigen
Geweben nur die rechte Seite von Bedeutung ift,
auf der mur die Stettenfäden fichtbar find, fo wird
häufig mit feidener Kette ein Ginfchlag aus ge=
tingerem Material, meift Baumwolle, verarbeitet.

Asphaltitein — Atlas.

  



Hrlascedernhoßg — Yukalafi.

Denmach ift U. nicht eine einzige beftimmte Art
von Stoff, fondern eine ganze Gruppe von Ge=
tweben, und je nach dem Material hat man Seideitz,
Baunmwoll-, Leinen und auch Woll-A. in ver-
fchiedenen Bindungsarten, ferner gemifchten A.
Se leichter die Waare, defto ftärfer appretivt. Die
beften Sorten werden nicht appretivt und heißen
Noll, weil fie fih an den Nändern jelbft
aufrollen. Türkifher A. ift Baumtollgewebe, mit
feidenen Fäden durchwebt; Brügge’icher U. hat
eine Kette von Seide und einen Schuß von Wolle;
dient zu Tapeten und Möbelüberzügen. A.brofat
ift dichtes, Ächiwere® Wolgeug mit A.grund und
Fiqurenfchuß in Goß- und Silberfäden. — Die
deutschen Seiden=-. Haben meift eine Breite von
54—60 em.

Allaseedernhelg, Das Nubholz der Atlas-
ceder, Cedrus atlantica Manetti, in Algerien. Sft
fehr feinfaferig, ohne fehwer zu fein, jchön roth,
leicht bearbeitbar, nicht biegjam, angenehm vie
chend; nimmt eine jehr jchöne Volitur an.

Atlaserz, |. Nalachit.
Atlashelz, Satinholz oder Seidenholz (franz.

bois d’espenelle, engl. satin wood). Bezeichnung
fir eine größere Anzahl verjchtedener ausländifcher
Holarten, die fi jänmtlich durch einen feinen,
feivenartigen Glanz auf ihrer polixten Schnitt-
fläche auszeichnen.

Allaspapier oder Satinepapier, Papier, das
auf der einen Geite mit einer hellen Körperfarbe
beftrichen, durch Einzeiben mit feingepulvertem
Talf (Federweiß) einen jeidenartigen, beim Be=
feuchten nicht verfchwindenden Glanz erhält.

Atlaspulmer (nad Engels). Schießivolfe
Nitrocellulofe) 14, Niteoftärfe10, Nitroglycerin 62.

Atlasfpath oder Atlasitein, eine Form des
fohlenfauren Kalts, die fich dDirech feidenschinmtern-
den Glanz und feine Safer auszeichnet. Sft meift
mm an den Kanten durchjcheinend, jchnee- md
vöthlichweiß oder durch verfchiedene Metalloryde
bläulich oder gründlich gefärbt und nimmt teoß
feiner geringen Härte eine fchöne Politur an; zu
Lurusgegenjtänden verwendet.

Atvopin (Daturin). Altaloid von der Zus
fammenfeßung C,- Hy, NO,; findet fich in allen
Theilen der Tollfiriche (Atropa belladonna L.)
ud in den Samen des Stechapfel® (Datura stra-
monium L.).

der Samen mit angefänertem Waffer, Verdunften
der wäfferigen Löfung, Mkalifchmachen mit Na=
tronlauge und mit Mether ausgefchüttelt, Derjelbe
nimmt das U. auf. Das nach dem Verdimften
de3 Mether3 Hinterbleibende rohe A. wird durch
2öfen in verdünnter Schwefelfäure, Behandeln
der Löfung mit Thierkohle, Abjcheiden durch Anı=
monat und Umkryftalfifiven aus Mfkohol gereinigt.
Sepftallifivt in feideglänzenden Nädelchen oder
feinen Prismen, jehmilzt ganz rein bei 114,
ichmedt unangenehm bitter md fcharf, Köft fich

Wird dargeftellt durch Behandeln
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wenig in MWaffer, leicht in Mlkohol und dreht
die Schwingungsebene des polarifixten Lichtes
nach Knfs. Sehr giftig. Im der Augenheilkunde
verwendet. Sm den Mpothefen wird nur das
fchwefelfaure W. (Atropinum sulfurieum) porräthig
gehalten. (Dffieinell.) Dazsfelde bildet weiße Kıy=
ftalfe und ift in Waffer löslich.
Attalea. Pflanzengattung aus der Familie der

Palmen, Gruppe der Eocospalmen, durchaus tro=
pifch-amerifanifch, ausgezeichnet duch mächtige
Tliederblätter auf kurzem oder hoch baumartigent
Stamm. Die wichtigfte Mt ift die Hauptfächlich
in Brafilien wachjende A. fenifera Mart. Die
zähen Fafern aus den Blatticheiden kommen unter
dem Namen Piassave, Piassaba oder Monkey
grass. in den Handel, zu Bejen verwendet. Die
Nüffe, welche jchwaneneigroß find, merden zu
DrechSlerarbeiten benükt.
Attar, |. Rofenöl.
Attidy, BZiwerghollunder (Sambucus Ebulus).

Der eingefochte Saft der A. buren (roob Ebuli),
wird als (Haus) Heilmittel verwendet.
Auersberger Grün, Berggrün, Kupfergrün,

ı Olanzgrün, Delgrün, eine früher gebrauchte, au
\ bafischem SNupfercarbonat beftehende grüne Farbe,
\ erhalten dadurch, daß man Kupfervitriol in Kalter,
wäfjeriger Löfung mit Soda oder Potafche Fällt
und den Niederfchlag nit Wafjer wäjcht. Das nach
dem TIroenen bläulichgrüne Pulver wird nach dent
Anreiben mit Del grün.
Angendre’s Srhiekpuluer, weißes oder

amerikanisches Pulver, vom Franzofen Augendre
1849 erfunden. Cine Mifhung von 50 Kaltımız
chlorat, 25 gelbes Bhutlaugenjaz und 25 Zucker.
Befist Höhere balliftifche, aber auch brifante Wirk-
famfeit, Höhere Berbrennungstemperatur, geringeren
Nücjtand beim Verbrennen, geringere hygroftopi=
fche Eigenichaften als gewöhnliches Vulver. Die
Anfertigung aber ift mit größeren Gefahren ver=
bumden.
Augennichts (lat. nihilum album), veralteter

Name für Zinkoryd (j. 2.) ti feiner Anwendung
al3 Augenmittel. ES dient im Wafjer vertheilt
zu Mugenwaffer.
Angenftein (lat. lapis divinus, lapis ophthal-

mieus, franz. quarts-agate chatoyant, engl. white
copperas, eye-stone). Der Zinkvitriol, der Heiligen
ftein (f. d.), foiwie das Mineral Chalcedon und
der Achat mit augenähnlichen Zeichnungen (Agate
oeillee) werden als IM. bezeichnet.
Augy, eine Sorte geringen Burgumderiveines.
Aukalaki Maloukang), Fett der Samen der

Polygala butyracea, eine® 2 bi 25m hohen
Strauches, welcher an der weitafrifanifchen Küfte
‚nördlich vom Mequator mwächlt. Das U. jchmeckt
angenehm hafelnıfartig, bejist ein der Butter
ähnliches Ausfehen; e8 fängt bei 35%. an zu
Schmelzen, ijt exit bei 529 vollftändig flüffig; Exjtar=
rungspunft bei 33%; das fpecififche Gewicht (zivi=
{chen 35 und 380 €.) = 0'904. 

Atlascedernholz — Aukalafi.
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Auramin, Theerfarbitoff, gelbes fryftallinifches
Pulver, leicht in Waffer löslich; wird zum Färben
von Seide, Wolle und Papier verwendet.

Aurantia, Raijergeld, das Ammontafjalz des
Heranitrodiphenylmethang, ein aus Diphenylamin
und Salpeterfäure dargeftellter Farbftoff, der Seide
und Wolle prachtvoll orange färbt, aber wegen
jeiner nachtheiligen Wirkung auf die Haut geringe

Verwendung findet.

Auria, j. Sorallin.

Aunricarro, Sehr ftarker italienifcher Wein aus
der Provinz Bari.

Anricome, |. Haarfärbemittel.

Aurim, zu den TriphenpImethansBerbindungen

gehörender Farbftoff, der durch Einwirkung von
DOralfäure und concentrirter Schwefeljäure auf
Phenol gewonnen toird und hauptfächlich zur Her-

itellung gelber Spritlade dient.

Auripigment, Operment, Naufhgelb, ein
Mineral, das aus 61%/, Arjen und 39%), Schwefel

befteht und jelten in rhombijchen Kryftallen, ges
mwöhnfich in Erpftallinifch-derben und blätterigen

Maffen vorkommt. Diente ald gelbe Malerfarbe

(Königsgeld) und ald ein Desorydationsmittel

des Sndigos heim Blaufärben. ©. aud Arjenit,

weißer.

Aurerasl, Petrolin, Safety-oil, Liquid gas,
Danforth’s oil, American safetygas, die flüchtig-

jten Theile des Petroleums, die bei der Nectifi-
cation de8 Petroleums al8 erjter Antheil des
Deftillates erhalten werden. Im höchjten Grade
fenergefährlich; ihr Dampf, der fich bei gemwöhn-
licher Temperatur bildet, explodirt, mit Luft ges
mischt, gewaltfam; zum Carburiren des Leitcht-

gajes benükt.

Aurum, j. Gol.

Ausbenchweine, echte. Weine, welche aus jo
zucerreichen Trauben bereitet werden, daß nad
Beendigung der Gährung noch undergohrener

Zucer vorhanden ift, der Wein in Folge deijen
füß jchmecdt und von Dieflüffiger Beichaffenheit

it (Tofayer-Ausbrud, Aufter-Ausbruc u. |. w.).
Die echten A. find immer koftfpielig md werden

daher vielfach nachgeahmt.

Ausbrnchmeine, nachgeahmte. Man zerkleinert
Nofinen, welche von den Stielen befreit werden,
und übergießt fie mit einem leichten Wein. LZeichten

Auspruch erhält man, wenn man auf 11 Wein
2508 Nofinen anwendet, jehr Dielen (Fettausbrucdh),

wenn auf 11 Wein bis 2kg verwendet werden.
Man läßt die zerfleinerten Rofinen mit dem Wein
durch 2—3 Tage in Berührung, preßt dam ab,
verjeßt die Flüffigkeit mit Weinhefe, läßt fie in
einem warmen Zimmer vergähren, fügt zu dem
ar gewordenen Wein fo viel fufelfreien Spiritus,

daß der Altoholgehalt 14—15%), beträgt, und
lagert den A. im Keller. Durch oftmaliges Ums
ziehen verliert der Wein den NRofinengefchmad und 

Auramin — Autographir-Tinte.

fann dann zur Darftelluing nahgeahmter Sih-
meine (. B. Marjala, Nufter, Tofayer u. |. w.,
j. d.) umd auch Deffertweinen verwendet werden.

Auspıt, die beim Neinigen der Getreidearten '
abfalfenden Gemengtheile, aus Unfrautfamen,
Spreu, zum Theil au) Sand beftehend. Der A.
wird von Händlern aufgekauft, um unter Gras-
famen gemifcht zu werden oder, was jedoch jehr
bedenflich ift, gejehroten al8 Futtermittel verwen-

det zu werden.

Auftern (franz. huitres, engl. oysters, ital.
ostriche, holl. austers), von den als Nahrungsmittel
benüßten Mufchelthieren die wichtigjten. Die U.
der europäifchen Meere, Ostrea edulis, findet fich
in allen europäifchen Meeren mit Ausnahne der
Dftiee, 00 fie wegen des zu geringen Salzgehaltes
de3 Waflers nicht gedeiht. Die nordamerifanifche
YU., Ostrea virginiea, fommt vom Merikanifchen
Meerbujen bis zur Mündung des Lorenzo vor.
Die. Teben am liebften in ftillen Meeresbuchten
von nicht über 1LOm Tiefe in größeren Mengen.
Man bringt die halberwachjenen U. in befondere
Ballins (Aufternparks), die immer ernenerten Zus
fuß don Meermwaffer erhalten. Berühmt find 3. ©.
die Aufternparf® von Mrcahon, von wo all
jährlich große Mengen vom WU. nah England
ausgeführt werden. Durch diefe Behandlung wird
der Gefhmad der A. verbefjert. Die Verjendung
der U. gefchieht in Fäffern; die U. werden, mit
der hohlen Schale nach unten, fo dicht gelegt,
daß fie ihre Schalen nicht öffnen fönnen md
daher das eingejchloffene Seewafjer bei fich be=
halten müffen. Große Holfteiner U. kommen von
den nordiihen Küften, Natives find Eleinere A.
von England und Oftende. Holländifche A. ftehen
der Größe nad) in der Mitte zwifchen den eiglis
ihen und Holfteinern. Fi. ift eine jehr große
U. der Nordjee, weniger zart. Im Stalien find
TIarent, Trieft und Venedig Hauptpläge fir U.
U. follen 3-5 Jahre alt fein; dag Alter erkennt
man an der Anzahl der blätterigen Schichten der
ftärfer gewölbten Schale, die fich jährlich um eine
vermehren; eine vierjährige U. it denmach eine
folche, welche drei Nänder um die urjprüngliche
Schale zeigt. MS verdorden find abgeftorbene U.
zu bezeichnen. Aus Amerifa werden große Mengen
aus den Schalen genommener und confervirter U.
in verlötheten Vlechbüchfen verjendet. Baltimore
ift der Hauptausfuhrort.

Aufternfschalen (lat. conchae, franz. Ecaille
@’huitre, eugl. oyster-shells, ital. gusej d’ostrica);
diefelben werden, nachdem fie gereinigt find, zu
Pulver gemahlen, teils als Vußpulver, theils als
präparivte A. (Conchae praeparatae) zu Yahı-
pulvern verwendet. U. beftehen größtentheils aus
fohlenfauren Kalk nebjt einer geringen Menge
einer dem Chitin ähnlichen organifchen Subitanz.

Autographir-Cinte, Je2 Asphalt, Dracden-
bfut ud Maftir, dann 4 brauner Schellad, ges

Aramin — Autvaraphir-Tinte.
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pulvert, geichmolzen. Zufaß: 1 Hanmteltalg,
5 gelbes Wachs, 4 venetianifche Seife und 1 venes
tianifcher Terpentin. Meaffe angebrannt, während
3—3 Minuten etwas venetianifche Seife zugejeßt;
nach 10 Minuten gelöfcht, in Formen gießen. Zur
Tinter Nach Auslöfchen fofort Zujag von 80
heißen Negenwaffers, kochen.

Antographir-Cufiye zur Darftellung von
Umdruefen ımd zur Vervielfältigung von Mamı=
jeripten. Stängelchen, mit welchen zum Ywedke
der Herftellung von Autographien gejchrieben oder
gezeichnet wird. 125 gereinigtesg Hammelfett,
150 weißes Wachs, 17 Geife, 156 Schelladt,
130 Maftir, 19 Terpentin gefhmolßen, 32 Auf
eingerührt. Nach dem Crfalten wird die Neafje
auf Stein zu Stangen ausgerolt.

Aurerre, Burgunderwein, nad der gleich
namigen franzöfifchen Stadt genannt; bejte Sorte

 ift von la Chairette.

Aualon, Franzöfiiher Wein aus der 1im-
gegend von Avalon.

Avellins. Starker italienischer Wein aus der
Provinz Aoellino, Vino del Tufo.
Auentarin oder Avanturin. Mineral, röthlich-

hramme Varietät de8 Duarzes, die entweder durch
zarte, mit Gifenoeer erfüllte Springe oder cin-
geiprengte Kleine Glimmerfchüppchen, wodurch die
Lichtftrahlen mannigfaltig gebrochen werden, einen
Golbichtmmer erhält. Am Ural, in Steiermarf,
hei Madrid 2c. gefunden, zu Ringfteinen, Dofen 2c.
verarbeitet.

Auenturinglas. Gin braungelbes und zus
gleich goldglänzendes Glas. Die Flimmer in dem
durch Eifenorgdul grün gefärbten Glasflufje be=
ftehen aus Supfer, welches in der gefchmolzenen
Maffe in feinen Sıyftälchen vertheilt tft. Das
Kupfer wird als Orydul dem Glasfat zuge
feßt und in demjelden zu Metall vedicirt.
Y. wird zu Schnud, Hemdenfnöpfen, Aembändern
u. w. viel verwendet. Much) durch Einwalzen
von Gfimmerblättchen in die Glasmafje entfteht
A. Grünes AM. wird dargeftellt, indem man dem
Slasfage doppeltchromfaures Kali in größerer
Menge zufügt. Beim Schmelzen wird die Chroms
faure zu Chromoryd reducirtz ein Theil desfelben
wird bon dem Glafe gelöft und färbt Dasjelbe
avi, der Veberfchuß von Chrompryd vertheilt
fich in Form jehr Heiner Kryftalle direch die ganze
Mafie.

Arnenturiniank, Ladirte Waaren, welche das
Ausfehen von Aventurin zeigen, werden hergeitellt,
indem man auf eine Fläche von beliebiger Farbe
Glimmerblättchen oder fehr feine Metallflitter
jtreut und diefe mit einem farblofen Lack überzieht.
Bejonders Schöne A.waaren kommen von Japan
aus in den Handel.
Avoirdupois (abgefürzt Avdp.), der ame

de3 englifchen Handelsgewichts. Das Pfund (Pound)

desfelben wird in 16 Uizen (Ounces) zu 16 Drachen  
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(Drams) eingetheilt und hat 7680 Aooirdupoisgrän.
63 befißt eine Schwere von 7000 engl. Troygrän
oder 45359265 Gramm —= 0:9072 deutjchen Pfund.
Der Stein (Stone) hat 14 folde Pfund, das
Quarter (abgekürzt Qr.) 28, der Gentner (Hundred-
weight oder Centweight, abgefürzt Cwt.) 112, das
Ton 2240 Pfund. Das W. ift auch das Handeld-
gewicht der Vereinigten Staaten von Amerika, two
aber fchon feit längerer Zeit an vielen Pläßen
der Gentner (unter dem Namen »Gental«) nur
100 Bfd., das Ton 2000 Pd. hat und mu Dieje
Größen allgemein gejeglich eingeführt find. Averdes
pois oder Aperdupois fcheint früher gleichbedeutend
gemwejen zur fein mit »Average poise« und das
»gemeinhin übliche«, daS »gewöhnliche« Gewicht
bezeichnet zu haben. A.twaaren hießen die gewöhnz
Yichen, gemeinen, gröberen Waaren.
Amabi, Bezeichnung der von Japan aus vers

Schifften Berkmutterichafen.
Amani, |. Fılon.
Anapfeffer, |. Viper.
Amammezel, |. Satwapfeffer.
Amehl, Cultuvarietät des gewöhnlichen Nüb-

jens, aus Belgien ftammend. Vgl. auch Biewiß.

Amsehl, |. Nap2.
Arin, |. Ape.
Arinit, Thumerftein, ein im trilinen Syftem

mit Sehr Iharfen Kanten Iryftallifirendes Mineral,
das aber auch derb in fchaligen und breitftwahligen
Aggregaten vorkommt. Sp hart wie Quarz, Ipeci=
fiiches Gewicht 30—3°3, Farbe nelfenbraun bis
vauchgrau und pflaumenblau. eine, durchfichtige
Stüde, welche gute Politur annehmen, werden zu
Ring: und Nadelfteinen verarbeitet.
Axungia (lat.), Schmiere, Wagenfchniere, in

der Vharmacie das Yett. A. Castorei, Bibergeil-

fett; A. porei, Schweinefett.
Ay. Marneweine aus der Gegend von Epernay

und Nheims; voth und weiß; Hauptmateriale zur
Fabrikation feiner Champagnerweine.
Ayrihols, Ho der brafilianifchen PBalhne

Astrocaryum Ayri; bon weißlichgelber Farbe, mit

feinen Linien gezeichnet; man bemügt «8 zu
Drechölerarbeiten.

Azale, j. Srapp.
Aralein, |. Fuchfur.
Araleim, Nother ThHeerfarditoff, befteht auS

jalpeterfaurem Nosanilün.
Azalin, Farbftoff; ein Gemifh von CYyanin

und Chinolintoth.
Ararin, Theerfarbftoff, iftdas Ammoniaffalz der

Dichloramidophenolhydrazo = Betanaphtol = Sulfo-
Säure, fommt als gelber, nach fchwefeliger Säure
tiechender Teig in den Handel; U. wird in der
Baummwollendruderei verwendet.

Asshengol, eine in prachtvoll orangerothen,
rhombifchen Schftallen auftretende Verbindung.
Entjteht bei der Neduction von Nitrobenzol td
alkalifcher Löfung, 3. B, beim Kochen von Nitro:
benzol mit alkoholifchem Kalt,

Autographir-Tufhe — Azobenzol,
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Asoklau. DBlaufchwarzer, in Waffer mit vio-
letter Farbe Löslicher Theerfarbitoff, färbt Baum
tolle im Seifenbade graupiolett, bejteht aus dem
Nateonfalze der Ortho-Tolidindijazo-Alphanaphtol-
monofulfojäure.

Arsrorrin, |. Tropaeolin.
Asorocein.R. Theerfarbitoff, braun, in Waffer

mit rother Farbe löslich, befteht aus dem Natronfalz
der Amidoazobenzol-Azoalphanaphtol-Monofulfo-
Säure, dient in der Wollfärberei. — A.2R beiteht
aus dem Natronjalze der Kylidinazo=-Mlphanaphtol-
Monojulfofäure, rothhraunes Pulver.

Arediphenylblan, j. Echtblau.
Ayodiphenylblan, |. Induline.
Arefarkitoffe. Eine Gruppe von Theerfarb-

ftoffen, deren Name von der veralteten Bezeichnung
fir Stickjtoff (AUzot) hergeleitet ift.

ArogelbAUzoflavin, Uzofäuregelb, Judiengelb).
Theerfarbftoff, oeergelb, in heißem Waffer [öslich,
ift ein Gemenge von nitrirtem Diphenylaminorange
mit Nitrodiphenylaminen; färbt Wolle in jauren
Bade gelb.

Arogelb, j. Sudiengelb.
Azonrfeillin, Theerfarhitoff, Ihwarzvioletter

Teig, fürbt Baumwolle im Seifenbade braunvoth;
tft das Natronjalz der Benzidindifozo=-Mlphanaphtol-
Monofulfojäure.

Azorubin, Theerfarbftoff, U. S. und WU. 28;
beide find braune Pulver, in Waffer mit rother
Farbe Yöslich, färben aber verjchtedene Töne.

Azoblau — Bacallan.

%. 8. ift das Natronjalz der Naphtion-Azoalphas
Naphtolmonojulfofäure und U. 2 S. das Natron:
Salz der Amidoazo-Benzolmonofulfofänre-Moalpha=
naphtohmonofulfsfäure.
Arofchwarz (Blaufhivarz B.). Theerfarbitoff.

Blaupiolettes, in Waffer Lösliches Pulver, befteht
aus dem Natronjalz der Betanaphtylamin-Sulfo-
fäure-Mzoalphanaphtylamin-Mzobetanaphtolifulfo-
fäure. Fürbt Wolle blauviolett.

Asoninlett, Theerfarbftoff, Shwarzblau, in
Waffer mit rothoioletter Farbe Löslich; färbt
Baumwolle im Seifenbade blauviolettz; befteht
‚ aus dem Natronfalz der Dianifidin-Diazonaphtione
faure-Aphanaphtolmonofulfofäure.
Arlin Mzurin, PBhenolblau). Theerfarbitoff,

wird aus Korallin gewonnen, indem man diejes
jo lange mit rohem Anilinöl erhikt, bis Die Mafje
eine blaue Farbe angenommen hat.
Asnrblam, die dunfelfte Sorte der Smalte,

auch Bezeihnung fir Ultvamariı.
Armrin, |. Rupferfulfat-Anmontium.
Amwophenolin, Theerfarbitoff, in Waffer

löslich, wird zum DBlaufärben von Seide ver-
wendet.
Azzarole (Lazzerolo). Die Früchte von Cra-

taegus Azarolus, von der Größe der Mifpehr,
roth oder blaßgeld, rıumd, mit zurücgefchlagenen
Kelchabfchnitten; fchmecden angenehm fäuerlich und
werden jowohl roh als auch eingemacht genoffen.
Das Holz wird zu Drechslerarbeiten verwendet.
Kommen von Stalten aus in den Handel. 

B.

Babbitmetnll, Ein nach feinem Erfinder be=
nanntes Antifrietionsmetall, bejtehend aus einer
egirung von 25 Zinn, 2 Antimon, 05 Rupfer.
Babinen, braune, zu Unterfutter dienende,

rufiiihe Kabtenpelze.
* Bablady, ein Gerbemateriale, bejtehend aus
den ımreifen Fruchthülfen verichiedener Acacia=
arten, welche theils als Gerbemittel, theils zur
Fabrikation von Tinte und in der Schwarzfärberei
verwendet werden. Sm Handel unterfcheidet man
zwei Haupfforten: Oftindifche DB. und ägyptifche
3. 1. Oftindifche O., Babul, Barbuta, Bambo=
latus, auch indifcher Gallus, jtammt von Acacia
arabica var. indica; fie erjcheint in Form bon
Stitfen der platten, mit feinem Furzhaarigen
Filz überzogenen Schalen, in welchen dunfeldranme
Samen mit gelbgeränderten braunen Sternen
liegen. 2. Xegyptiiche B., Garrat oder NebNteb,
ftanımt von Acacia nilotica, hat fahle, grin=

braune Hilfen, in der Mitte glänzend und dumkler
bis Schwärzlichgrim. Auch die Früchte von Acacia
Farnesiana und Acacia Adansonii werden als BD.
gehandelt, Lettere unter der Bezeichnung Gousses
de Gonake.

Babeenf’s Yulner, cin Sprengmittel, zu
den Pikratpırlern gehörig, von einer dem Fon
taineschen PBılvder ähnlihen Zufanımenfegung
und wegen freitillig eintretenden Exploftonen jehr
gefährlich.
Babulaummi, Handelshezeihnung einer

minderen, aus Bengalen ftanmenden Sorte don
Gummi arabicum.

Baby-Strenpulner gegen Wundftellen bei
feinen Kindern. 250 Federweiß, 150 Zinfweiß,
100 Srtswurzel, 5 Salol, 50 NMagnefiacarbonat,
mit Srisöl parfümirt.
Bacallao (ipaniich), Bacaldav (portugiefiich).

Bezeichnung fir Kabljau und Stocdfifch. 
Azohlaun — Bacallav.  


